
Michelsen .

Z. Auflage .



Oüsselooi 'f







Verlag von I . I . Weber in Leipzig,

Katechismus aer aeuischen becimehreibung .
Von O,-. Günther A . Saatfeld ,
preis gedunsen r Mark r« ps.
Inhalt : Regeln der Recht¬

schreibung . Bon gleichen und ähn¬
lichen Lauten und '

ihrer Bezeichnung
durch verschiedene Buchstaben . — Be¬
zeichnung der Vokalläuge. — Ver¬

doppelung der Mitlaute . - - Anfangs¬
buchstaben . — Fremdwörter . — Eigen¬
namen . — Satz- oder Lesezeichen. —
Abkürzungen. Alphabetisches Wörter¬
verzeichnis.

Katechismus aes Zcbreibuntemehts .
Dritte Auflage , neu bearbeitet von Georg Funk,
Mit 82 Figuren ,
Preis gedunsen i Mark so Pf.
Inhalt : Einleitung : Zweck und

Bedeutung des Unterrichts . — Eigen¬
schaften eitler schönen Handschrift. —
Aeußere Bedingungen beim Schreiben.
— Allgemeine Vorübungen zum
Schreiben. Lehrgang des Schreib¬
unterrichts . Die kleinen Buchstaben

der deutschen Kurrentschrift. — Tie
großen Buchstaben der deutschen
Kurrentschrift. — Tie kleinen Buch¬
staben der englischen Kursivschrift .
— Tie großen Buchstaben der eng¬
lischen Kursivschrift . Anhang : Tie
Rundschrift.

Katechismus tier tleuischen Sprachlehre.
Von Nr . Konrad Michelsen .
Vierte, verbesserte und vermehrte Auflage, bearbeitet von
Friedrich Nedderich,
preis gedunsen r Mark r» ps.
Inhalt : Einleitung : Wesen und

Ursprung der Sprache. Die Geschichte
der deutschen Sprache. Sprachgebrauchund Sprachlehre. Sprechenund Schrei¬
ben . Einteilung der Sprachlehre. —
Das Wort : Allgemeines Wesen des
Wortes . — Tie Wortklassen: Das
Substantiv . Der Artikel. Das Adjektiv .
Das Pronomen . Das Numerale . Tie
Präposition . Das Verb . Das Adverb .
Tie Konjunktiou. Tie Interjektion oder

der Empfindungslaul . — Ter Saß .
Ter einfache Saß : Begriff und Arten
der Sätze. Die Satzteile im allge¬
meinen. Das Verb oder der regierende
Satzteil . Tie übrigen Satzteile. —
Ter zusammengesetzte ^ atz : Inhalt des
zusammengesetzten oder erweiterten
Satzes. Attributivsätze. Prädikativsätze.
Rückblick. Modus und Konjunktionen.
Tie Periode . — Allgemeiner Anhang :
Das Schreiben und seine Entwicklung.



Verlag von I . I . Weber in Leipzig

Meclmmiz Ser ste<tek >in; l.
Anleitung zum mündlichen Vortrage von Roderich
Benedix . Fünfte Auflage .
Vreir in Originslleinenbanä , Mark so ? 1.
Inlxnlk : Reinheit und Deutlich - , tou. — Der rhythmische Ton . —

keit der Aussprache . — Betonung . — i Schönheit des Vortrags . — Ton -
Satzton . — Wortlon . — Beziehüngs- ^ färben.

vie Ilunn cler ftecle « . tle; Vortrag;.
Von Karl Skranp .
Mit 16 in den Text gedruckten Abbildungen .
Preis » Mas » ss PI . , in lteinivsnS gedxnaen S Mar« .
Inlzalk : Einleitung. — Erster > Dritter Abschnitt . Tie 5runst des Bor-

Abschnitr. Die Sprachelemente. — trags . — Vierter Abschnitt. Unsere
Zweiter Abschnitt . Tie Methodik . — ! Beispiele.

Während bisher die meisten Vortragsbücher teils nur der dramatischen
Darstellung , der Deklamation dienten , teils wieder nur die Gymnastik der
Stimme ins Auge faßten . teils wiederum durch den komplizierten Apparat der
Grammatik verwirrend belastet waren , wobei häufig die Physiologie der Sprache,das Phonetische gänzlich vernachlässigt erschien , hat das neue '

Werk all diese
weitverzweigtenMaterien anschaulich zusammengefaßt und so ein Bildungsmittel
nicht nur für Rezitatoren und Bühnenkünstler, sondern sür jeden geschaffen , der
berufsmäßig mit der Rede, seiner Sprache zu wirken har.

Im ersten Abschnitte werden die Apparate erklärt , mit welchen die Sprache
gebildet wird ; im zweiten erfährt man , wie diese Apparate gestärkt werden
können und wie die Redeweise zur höchsten Vollendung gebracht werden kann.
Im dritten Abschnitte werden mit Vermeidung aller verwirrenden Regeln die
Kunstgesetze erläutert und auf ihre bestimmendenNaturgesetze zurückgeführt. Imvierten Abschnitte wird an zahlreichen Beispielen die Theorie in Praxis umgesetzt .Wenn die letzten Abschnitte hauptsächlich künstlerischen Zwecken dienen , so
dürften die ersten Abschnitte in Gymnasien . Pädagogien und Seminarien
besonders zu verwerten sein .

vor miintlllcbe Vortrag.
Ein Lehrbuch für -schulen und zum Selbstunterricht von
Roderich Benedix . In drei Abteilungen ,
preis 7 Msrii , in reinwana gebunaen » Mari, r» pr .

Erster Teil : Die reine und deutliche Aussprache des Hochdeutschen . Ein
Leitfaden für die unteren Klassen der Gymnasien und Bürgerschulen.8 . Auflage. 1. Mark, geb. 1 Mark 50 Pf .

Zweiter Teil : Die richtige Betonung und die Rhythmik der deutschenSprache. Ein Leitfaden für die mittleren Klassen der Gymnasien und
Bürgerschulen. Vierte, vermehrte Auflage. 2 Mark 50 Pf . , geb . 3 Mark.Die Schönheit des Vortrags . Eilt Leitfaden für die oberen
Klassen der Gymnasien und Bürgerschulen. Vierte , vermehrte und ver¬
besserte Auflage. 3 Mark 50 Pf . , geb . 4 Mark.



KalchMlius der MM .





Katechismus
der

Stilistik
Eine Anweisung

zur

Ausarbeitung schriftlicher Aufsätze
von

vi . Konrad MicheLfen.

Dritte , verbesserte und vermehrte Auflage

herausgegeben von

Friedrich Wedderich
Oberlehrer an der Landwirlschafrsschule zu HildeLhetm .

Lerxrrg
Verlagsbuchhandlung von I . I . Weber

1898



Alle Rechte Vorbehalten .



Vorwort .

Äa es dem am 1 . Mai 1894 verstorbenen Direktor
Eduard Michelsen , dem Herausgeber dieses im Nach¬
lasse seines Vaters Vorgefundenen Werkes , nicht mehr
beschieden war, dessen Neuauflage vorzubereiten , so wurde
der Unterzeichnete mit der Durchsicht des Buches zwecks
einer dritten Auflage betraut. Der in diesem Jahre in
4 . Auflage im gleichen Verlage erschienene „ Katechismus
der deutschen Sprachlehre " desselben Verfassers ist als
1 . Teil der „ Stilistik" Michelsens anzusehen . Denn
Sprachrichtigkeit ist die Grundlage aller Stilistik , und
vielfache Hinweise auf die Sprachlehre im vorliegenden
Buche zeigen den einheitlichen Guß beider Arbeiten.
Wie der Unterzeichnete im Katechismus der Sprachlehre
einiges ganz umgestaltet und neugebildet , anderes ver¬
ändert und erweitert , so sind auch im vorliegenden
Werke einige Veränderungen und Erweiterungen vor-
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genommen ( Fr . 13 , 19 , 35 , 57 , 66 , 69 , 93 , 113 ,

267 , 271 , 288 , 473 , 475 , 582 ) .

Möge das Buch wie bisher so auch ferner seinen

Leserkreis finden und , für den Selbstunterricht geeignet ,

namentlich jungen Männern der Lehrer - und Geschäfts¬

welt belehrend und fördernd zur Hand sein !

F . Nedderich .
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Einleitung .

öegriff.
1 . Was ist ein „schriftlicher Aussatz" ?
Jede , mit Hilfe der Schrift zu einem bestimmten Zwecke

abgefaßte, ausführlichere Darstellung eines Gedankens nennen
wir einen „ schriftlichen Aufsatz " .

2 . Wie heißt der durch einen schriftlichen Aufsatz dargestellte
Gedanke ?

Wir nennen den in einem Aufsatze dargestellten Gedanken
„ das Thema " desselben ( s . Fr . 7 ) .

3. Wie verhalten sich ein „schriftlicher Aussatz" und eine
„mündliche Rede" zu einander?

In derselben Weife, wie die Schrift sich verhält zu der
Sprache , also wie die Kunst zu der Natur (Mchelsen ,
„ Katechismus der Sprachlehre "

, Fr . 21 — 28 , 607 — 646 ) .
4. Welche erste und allgemeinste Regel für die Ausarbeitung

eines schriftlichen Aufsatzes ergiebt sich daraus ?
Die Regel , daß man in derselben Weise einen Gedanken

schriftlich darstellen müsse , in welcher man , wenn solches die
Aufgabe wäre , mündlich über ihn reden würde . Es ist dies
zwar eine Regel , welche in dieser Allgemeinheit zur Aus -
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arbeitung eines schriftlichen Aufsatzes keine Hilfe bringt , auf

welche wir aber , als auf die Quelle mancher besonderen

Regeln , häufiger zurückkommen müssen .

5 . Warum gingen wir (Fr . 1> davon aus , daß jeder schrift¬

liche Aussatz „ zu einem bestimmten Zwecke abgesaßt " sei ?

Weil jede ausführlichere Besprechung eines Gedankens

durch einen bestimmten Zweck hervorgerufen wird , und weil

sie diesen ihren Zweck in ihrer Form , wie auch in ihrem
Inhalte mit abprägt .

Wenn man z. B . einen Aufsatz schriebe über das Thema :

„Nutzen des Fleißes "
, so würde derselbe eine ganz andere Form

und auch einen teilweise andern Inhalt erhalten , wenn er für
einen trägen , als wenn er für einen fleißigen Menschen bestimnit
wäre : und wiederum anders , wenn es der Zweck wäre , den¬
selben vor einer versammelten größeren Zahl von Menschen vor¬

zutragen .

6 . Was wollten wir (Fr . 1> mit dem Ausdrucke „ ausführ¬
lichere Darstellung " sagen ?

Das einfache Aussprechen eines Gedankens ist „ ein Satz
"

( Sprach ! . Fr . 295 ff. ) ; wenn wir aber von einem „ Auf¬
sätze

" sprechen , so wird eine , nach dem verschiedenen Zwecke
abgemessene , mehr oder weniger ausgeführte Besprechung
des Gedankens erwartet .

7. Wie nannten wir eben deshalb (Fr . 2 ) den in einem Auf¬
sätze behandelten Gedanken ?

Ein „ Thema
"

, d . h . ein als Gegenstand einer Besprechung
„ Gesetztes " .

8 . Was wollten wir endlich (Fr . 1) mit dem Ausdrucke : „ eines
Gedankens " sagen ?

Es sollte damit gesagt sein , daß jedes , welches Gegenstand
des Denkens sein kann , sich als Thema eines schriftlichen Auf¬
satzes behandeln läßt , weil es , da Sprechen und Denken sich
gegenseitig notwendig bedingen ( s. Sprach ! . Fr . 3 — 4 ) ,
Gegenstand der mündlichen Besprechung muß sein können .
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9 . Welcher Ausdruck ließe sich anstatt des e§engenannten
gebrauchen?

Man kann ( s. Fr . 6 ) das Thema eines Aufsatzes auch
durch den Ausdruck „ Satz

"
bezeichnen . Denn wenn wir

auch in dem Katechismus der deutschen Sprachlehre (siehe
Fr . 295 ff.) , wo es sich zunächst um die Form der Sprache
handelt , Wort , Satz und Periode als enthaltend Begriff ,
Urteil und Schluß unterscheiden mußten , so zeigt es sich doch
hier , wo es sich zunächst um den Inhalt handelt , daß ein
Thema , wenn es nur durch ein Wort ausgedrückt ist , für die
fernere Besprechung sprachlich zu einem Satze erweitert
werden muß , und daß es , wenn es umgekehrt durch eine
Periode ausgedrückt ist , um als Besprechungseinheit erkannt
zu werden , auf einen Satz zurückgeführt werden muß .

Z . B . die Worte : „ Die Macht des Gebetes " müssen , wie wir
später sehen werden , sprachlich zu dem Satze : „ Das Gebet übt
Macht aus !" erweitert werden , um als Thema eines Aufsatzes
dienen zu können . Und die Periode : „ Willst du richtig erkennen ,
so erfasse das ganze Wesen !" muß sprachlich , um einem Aussatze
als Thema zum Grunde gelegt werden zu können , auf den Satz :
„ Dein richtiges Erkennen erfaßt das ganze Wesen !" zurückgeführt
werden lvergl . Spracht . Fr . 547 — 549 ) .

L . (Arten der (Aussätze .
1Ü . Wie viele Gattungen von schriftlichen Aussätzen sind zu

unterscheiden?
Es sind zunächst drei Gattungen von schriftlichen Auf¬

sätzen zu unterscheiden , nämlich :

s ) Nach dem verschiedenen Verhältnisse des Verfassers
zu der Quelle , aus welcher er Stoff und Form schöpfte .

d ) Nach der allgemeinen von dem Verfasser innegehaltenen
Form im Verhältnisse zu dem behandelten Gegenstände .

o) Nach dem besondern Zwecke der Darstellung und der
demselben entsprechenden besonderen Form .
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11 . Wie viele Arten der ersten Gattung giebt es ?
Man pflegt hier zwei Arten von schriftlichen Aufsätzen zu

unterscheiden , nämlich „ Wiedererzählungen
"

, in denen
sich der Verfasser bei seiner Darstellung in Stoff und Form an
seine Quelle bindet , und „ freie Aufsätze

"
, bei denen der

Verfasser Stoff und Form frei aus sich selbst heraus schöpft .
Indes ist diese Unterscheidung nur an den äußersten Grenz¬
punkten eine absolute , wenn die Wiedererzählung ein einfaches
Abschreiben , und der freie Aufsatz ein vollständiges Phantasie¬
bild ist . Im übrigen tritt auch bei der Wiedererzählung die
reproduktive oder umformende eigene Thätigkeit des Ver¬
fassers stets mehr oder weniger hervor , sowie er auch bei
dem freien Aufsatze in höherem oder geringerem Grade stets
an gegebenen Stoff und gegebene Form gebunden ist .

12 . Wie verhalten sich diese beiden Arten in Beziehung auf
den Entwickelungsgang des Schreibenden zu einander ?

Wie im allgemeinen nur dann in Wahrheit von freier
Bewegung die Rede sein kann , wenn derselben eine durch fort¬
gesetzte Uebung erlangte bewußte Fähigkeit zu Grunde liegt ,
so gilt solches von den freien Aufsätzen zwiefach , da hierbei
die schaffende geistige Thätigkeit des Menschen direkt in An¬
spruch genommen wird . Es muß daher derjenige , welcher
einen „ guten "

deutschen freien Aufsatz schreiben lernen will ,
es sich nicht verdrießen lassen , stufenweise fortschreitend vom
reinen Abschreiben bis zur reinen Reproduktion , im Wieder¬
erzählen sich zu üben , bis die frei schaffende geistige Kraft
vollständig in ihm erstarkt ist . Ein unpädagogisches Ueber -
schnellen ist in keinem Unterrichtsgegenstande von wesent¬
licherem Nachteile als in diesem (vergl . Fr . 83 ff ) .

13. Wie viele Arten der zweiten Gattung giebt es ? (Vergl .
Fr. 10 .)

In Beziehung auf die allgemeine von dem Verfasser
innegehaltene Form im Verhältnisse zu dem behandelten
Gegenstände werden drei Arten von schriftlichen Aufsätzen
unterschieden , nämlich :
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a) „ Beschreibende
"

Aufsätze , wenn der Verfasser sich
darauf beschränkt , den gegebenen Gegenstand nach seiner
Beschaffenheit und seinen Merkmalen so darzustellen , wie er
gegeben ist . Und wir neunen die beschreibenden Aufsätze
„ schildernde "

, wenn der Verfasser sich nicht damit begnügt ,
den gegebenen Gegenstand sprachlich zu „ zeichnen

"
, sondern

zur Erregung eines besonderen Interesses auch auf das
innere Wesen der Merkmale , auf Ursache und Wirkung ,
Zweck und Folge , eingeht ( vergl . Fr . 84 ) .

Z . B . Der Geograph beschreibt ein Land , aber der reisende
Novellist schildert es . Der Tierarzt beschreibt ein Pferd , aber der
Pferdehändler zieht meistens vor , es zu schildern .

b ) „ Erzählende
"

Aufsätze , wenn der Verfasser die
Schicksale , das Leben und Wirken der betreffenden Person
oder des gegebenen Gegenstandes darstellt , wobei die
schildernden Aufsätze in derselben Weise neben den er¬
zählenden , wie neben den beschreibenden stehen .

Z . B . Der Chronist erzählt die Begebenheiten eines Krieges ,
aber der Geschichtsschreiber oder Geschichtslehrer schildert den Verlauf
desselben .

o) „ Abhandelnde
"

Aufsätze , oder Abhandlungen , wenn
der Verfasser sich nicht auf die sprachliche Darstellung des
gegebenen Gedankens oder Gegenstandes beschränkt , sondern
zugleich sein subjektives Urteil über ihn abgiebt .

14 . Wie verhalten sich diese drei Arten von Aussätzen zu
einander ?

Sie finden sich in den meisten Fällen in demselben Auf¬
sätze nebeneinander , obschon die eine oder die andere Art nach
dem gegebenen Thema und Zwecke überwiegt ; allein die
Reinheit des Stils verlangt , daß der Verfasser es sich sage ,
welcher Stilart sein Aufsatz im wesentlichen angehören solle ,
damit er den Grundcharakter desselben festhalte (s. Fr . 85 ) .

15 . Wie viele Arten der dritten Gattung «s. Fr . 10 ) giebt cs ?

Nach dem besondern Zwecke der Darstellung und der
demselben entsprechenden Form lassen sich die Arten der
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schriftlichen Aufsätze , wegen der Mannigfaltigkeit des Zweckes
und feines möglichen Einflusses auf die Form , nicht in
abgeschlossener Zahl angeben . Als die wesentlichen Arten
nennen wir : Lehrverträge , Reden , Gespräche , Briefe ,
Geschäftsaufsütze rc . (vergl . Fr . 83 , 84 ) .

16. Wo wird unser Katechismus speziell auf diese verschiedenen
Gattungen und Arten von schriftlichen Aussätzen zurückkommen ?

Im dritten Teil , wo von der Abfassung der Aufsätze
die Rede ist , weil die verschiedene Art des Aufsatzes hier
zunächst in Frage kommt .

6 . Wichtigkeit der Aufsätze .
17 . Woraus ergiebt sich die hervortretende Bedeutsamkeit der

Ausarbeitung schriftlicher Aufsätze ?
Von zwei Seiten her ; denn das Ausarbeiten schriftlicher

Aufsätze ist von großer Bedeutung sowohl für die eigene
geistige Entwickelung des Menschen , als auch für seinen
geistigen Einfluß und seine praktische Befähigung .

18. Worin beruht ersteres ?
Im allgemeinen ergiebt es sich aus der notwendigen und

wesentlichen Verbindung des Sprechens und Denkens , daß
ein Aussprechen unserer Gedanken , zumal ein durch die Schrift
fixiertes , daher zu wiederkehrender Erwägung gegebenes
Aussprechen , rückwirkend notwendig einen belebenden und
regelnden Einfluß auf unsere Denkkraft üben muß . Und ein
jeder kann auch in späteren Jahren noch die Erfahrung an
sich selbst machen , daß ihm Gegenstände und Fragen , über
welche er im Zweifel war , erst durch ein schriftliches Aus¬
sprechen derselben zur völligen Klarheit kamen .

Dieser rückwirkende Zwang zur Klarheit und Wahrheit wird von
uns empfunden , sobald wir die Feder

'
ansetzen . Instinktiv ist die

Furcht , die der gemeine Mann vor Geschriebenem hat ; weltgeschicht¬
lich verhängnisvoll die unklare Stellung Wallensteins , der „nichts
Schriftliches " seiner Hand von sich gab .
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19 . Welchen Platz nimmt daher der deutsche Aufsatz in dem
Schulunterrichte ein?

Einen ersten Platz ! Denn wenn auch die Befähigung
zur Ausarbeitung deutscher Aufsätze über die einzelnen Kennt¬
nisse des Schülers an sich nicht entscheidet , so giebt sie doch
ein wesentliches Moment zur Beurteilung der allgemeinen
geistigen Befähigung , sowie der errungenen Stufe der all¬
gemeinen geistigen Entwickelung des Schülers , es sei denn ,
daß die notwendigen Vorübungen , sowie die Mitteilung
der notwendigen mechanischen Fertigkeiten versäumt sind .
Uebrigens versteht es sich von selbst , daß Redensarten allein
so wenig einen Aufsatz , wie eine Rede machen .

2V . Woraus crgiebt sich , wenn wir vorwärts blicken , die
wesentliche Bedeutsamkeit deutscher Aussätze ?

Schreiben zu können ist eine Befähigung , die uns not -
thut , sobald in uns das Bewußtsein eines Zusammenlebens
erwacht , welches über den Kreis des Hauses , des Dorfes
oder der Stadt , in welcher wir wohnen , hinausgeht (vergl .
Spracht . Fr . 24 — 28 ) . Auch das durch Lesen und Schreiben
vermittelte Zusammenleben besteht in Empfangen und Mit¬
teilen . Je mehr wir also unsere schriftliche Ausdrucksfähig¬
keit , d . h . unsere geistige Mitteilungsfähigkeit durch bewußte
Uebung entwickeln , um so größer wird auch unser geistiger
Einfluß (Fr . 17 ) , und zwar in einen so weiten Kreis hinaus ,
als unser schriftliches Wort dringt .

21. Welche Bedeutung haben die schriftlichen Aussätze für das
Praktische Leben?

Wer nicht schreiben und lesen kann , ist im bürgerlichen
und staatlichen Zusammenleben , wie sich dieses gestaltet hat
und gestalten mußte , nicht allein nach allen Seiten hin unfrei ,
sondern auch auf diejenige praktische Thätigkeit beschränkt ,
die er mit dem Munde abrufen und unmittelbar mit den
Händen erreichen kann , bewegt sich also eingeengt durch den
engsten Kreis . Wer aber auch nur gerade dann , wenn es
gilt , genötigt ist , zu einer fremden Feder seine Zuflucht zu
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nehmen, der ist nicht nur genötigt , gerade seine wichtigsten
Angelegenheiten der Diskretion Fremder anznvertranen ,
sondern auch ihre Förderung von einem fremden , in der
Regel erkauften Interesse zu erwarten .

v . Allgemeine Vorbereitung .
22 . Eine wie vielfache Vorbereitung aus die schriftliche Aus¬

drucksfähigkeit ist erforderlich ?
Eine zwiefache , die wir als die formelle und materielle

unterscheiden wollen .
23 . Welche formelle Vorbereitung auf die schriftliche Aus -

drucksfähigkcit ist erforderlich ?
Zuvörderst die Fähigkeit , eine lesbare Handschrift zu

schreiben ( s. Sprach ! . Fr . 611 ) . — Wer es erfahren hat ,
wie förderlich z . B . die recht leserliche , und wie nachteilig die
unleserliche Handschrift eines Briefes werden kann , der wird
die Bedeutung dieser ersten Forderung au die formelle Vor¬
bereitung auf die Ausarbeitung schriftlicher Aufsätze nicht
verkennen.

24. Wie weit erstreckt sich diese Forderung?
Ihrem Umfange nach auf jeden , welcher schreibt , und

ihrem Inhalte nach zunächst nur auf eine lesbare und nicht
auf eine schöne Handschrift (vergl . Sprach ! . Fr . 607 ff. ) .

25 . Welche Bedeutung hat dennoch auch die schöne Handschrift ?
Es ist z . B . ein Brief , worauf wir im dritten Teil

zurückkommen , nach allen Seiten hin als der Stellvertreter
der schreibenden Person anzusehen : also dürfen und müssen
wir alle Forderungen , welche wir bei unserem Zusammen¬
treffen mit jemandem an unsere Persönlichkeit und unser
persönliches Erscheinen machen , mit vollem Rechte auch an
den uns vertretenden Brief stellen . Dabei tritt uns nicht nur
die Verwerflichkeit eines unordentlichen oder gar unsaubern
Briefes klar entgegen, sondern wir müssen zugleich in der
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Fähigkeit einer schönen Handschrift eine sehr wünschenswerte
und sehr empfehlende Begabung erkennen .

26 . Wie standen in dieser Beziehung bisher Schule und Leben
einander gegenüber ?

Oft in einem höchst auffallenden Widerspruche , indem die
Schulen oft bei ihrem ungeregelten Streben , die Kinder zu
einer schönen Handschrift zu bringen , die erste und notwendige
Forderung einer lesbaren Handschrift übersahen , wo¬
gegen die kaum aus der Schule Entlassenen nicht selten
sofort darauf ausgingen , die „ Schulhand

"
abzustreifen , wobei

sie meistens die Leserlichkeit ihrer Handschrift mit abstreiften ,
ohne an Schönheit der Handschrift zu gewinnen . Denn auch
für diese gilt eben als erste Forderung die Lesbarkeit .

27 . Welche formelle Vorbereitung auf die schriftliche Ausdrucks-
sähigkeit ist zweitens «s. Fr . 22 , 23 ) erforderlich?

Zweitens die Fähigkeit eines sprachrichtigen , d . h . dem
Sprachgebrauch oder der Sprachlehre entsprechenden Aus¬
drucks ( vergl . Sprach ! . Fr . 13 — 20 ) ; denn richtig ver¬
standen zu werden , ist ein steter Wunsch des Schreibenden ,
und das richtige Verständnis hängt notwendig von der
Sprachrichtigkeit ab .

28 . In welchem Verhältnisse steht daher der Katechismus der
deutschen Sprachlehre zu diesem Katechismus ?

Er ist , wie solches sich uns schon gezeigt hat und immer
wieder zeigt , als sein erster Teil anzusehen .

29 . Wie verhält sich der sprachschöne Ausdruck zu dem sprach¬
richtigen Ausdruck?

Im allgemeinen ganz in derselben Weise , wie die schöne
Handschrift sich verhält zu der lesbaren Handschrift ( s. Fr . 25 ) .

30 . Was ist die notwendige Voraussetzung eines sprachschönen
Ausdrucks ?

Die Fähigkeit eines sprachschönen Ausdrucks , oder ein
schöner Stil , ist gleich aller schönen Ausdrucksfähigkeit eine
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Kunstfertigkeit und setzt als solche zuerst die entsprechende
natürliche Begabung , mithin ein individuelles Befähigtsein
voraus .

31 . Inwieweit kann die Forderung eines sprachschönen Aus¬
drucks dennoch als eine allgemeine angesehen werden ?

Es muß sich jeder einen verständlichen , d . h . von

Mißverständnissen freien , und einen gefälligen , d . h . von

Härten freien , Stil aneignen können .

32 . Auf welche Weise gelangt man zu einem relativ schönen
Stil ?

Auf demselben Wege , auf welchem man jede andere

Kunstfertigkeit in sich entwickelt , nämlich dadurch , daß man
zuerst die notwendigen mechanischen Fertigkeiten sich
anzueignen sucht , alsdann durch fleißiges Betrachten schöner
Musterstücke den entsprechenden Schönheitssinn in sich zu
Wecken bemüht ist , darauf durch emsiges Nachbilden
( s. Wiedererzählen Fr . 11 und 12 ) den in sich geweckten
Sinn zu beleben und zu stärken und die relative Fertigkeit
sich anzueignen strebt , und endlich dadurch , daß man in
freien Proben sich versucht und dabei stete und scharfe
Kritik an seinen Leistungen üben läßt und selbst übt (siehe
die folgenden Fragen ) .

33 . Welche Mißgriffe liegen bei dieser vierstufigen Ausgabe
am nächsten ?

Zuvörderst der allgemeine Mißgriff , daß die genannten
vier Stufen nicht innegehalten werden , indem die natürliche ,
aber gefährliche Lust zum eignen Produzieren den Schüler
treibt , aus die höhere Stufe emporzuklimmen , bevor er fest¬
stand auf der untern , wobei ein Hinabstürzen , vielleicht
ein Niehinaufkommen , in Aussicht steht .

34 . Welcher Mißgriff bei der Kritik fremder Stiliibungen
liegt nahe ?

Derselbe , welcher bei jeder Kritik am nächsten liegt ,
nämlich daß man aus subjektiven , nicht aus objektiven
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Gründen Kritik übt , d . h . man tadelt und lobt an dem
fremden Ausdrucke nach der eignen Ausdrucksfähigkeit und
nicht nach allgemeinen Stilregeln .

35. Weshalb kann dieser Mißgriff für die gesunde Entwickelung
des Betreffenden so sehr nachteilig werden?

Aus dem notwendigen Zusammenhänge zwischen Sprechen
und Denken ergiebt es sich , daß , wo eine individuelle geistige
Persönlichkeit sich entwickelt, dieselbe auch erkennbar sein muß
an ihrer individuell - freien Bewegung innerhalb des vom
Sprachgebrauch u . s . f . gezogenen Kreises . Dies ist nament¬
lich reiferen Schülern gegenüber zu beachten. Denn „ der
Stil ist der Mensch"

, d . h . in der Art der Darstellung
prägt sich dem Stoffe und Zwecke als ihrer sachlichen Seite
gegenüber die Eigentümlichkeit des Schreibenden aus , und
zwar je mehr , als seine geistige Selbständigkeit wächst .
Wenn nun die sich entwickelnde Persönlichkeit durch fremde
Kritik ohne Not, d . h . ohne klar vorliegende objektiveGründe,
aus ihrem eignen Kreise heraus , und in einen fremden ,
gleichfalls individuellen Kreis hinein gezerrt wird, so wird
ihre gesunde Fortentwickelung unterbrochen und leicht
bleibend gestört .

Ich kenne mehrere Schüler eines Lehrers , der sich seiner
individuellen Neigung zum bildlichen Ausdrucke so blind hingegeben
hatte , daß er auch seinen Schülern immerfort in ihre schriftlichen
Arbeiten Bilder hineinkorrigierte. — Was war die Folge ? —
Gerade diejenigen Schüler , welche nach ihrer individuellen Aus¬
drucksweise dem bildlichen Ausdrucke am fernsten standen, konnten
sich spater eines holperigen Bildergebrauchs am wenigsten erwehren
und gelangten nie zu einem einfachen und schönen Stile .

2 7t-'- 36 . Warum thut die eigene Kritik ts. Fr . 32 ) der schriftlichen
Arbeiten vor allem not?

Weil die schriftliche Arbeit ein unmittelbarer Ausdruck
der eignen geistigen Persönlichkeit ist , mithin die allgemeine

^ Pflicht der Selbstprüfung und Selbsterkenntnis hier direkt
an uns herantritt .
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37. Wie wird dieselbe geübt?
Dadurch , daß wir uns selbst möglichst und absichtlich als

zweite Person gegenübertreten , um Strenge zu üben ; denn
es ist eine allgemeine Unart der Menschennatur , daß wir den
Splitter sehen im fremden Auge , aber des Balkens im eignen
nicht gewahr werden .

38. Welches äußerliche Verfahren ist zu diesem Zwecke zu
empfehlen?

Zweierlei : nämlich , daß man sich die eigene Arbeit vor
der schließlichen Kritik möglichst fremd werden läßt , also
eine möglichst lange Zeit zwischen der ersten Arbeit und der
schließlichen Durchsicht die Ausarbeitung unberührt liegen
läßt , und daß man seine schriftliche Arbeit sich selbst laut
vorliest , oder noch besser , sich dieselbe von einem andern laut
vorlesen läßt .

39 . Was ist der Grund des zuletzt genannten Verfahrens?
Wenn wir uns abermals daran erinnern , daß die Schrift

nur eine künstliche Darstellungsform der natürlichen , leben¬
digen Sprache ist , daß daher das Ohr das direkte , das
Auge nur das indirekte Auffassungsmittel ist , so wird
man sich leicht sagen können , weshalb man sich auch die
eigene Arbeit zur Kritik laut lesend vorführen muß .

40. Weshalb ist es aber noch ersprießlicher ff . Fr . 38), sich
dieselbe , wo möglich , von einem andern lesend vorführen zu lassen?

Weil wir selbst einmal niedergeschriebene Härten u . s . f . ,
auch ohne daß wir es wissen und wollen , lesend unserem
Ohre zu verbergen geneigt sind , so daß wir gerade durch das
Anstoßen des fremden Vorlesers es gewahr werden , wo
Korrektur notthut .

Ein Schüler , der die Sache kannte , wußte es schlauerweise bei
einer schriftlichen Prüfung durch unleserliche Handschrift dahin zu
bringen , daß er feine niedergeschriebenen Antworten selbst vorlesen
durfte : aber es blieb weder den Lehrern , noch den übrigen Schülern
verborgen , daß er dadurch , auch abgesehen von dem wesentlichen
Fehler der schlechten Handschrift , eine höhere Nummer erreichte , als
ihm zukam .
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L . Einteilung.
41. Welche Aufgaben hat denn nun „der Katechismus zur

Ausarbeitung schriftlicher Aufsätze " zu lösen?
Der Katechismus zur Ausarbeitung schriftlicher Aufsätze

hat eine dreifache Aufgabe zu lösen , denn er muß :
a) zeigen, wie man den zur Ausarbeitung eines Themas

nötigen Stoff sammelt ( invoutio ) ;
b) lehren , wie man den gesammelten Stoff zurechtlegt

(äispositio ) ;
o) Anleitung geben , wie man aus dem gesammelten

und zurechtgelegten Stoffe die Ausarbeitung abfaßt (cow-
gositiof .



Wer Teil.

Invention

Aufgabe der Invention oder drrSanuntnng des Stoffes .

42 . Was bedeutet der Ausdruck „ Invention " ?

Invsntio bedeutet das „ auf etwas kommen " oder stoßen ,
oder das Auffinden , und bedeutet hier in der Stillehre das
Auffinden und Sammeln des zu einem Aufsatze nötigen
Stoffes .

43 . Wie vielfach ist die Ausgabe der Invention ?

Die Aufgabe der Invention ist eine allgemeine oder
stetige , und eine spezielle .

Erstes Kapitel .

Allgemeine oder stetige Aufgabe der Invention .

44 . Worin besteht die allgemeine oder stetige Aufgabe der
Invention ?

Dieselbe wird eine allgemeine oder stetige genannt , weil
sie uns überall begegnet und durch unser ganzes Leben hin¬
durchgeht ; denn sie besteht darin , daß wir dasjenige , auf
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welches wir im Zusammenleben kommen oder stoßen , so auf¬
bewahren , daß es uns als der uns nötige Stoff zur Hand
ist , wenn im Zusammenleben unsere Rückwirkung , d . h . unser
geistiges Einwirken , verlangt wird .

45. Was ist zu solchem Stoffsammcln das erste Erfordernis?
Zu solchem Stoffsammeln ist die Aufmerksamkeit das

erste Erfordernis . Denn wenn unsere Wahrnehmungen uns
den nötigen Stoff darreichen sollen , um über einen Gegen¬
stand oder eine Thatsache uns mündlich oder schriftlich aus¬
zusprechen , so müssen wir merken auf die Merkmale des
Wahrgenommenen .

Von wie großer Bedeutung ein aufmerksames Wahrnehmen
für die Ausarbeitung eines schriftlichen Aufsatzes ist , erfährt jeder an
sich selbst gerade dem einfachsten Thema gegenüber ani deutlichsten .
Wenn wir z. B . einen Garten besuchen, weil uns die Aufgabe
gestellt ist , denselben zu beschreiben oder zu schildern , oder wenn wir
denselben besuchen ohne eine solche Absicht und dennoch später zu
einer solchen Beschreibung oder Schilderung aufgefordert werden , so
werden wir an uns selbst erfahren , wie verschieden in beiden Fällen
unsere Aufmerksamkeit war , und wie verschieden demgemäß die Lösung
der Aufgabe uns gelang .

46 . Worin besteht im allgemeinen die zu dem genannten
Zwecke nötige Aufmerksamkeit ?

Darin , daß wir an den uns entgegentretenden Gegen¬
ständen oder Thatsachen die Merkmale gesondert auf¬
zufassen und nebeneinander zu unterscheiden bemüht sind ,
indem wir das wahrgenommene Objekt mit früher wahr¬
genommenen ähnlichen Objekten vergleichen .

Daher gelingt uns z. B . die genaue Beschreibung einer Pflanze
erst dann , wenn wir durch die Botanik Anleitung erhielten , auf die
einzelnen Merkmale der Pflanzen zu achtelt und sie nebeneinander zu
unterscheiden .

47 . Was wird daher für eine solche bewußte und geregelte
Aufmerksamkeit vorausgesetzt ?

Es ist daher für eine solche Aufmerksamkeit , die wir eine
bewußte und geregelte nennen , ein absolutes Erfordernis , daß
sich in den Gedanken des Betrachtenden Bilder früherer

Michelseit . Stilistik . S . Ausl . 2
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Wahrnehmungen eingeprägt finden , aus denen heraus er bei
einer neuen Wahrnehmung die ähnlichsten zur Vergleichung
heranziehen kann . Je reicher der also angesammelte Stoff
wird , um so mehr kann daher die bewußte und geregelte
Aufmerksamkeit gelingen .

Darin liegt die tiefere Wahrheit des bekannten alten Scherz¬
wortes : „ Wenn jemand eine Reise thnt , so kann er was erzählen !"

begründet . Denn in dem Besuche fremder Gegenden und Wohnörter
ist ein größerer Reichtum von neuen Wahrnehmungen dargcboten .
Aber freilich muß die rechte Aufmerksamkeit den Reisenden begleiten ,
denn sonst gilt von ihm das entgegengesetzte alte Wort : „ Es flog
ein Gänslein über den Rhein " rc.

48 . Warum ist für eine bewußte und geregelte Aufmerksamkeit
die Vergleichung der neuen Wahrnehmung mit früheren notwendig ?

Weil es nur dadurch gelingt , die einem Gegenstände oder
der Lebensäußerung eines Gegenstandes ( vergl . Sprach ! .
Fr . 215 ) wesentlichen Merkmale aufzufinden und von den

unwesentlichen zu unterscheiden , und weil erst in den wesent¬
lichen Merkmalen das eigentliche Wesen des Gegenstandes
oder der Daseinsäußerung wahrgenommen wird .

Wer z. B . noch nie eine Seereise machte , dem wird die Aus¬
arbeitung des interessanten Themas : „Vergleichung des menschlichen
Lebens mit einer Seereise " nur notdürftig gelingen und wenig Zu¬
sagen . Oder , wenn jemand ein Seeschiff noch nie sah , so wird ihm
die Vorstellung von der Einrichtung eines größeren Kriegsschiffes
schwerlich gelingen , wie z. B . die Bemerkungen einzelner Gelehrten
über die vielruderigen Schiffe der Alten gezeigt haben .

49 . Welche allgemeine Forderung für die Ausarbeitung
schriftlicher Aussätze ergiebt sich daraus ?

Wo dir ein neuer Gegenstand oder eine neue Thatsache
entgegentritt , da verweile so lange dabei , bis es dir gelingt ,
ein Bild davon aufzufassen , an welchem du die wesentlichen
Merkmale erkennst !

Wer z. B . eine der großen Industrieausstellungen besuchte in
der Absicht , eure Beschreibung derselben ausznarbeiten , der wird
damit in den ersten acht Tagen nicht den Anfang haben machen
können , weil er sich erst selbst zurechtfinden mußte in der großen
Masse der neuen Wahrnehmungen .
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50 . Was ist zu dem nötigen Stofssammcln das zweite Er¬
fordernis ? Fr . 45 .)

Zu dem nötigen Stoffsammeln ist die Aufbewahrung
des Wahrgenommenen das zweite Erfordernis ; denn was
ich mir für den künftigen Gebrauch erwerbe , muß wohl auf¬
bewahrt werden , wenn die Arbeit des Erwerbens nicht eine
vergebliche gewesen sein soll .

51 . Wie viele Arten eines solchen Aufbewahrens giebt es ?

Tie Art eines solchen Aufbewahrens ist eine ebenso viel¬
fache , als die Art der Wahrnehmung vielfach ist ; denn was
gut bewahrt werden soll , muß an einem ihm passenden Orte
und in einer ihm zusagenden Weise aufbewahrt werden .

52 . Wie viele Arten der Wahrnehmung giebt es denn ?

Zunächst zwei , eine direkte oder natürliche , und eine
indirekte oder künstliche .

53 . Welche Art der Wahrnehmung ist die natürliche ?

Die natürliche Wahrnehmungsfähigkeit ist das uns , durch
das Zusammenwirken unseres Geistes mit unseren Sinnen ,
gegebene unmittelbare Anschauungsvermögen .

54 . Welche Aufbewahrungsart ist uns neben diesem gegeben ?

Neben dem unmittelbaren Anschauungsvermögen ist uns
als die gleichfallsnatürlicheundunmittelbareAufbewahrungs¬
art das Gedächtnis gegeben .

55 . Welche Bedeutung hat demnach die Hebung des Gedächt¬
nisses für die Befähigung zur Ausarbeitung schriftlicher Aufsätze ?

Eine erste und absolut notwendige Bedeutung ! denn
aus einem leeren Raume kann nichts , weder zur unmittel¬
baren Anwendung , noch zur ferneren Bearbeitung , heraus -
geuommen werden .

56 . Wie bewährt sich solches in dem Entwickelungsgange jedes
einzelnen Menschen ?

Die hohe Bedeutung des Gedächtnisses für die fernere
geistige Entwickelung und geistige Thätigkeit des Menschen
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tritt uns sofort schon dadurch entgegen , daß die Gedächtnis¬
kraft diejenige geistige Anlage ist , welche sich in dem Kinde
zuerst zur Fähigkeit entwickelt, über dessen Abnahme aber
auch der alternde Mann zuerst zu klagen hat . Wer es in
seiner Jugend versäumte , seinem Gedächtnisse einen möglichst
reichen Stoff anzuvertrauen , dem wird der Fleiß der späteren
Jahre , selbst wenn er künstliche Mittel anwendet , nur not¬
dürftig den Stoff darreichen , der ihm für mündliches und
schriftliches Aussprechen notthut .

57. Welche naturgemäße Methode ist aus diesem Verhältnisse
des Anschauungsvcrmögens und des Gedächtnisses gegeben?

Die Methode , daß Haus und Schule das Anschauungs¬
vermögen der Kinder als diejenige geistige Befähigung sest-
halten , in welcher ihre geistige Entwickelung beginnt und
anfänglich fortgeht , und daß sie dem Gedächtnisse der Kinder
einen möglichst reichen Stoff zur festen Aufbewahrung über¬
geben, wobei sie sich damit beruhigen dürfen , daß einzelnes,
was anfänglich gelernt wurde , ohne völlig verstanden zu
sein , dennoch durch späteres , wiederkehrendes und ver¬
gleichendes Hervornehmen zur Klarheit gelangt . — Wer
in seiner Jugend wenig auswendiglernte , leistet
wenig in späteren Jahren ! Ohne eine vernünftige Ge¬
dächtnispflege ist eine höhere geistige Bildung geradezu un¬
möglich ; vergl . Fr . 65 und 66 .

Daß Pestalozzi die Anschauung als die wesentliche Form des
ersten Unterrichts hervorhob, wird seinen Namen in der Geschichte
der Pädagogik unvergeßlich sein lassen .

58 . Welche Art der Wahrnehmung ist die künstliche ? (Siche
Fr . 52. 53.)

Wie die Schrift die künstliche Darstellung der natürlichen
Sprache ist , und wie Sprechen und Denken sich gegenseitig
mit Notwendigkeit bedingen , so wird die mittelbare oder
künstliche Wahrnehmung durch das Lesen vermittelt . Wie
nämlich das Anschauungsvermögen den Kindern unmittelbar
den Stoff zuführt , dessen sie später zur Ausarbeitung schrift -
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licher Aufsätze , sei es ohne, sei es mit fernerer Bearbeitung ,
bedürfen , so geschieht dasselbe mittelbar durch das Lesen ,
und beide Wege behalten durch das ganze Leben hindurch
ihre Bedeutung .

59. Welche Anfbewahrungsart ist neben dem Lesen gegeben ?
«Z. Fr. 54 .)

Wie das Gedächtnis die natürliche Aufbewahrungsart
desjenigen ist , was uns die eigene Anschauung zuführt , so
ist die Schrift das gegebene Ausbewahrungsmittel des¬
jenigen Stoffes , den uns das Lesen zuführt .

60 . Welche Bedeutung hat daneben das Gedächtnis?
Wie überall , wo die Natur eine gesunde und die Kunst

eine naturgemäße ist , Natur und Kunst sich gegenseitig nicht
ausschließen und einengen , sondern unterstützen und
erweitern , so verhält es sich ebenso mit der Aufbewahrung
des gesammelten Stoffes durch das Gedächtnis und durch die
Schrift . So geschieht es oft, daß wir einen Stoff , den wir
der eignen Anschauung verdanken , mit Hilfe der Schrift uns
klar zu legen und in bleibender Form aufzubewahren bemüht
sind , und umgekehrt , daß wir einen Stoff , den wir dem
Lesen verdanken , um denselben stets gegenwärtig zu haben ,
vollständig dem Gedächtnisse einprägen .

61 . Wie zeigt sich aber die natürliche Kraft des Gedächtnisses
der Schrift gegenüber?

Zuerst dadurch , daß das Schreiben selbst ein wirksames
Mittel ist , den betreffenden Stoff , wenn auch nicht in fixierter
Form , dem Gedächtnisse einzuprägen ; aber von der andern
Seite auch dadurch , daß die Gedächtniskraft durch das
Schreiben , weil sie ihre Aufgabe durch dasselbe erfüllt
weiß und die eigene Uebung und Anstrengung leicht vergißt ,
schwächer wird (vergl . Sprach ! . Fr . 646 ) .

Es ist eine bekannte Thatsache, daß manche Menschen , weil sie
sich die Fertigkeit des Schreibens nicht angeeignet haben, die ver¬
schiedensten Dinge mit einer uns Schreibenden unglaublichen Sicher¬
heit im Gedächtnisse festzuhalten vermögen , während andere , weil
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sie , getrieben von einem äußerlichen Ordnungssinne , alles und jedes
aufschreiben , ein Nichtaufgeschriebenes sofort vergessen . Dem ent¬
sprechend warnt schon ein alter Aegypterkönig vor der gedächtnis¬
zerstörenden Kraft des Schreibens . In alten Tagen hieß es : „ Die
Germanen schreiben weniger , wissen aber mehr , während die Gallier
mehr schreiben , aber weniger wissen !" doch dürfte das jetzt nach
beiden Seiten hin nicht Probe halten .

62 . In welchem Verhältnisse müssen „ Aufschreiben " und

„ Gedächtnis " nebeneinander hergehen ?

Die nächste und einfachste Antwort scheint hier die zu
sein : „ Was die natürliche Kraft des Gedächtnisses nicht fest-
halten kann , das muß mit Hilfe der Kunst , d . h . der Schrift ,
festgehalten werden : also muß sich bei der Auswahl jeder
nach seiner eigenen Gedächtniskraft richten ! "

63 . Weshalb reicht aber diese Antwort nicht aus ?

Weil das Gedächtnis gleich allen körperlichen und geistigen
Anlagen erst durch Uebung erstarkt , daher das Festhalten der
genannten Antwort die notwendige Uebung und Anstrengung
des Gedächtnisses verhindern , mithin dieses immer schwächer
würde werden lassen , indem jeder dabei nur den bereits er¬
reichten Kreis des Könnens festhielte . Außerdem würde
schon aus äußeren , die Zeit u . s . f . betreffenden Gründen , bei
strengem Festhalten obiger Antwort , die Summe des für die
Zukunft Aufbewahrteu nur eine sehr geringe sein .

64 . Wie finden wir denn eine objektive Antwort auf unsere
Frage : „ In welchem Verhältnisse müssen Ausschrcibcn und Ge¬
dächtnis nebeneinander - ergehen ?"

Es kann diese Frage objektiv nur aus der objektiven ,
also wesentlichen Verschiedenheit der genannten zwei Auf¬
bewahrungsformen beantwortet werden .

65 . Wie Verhalten sich denn „ Aufschreiben " und „ Gedächtnis "

objektiv zu einander ?

Was in unserem Gedächtnisse liegt , das ist uns stets , auch
ohne unser Wissen und Wollen , folglich in lebendiger Ein¬
wirkung gegenwärtig , wenn es vielleicht auch äußerlich , d . h .
in seiner bestimmten sprachlichen Form , sich verwischte . Was
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wir hingegen durch Aufschreiben oder „ Notieren " auf¬
bewahrten , das wird leicht gerade dadurch (s. Fr . 61 ) dem

Gedächtnisse , also der lebendigen Einwirkung auf uns , ent¬

zogen und gewinnt dieselbe erst dadurch wieder , daß es durch
Nachlesen wiederum in dem Gedächtnisse aufgefrischt wird .
Aber freilich sind wir auf solche Weise nicht in der Gefahr ,
daß die äußerliche , sprachliche Form des betreffenden Stoffes
verloren geht .

Wenn Goethe im „ Faust " den Schäler sagen läßt :

„ Das sollt Ihr mir nicht zweimal sagen !
Ich denke mir , wie viel es nützt :
Denn was man schwarz auf weiß besitzt,
Kann man getrost nach Hanfe tragen " ,

so läßt er ihn diese Weisheit bei dem Mephistopheles holen .

66 . Was gehört demnach in das „Notizbuch " oder „ Merk¬
buch" , und was in das Gedächtnis ?

Jedes , an welchem wir , mögen wir es nun durch un¬
mittelbare oder mittelbare Wahrnehmung , durch Sehen und
Erleben oder Hören und Lesen ausgenommen haben , auch
die äußerliche Form bleibend festzuhalten wünschen
müssen , gehört in das Notizbuch , wogegen jedes , dessen
stete und lebendige Einwirkung von uns gewünscht
wird , dem Gedächtnisse direkt eingeprägt werden muß
svergl . Fr . 86 ) .

Es ist nicht nur eine althergebrachte , sondern eine wohlbegründete
Sitte , daß in den Jahren der frühesten Jugend heilige Sprüche
und Verse dem Gedächtnisse fest eingeprägt werden . Sie bilden
die stete und treue Gesellschaft der Seele , welche ihr auch in den
spätesten Jahren noch , und zwar gerade dann , wenn 's notthut , als
treue Freunde zurseite stehen . Frivole Gedichte sind dagegen ein
Gift , das viel umfassender und nachhaltiger wirkt , als ihre vielleicht
lockende Form ahnen läßt . Auf die Wichtigkeit des Gedächtnisses ,
des mechanischen wie des judiciösen , möge uns Rückcrts Wort noch
Hinweisen :

„ Auswendiglernen sei , mein Sohn , dir eine Pflicht :
Versäume nur dabei Jnwendiglcrnen nicht !
Auswendig ist gelernt , was dir vom Munde fließt ,
Inwendig aber , was dem Sinne sich erschließt " .
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Also gründliches Verständnis und Behalten des Verstandenen ,
das ist das Ziel rechter Invention d . h . wahrer Bildung !

67. Warum nannten wir <Fr . 66 > das „Notizbuch" auch
„Merkbuch " ?

Weil das Notizbuch ein Buch ist , oder allmählich zu
einem Buche wird , auf welches von Anfang an große „ Auf¬
merksamkeit " verwandt werden muß . Richtig angelegt und
treu fortgeführt , ist das Merkbuch für die allgemeine Be¬
fähigung zur Ausarbeitung schriftlicher Aufsätze von großer
Bedeutung . Es ist ein Schatz , der manchem in späteren
Jahren für eine große Summe nicht feil ist , indem er durch
denselben gerade dann , wenu 's galt , davor bewahrt wurde ,
sich fremder Diskretion zu überlassen und auf fremde Hilfe
zu bauen .

68 . Wie wird das Merkbuch richtig angelegt ?
Es werden mehrere Bogen zusammengeheftet und pagi¬

niert ; darauf wird ein nicht zu schmaler Rand durch eine
Linie abgetrennt , auf welchen das Wort oder die Wörter
notiert und unterstrichen werden , auf welches oder welche
sich die danebenstehende Notiz bezieht . Neben diesen fort¬
laufenden Bogenheften wird sogleich ein alphabetisches
Register angelegt , in welches die an den Rand geschriebenen
einzelnen Wörter sofort eingetragen werden . Diese kleine
Mühe ist schon dann vollständig bezahlt , wenn wir es das
erste Mal erleben , daß wir des Beistandes unseres Merk¬
buches bedürfen , und daß wir uns durch das Register von
dem Zeit - und Lannetöter , dem Blättern und vergeblichen
Suchen , befreit sahen . Wenn ein Lebensabschnitt , etwa mit
dem Eintritte in einen neuen Lebenskreis , beendigt ist , so
werden die angewachsenen Bogenhefte zu einem Bande
zusammengebunden , und wird selbiger numeriert , daher auch
das Register mit einer doppelten Rubrizierung , Band und
Pagina (Seitenzahl ) von Anfang an eingerichtet .

Ich könnte eine Reihe von Männern namhaft machen , wobei
ich mich selbst zu nennen gewiß nicht vergesse , welche ihrem Merk¬
buche die größte Dankbarkeit schuldig zu sein offen eingestehen . Da -
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bei wird meistens nur bedauert , daß das Merkbuch nicht schon in

früher Jugend , (aber es ist auch heute noch nicht zu spät !) angelegt
und treu fortgeführt worden . Wer einen schriftlichen Aufsatz aus¬

zuarbeiten hat , aber verdrießlich , den Kopf gestützt ', dasitzt und Zeit
und Stimmung verliert , weil er zwar über das Thema schon mancherlei
erlebte , sah , hörte oder las , aber das Was ? Wie ? und Wo ? nicht
mehr weiß , dem fehlt — ein Merkbuch !

69 . In welcher äußern Form sind die einzelnen Notizen in

das Merkbuch cinzutragcn ?

In der Form von Notizen , also kurz und bestimmt , aber

zugleich mit allen den Einzelheiten versehen , die ein einzelnes
Erlebnis , oder eine einzelne , unmittelbare und mittelbare ,
Wahrnehmung erst zu einer wirklichen machen , und doch
später aus unserem Gedächtnis verschwinden .

Zu diesen äußerlichen Einzelheiten gehört z. B . , wenn wir das

Betreffende erlebten , das Wann ? das Wo ? re . ; wenn wir es hörten ,
das Von wem ? das Wie ? : c. ; wenn wir es lasen , Titel und Seite
des Buches rc . : namentlich das : wo gelesen ? von wem gehört ? wird
mit zunehmendem Alter zuerst zweifelhaft .

70 . Was gehört zu der treuen Fortführung des Merkbuches ?

(S . Fr . 67 .s

Daß wir uns die unablässige Fortführung des Merk¬

buches anfänglich als einen heilsamen Zwang auferlegen .
Denn später treibt uns der reiche Gewinn schon von selbst

zur Fortführung an .

Es mag immerhin manchmal kürzere oder längere Zeit vergehen ,
ohne daß unserem Merkbuche eine Bereicherung zu teil wurde ; aber

auch an notizreichen Tagen wird es nicht fehlen . Berging ein halbes
oder ein ganzes Jahr , in welchem unserem Merkbuche nichts znfiel ,
so werden wir diese Zeit spater schwerlich als eine solche ansehen , die
uns zu besonderer Freude gereichte , werden uns vielmehr des Augen¬
blickes mit Freude erinnern , in welchem wir unser Merkbuch wieder

zur Hand nahmen .

71. Was gehört in das Merkbuch hinein ?

Wir sahen schon (s. Fr . 62 ) , daß dasjenige in das Merk¬

buch eingetragen werden müsse , was das Gedächtnis nicht

zu behalten im stände sei , und was wir dennoch als dienlichen
Stoff für künftige Ausarbeitungen aufzubewahren wünschen .
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Wir sahen ferner (s. Fr . 66 ) , daß dasjenige in das Merkbuch
einzutragen sei, dessen äußerliche Form wir zugleich bleibend
festzuhalten wünschen . Aber es ist damit zwar Wohl dem
Gedächtnisse gegenüber , allein nicht an sich der Umfang des¬
jenigen angegeben , was in das Merkbuch gehört .

In das Merkbuch gehört alles dasjenige , was von uns ,
unmittelbar oder mittelbar , als ein Neues und irgendwie
Bedeutungsvolles wahrgenommen wird .

Weil niemand von uns den Wechsel seines künftigen Lebens über¬
sieht , mithin auch nicht vorher weiß , nach welcher Seite hin später
seine geistige Thätigkeit in Anspruch genommen werden wird , so ist
das Merkmal : „ irgendwie bedeutungsvoll " objektiv und nicht subjektiv
zu fassen . — Dem Einwande des zu großen Zeitverlustes ist durch
die Hinweisung (s. Fr . 66 ) auf die kurze und bündige Notizforin zu
begegnen , sowie darauf , daß wir alle Tage Menschen antreffen können ,
die sich jetzt durch den Wechsel ihres Schicksals ausgefordert sehen,
schriftliche Aufsätze über Themata abzufassen , an die sie während ihrer
Jugend kaum gedacht haben .

72 . Wie verhält sich das Notizbuch zum Lesen ?
Aus der wesentlichen Verbindung der unmittelbaren

Wahrnehmung mit dem Gedächtnisse und der mittelbaren ,
oder des Lesens , mit dem Merkbuche ergiebt es sich , daß der
durch Lesen gewonnene Stoff zunächst in das Merkbuch gehört .

73 . Welche Regel ergiebt sich daraus ?
Bei jedem , was du liesest , liege dein Merkbuch in der

Nähe !

74 . Inwieweit gehört der Inhalt des Gelesenen in das
Merkbuch hinein ?

Insoweit , daß der Faden oder Hauptinhalt des Gelesenen
angemerkt werde , sowie diejenigen einzelnen Punkte , welche ,
positiv oder negativ , von besonderem Interesse sind .

75 . Welcher besondere Nutzen geht daraus hervor , auch ab¬
gesehen von der im Merkbuche enthaltenen Stoffsammlung ?

Wem , während er liest , das Merkbuch in der Nähe liegt ,
der blättert nicht in dem Buche , das vor ihm liegt , sondern
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er liest es . Er wird also nicht nur vor dem Herz und Geist
verwirrenden Viellesen bewahrst sondern er hat auch von
dem , was er liest , einen wahren und bleibenden Nutzen .

Eine erste hermeneutische , d . h . das Verständnis fremder Schriften
lehrende Regel lehrt : Das rechte und volle Verständnis der Einzel¬
heiten einer Schrift ist nur dann möglich , wenn man sich möglichst
mit dem Verfasser ans denselben Standpunkt gestellt hat und zwar
dadurch , daß man sich die , für das Merkbuch gerade verlangte , Ueber -
sicht über den Hauptinhalt verschafft hat . Wie also das Lesen dem
Merkbuch dient , so dient auch das Merkbuch dem Lesen .

76 . Wie verhält sich hierbei „ hören " von der einen Seite und

„ anschauen " von der andern Seite zu „ lesen " ?

Wir haben wiederholt neben dem Anschauen als der
unmittelbaren und dem Lesen als der mittelbaren Wahr¬
nehmung das Hören genannt , ohne dessen Stellung näher zu
bestimmen . Es rechtfertigt sich solches daraus , daß das Hören
dessen , was andere sagen , bald die Stelle der eignen An¬

schauung , bald die des Lesens vertritt , mithin zwischen dem
unmittelbaren und mittelbaren Wahrnehmen , also auch
zwischen dem Gedächtnisse und dem Merkbuche sich teilt . Es

findet also das bisher Gesagte in vorliegender Weise auch
auf das Hören und das Gehörte seine Anwendung .

Der bekannte alte Spruch : „ Wir haben zwei Ohren und nur
einen Mund , damit wir mehr hören als sprechen !" ist insofern , daß
dadurch auf die große Bedeutung eines aufmerksamen Hörens hin¬
gewiesen wird , auch hier vollkommen wahr .

77 . Welcher von beiden Seiten liegt das Hören näher ?

Dem Lesen , denn beides , Hören und Lesen , sind nur ver¬
schiedene Formen , in welchen die Mitteilungen eines andern

zu uns gelangen . Daraus erklärt es sich , daß Gehörtes gleich
Gelesenem mehr dem Merkbuche zufällt , während Gesehenes
wesentlich im Gedächtnisse fortlebt . Das Gesehene findet nur
dann im Merkbuche Raum , wenn die Festhaltung der
äußern Form und der einzelnen Beziehungen uns
von besonderem Interesse ist .
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78. Welcher Mißgriff ist dem Merlbuche gegenüber besonders
zu vermeiden ?

Daß es nicht zum toten und daher auch tötenden Schatze
werde .

79. Wann ist solches zu fürchten?
Wenn der im Merkbuch aufbewahrte Stoffschatz unbeachtet

daliegt , so daß er aus dem Gedächtnisse völlig verschwindet ,
mithin dem Sammler selbst völlig fremd wird .

Eine lange Reihe sauber geschriebener und sauber eingebundener
„ Hefte " oder „ Kollektaneen " sind kein sicherer Beweis des wirklichen
Fleißes und des wirklichen geistigen Fortschrittes . Auch im geistigen
Leben giebt es geizige Sammler , die das Benutzen und Genießen ,
d . h . Leben und Fortschritt , vergessen .

80 . Weshalb nannten wir aber ein solches „totes " Merkbuch
(Fr . 78) zugleich ein „tötendes " ?

Unser Gedächtnis führt in gewissem Sinne als unser
neben unserem Wollen und Thun fortlebendes „ Ich " in uns
ein selbständiges Leben . Wenn es nun von einem Stoffe ,
den aufzubewahren seine natürliche Pflicht wäre , erfährt , daß
dieser dem Merkbuche übergeben wurde , so kümmert es sich
nicht mehr darum und hat ihn bald gänzlich vergessen .
Deshalb sagten wir schon (s . Fr . 65 ) , daß Gedächtnis und
Merkbuch sich gegenseitig unterstützen , aber daneben in Kampf
miteinander geraten können . Darum erinnerten wir gleich¬
falls schon ( Fr . 65 ) daran , daß es notwendig sei , dasjenige ,
was dem Merkbuche übergeben sei , durch „ Nachlesen

" wieder¬
um in dem Gedächtnisse aufzufrischen .

Schon in der Schule machen wir die Erfahrung von diesem selb¬
ständigen Verfahren unseres Gedächtnisses . Eine unmittelbar vor
der Schulzeit , und nicht wenigstens am Abende vorher , gelernte Schul¬
aufgabe verschwindet , sobald sie hergesagt wurde , bald wieder gänzlich
aus dem Gedächtnisse , weil dieses nicht genötigt wurde , sie aus
längere Zeit sestzuhalteu . Wie der Knabe , um sein Gedächtnis an
dessen Pflicht zu erinnern , das „ Buch " abends unter sein Kopfkissen
legt , so dürfen auch wir nicht vergessen , das Merkbuch häufiger , und
wäre es nur blätternd und bineinblickend , zur Hand zu nehmen .
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81 . Aus welchen Quellen schöpfen wir also im allgemeinen
den zur Ausarbeitung schriftlicher Aufsätze nötigen Stoff ?

Es hängt solches von der Beschaffenheit des nötigen Stoffes ,
mithin von dem verschiedenen Wesen der Themata ab .

Ein Aufsatz ist eine künstlerische Darstellung . Ein Künstler
stellt einen in ihm lebenden geistigen Stoff mit Hilfe
eines gegebenen materiellen Stoffes in einem bleiben¬
den Bilde dar . Die einzelnen Künstler unterscheiden sich im all¬
gemeinen eben nur durch den verschiedenen Stoff , dessen sie sich zur
Darstellung der in ihnen lebenden Ideen bedienen . Der Dichter
gebraucht die rhythmisch geregelte Sprache , der Musiker die Töne ,
der Bildhauer den Stein , die Maler die Farben . In derselben Weise
müssen wir aus der verschiedenen Art des Stoffes , dessen wir uns
im allgemeinen zur künstlerischen Ausarbeitung schriftlicher Aufsätze
bedienen , die verschiedenen Quellen aufzufinden suchen , aus denen
wir den betreffenden Stoff holen müssen .

82 . Wie viele Arien des zur Ausarbeitung schriftlicher Auf¬
sätze nötigen Stoffes sind im allgemeinen zu unterscheiden ?

Zwei Arten , der historische Stoff , welcher uns von
außen her überliefert wird , und der logische Stoff , welcher
aus dem menschlichen Denken selbst , dem eigenen oder fremden ,
geschöpft wird .

83 . Wie viele Arten von schriftlichen Aussätzen ergeben sich
daraus ?

In derselben Weise zwei Arten , nämlich historische und
logische Aufsätze .

84 . Wie verhalten sich diese Arten von Aussätzen zu den in
der Einleitung (Fr . Ivff .) genannten Arbeiten ?

Jeder historische Aufsatz ist relativ eine Wiedererzählung ,
während der logische relativ ein freier Aufsatz ist . Ferner
ist seinem allgemeinen Wesen nach der historische Aufsatz ein
beschreibender oder erzählender , dagegen der logische ein
abhandelnder , während der schildernde ( Fr . 13 , u) zwischen
beiden in der Mitte steht . Fragen wir endlich nach den Arten
der dritten Gattung ( Fr . 10 , 15 ) , so wiederholt sich hier
dieselbe aus der Mannigfaltigkeit des Zweckes hervorgehende



30 Erster Teil . Invention .

Erscheinung , daß eine bestimmte Begrenzung nicht möglich
ist , weil eben der verschiedene Zweck uns bald auffordert , den
nötigen Stoff außer uns , und bald in uns zu suchen.

85 . Wie weit erstreckt sich diese durch die Verschiedenheit der
Quellen des Stoffes bedingte Verschiedenheit der Aussätze ?

Es begegnet uns hier dieselbe Erscheinung , welche uns
schon den bereits genannten Arten von Aufsätzen gegenüber
( Fr . 14 ) entgegentrat . Die ganze Unterscheidung ist zwar
theoretisch richtig , daher auch für die künstlerische Regelung
der Arbeit , d . h . für die Sammlung und Aufbewahrung , wie
für die Ordnung und Zurechtlegung des Stoffes notwendig ;
aber für die praktische Ausführung , d . h . für die Abfassung w
des Aufsatzes selbst , fällt die genannte Unterscheidung weg ,
weil der Verfasser hierbei den gesammelten und geordneten
Stoff gleichmäßig behandelt , mag er denselben in sich oder
außer sich aufgefunden haben .

86 . Welches allgemeine Verfahren ist bei der Sammlung des
historischen Stoffes innezuhalten ?

Unter Hinweisung auf das über das „ Merkbuch " Gesagte
( Fr . 58 — 80 , bes. Fr . 68 u . ff. ) läßt sich hier die kurze Aut - .
wort geben : „ durch ein richtig angelegtes und treu geführtes >
Merkbuch ! " Damit ist zugleich die zweite , sich daranschließende ^ ^
Frage beantwortet , nämlich : „ Welches allgemeine Verfahren ; ^
ist bei der Aufbewahrung des gesammelten historischen Stoffes P
innezuhalten ? "

^
§

87. Welches allgemeine Verfahren ist bei der Sammlung oder
^

Auffindung des logischen Stoffes innezuhalten ?

Auch hier läßt sich eine kurze Antwort geben , nämlich : ^

„ Lerne dich selbst kennen ! " Nur ist mit diesem ewig wahren
Lebensspruche im allgemeinen alles , aber über das Wie ? der d

Praxis nichts gesagt , oder doch nichts Ausreichendes .
88 . Auf welchen Teil oder welche Seite der Selbsterkenntnis

kommt es hierbei an ?

Auf diejenige , welche wir die objektive oder materielle »,
nennen können . Denn für die allgemeine Auffindung des j,
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zur Ausarbeitung schriftlicher Aussätze nötigen logischen
Stoffes kommt es darauf an , daß wir mit klarem Bewußtsein
den in uns selbst liegenden allgemeinen Denkstoff , d . h . unsere
Begriffe , auffinden und anschauen .

89 . Was gehört zu einer bewußten und klaren Anschauung
der Begriffe ?

Daß wir dieselben nach ihrem Inhalte , d . h . nach den
in ihnen liegenden einzelnen Merkmalen , und nach ihrem
Umfange , d . h . nach dem Kreise von einzelnen Dingen , auf
welche sie anwendbar sind , bewußt und klar erkennen .

90 . Wie gelangen wir zu solcher Erkenntnis des Inhalts
eines Begriffs ?

Dadurch , daß wir den beziehlichen Begriff vergleichend
Zusammenhalten mit den ihm zunächst verwandten Begriffen .

91 . Welche Zweige der Verwandtschaft der Begriffe sind da¬
bei festzuhalten ?

Vier Zweige , nämlich die Ueberordnung , die Nebenord¬
nung , die Unterordnung und der Gegensatz .

Es sei z. B . das gegebene Thema : „ Die wahre Wohlthätig -
keit !" Alsdann muß man zur Auffindung des zur Darstellung
erforderlichen logischen Stoffes , d . h . des Begriffes der Wohlthätig -
keit, diesen Begriff zuerst vergleichen mit dem übergeordneten Begriffe
„ Tugend "

, darauf etwa mit den nebengeordneten Begriffen „ Frei¬
gebigkeit "

, „Mildthätigkeit " rc . , sodann mit den untergeordneten Be¬
griffen „Almosengeben "

, „ Krankenpflege " rc . , endlich mit den ent¬
gegengesetzten Begriffen „ Hartherzigkeit "

, „ Selbstsucht "
, „ Geiz " rc .

92 . Woran erkennt man , ob die bewußte und klare Auf¬
fassung eines Begriffes erreicht ist ?

Wenn man im stände ist , einen Begriff genügend zu
definieren , so darf man sich sagen , daß die bewußte und
klare Auffassung seines Inhalts gelungen ist .

93 . Was heißt : „ definieren " ?

Man pflegt sich die Begriffe in dem Bilde von Kreisen
vorzustellen , weil es auf diese Weise am besten gelingt , ihr
in den vorhergehenden Fragen genanntes Verhältnis der
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Ueberordnung , Nebenordnung re . sich deutlich vorzustellen .
Nun bedeutet „ definieren " die Sphäre oder Gattung an¬
geben , welcher der betreffende Begriff zugehört , und zweitens
den Artunterschied , d . h . eins oder mehrere Merkmale ,
durch die sich der Begriff als eine besondere Art innerhalb
der angegebenen Gattung darstellt (Definitiv tit per xenns
proximuw et äikersntinm speeitienm ) . Vgl . Fr . 448 .

Z . B . Was beißt „ Kunst ? " — „ Kunst " nennen wir die Be¬
fähigung des Menschen , nach den Regeln der Schönheit mit Hilfe -
eines gegebenen Stoffes die in ihm lebenden Ideen in bleibenden
Bildern darzustellen .

94 . In welcher Art von Aufsätzen tritt das Definieren -
Könncn direkt hervor ?

In den „ beschreibenden "
, denn für diese ist in der Definition

die Disposition direkt gegeben (vgl . den zweiten Teil ) .
Wenn z. B . das Thema : „Wesen der Kunst !" — in einem

beschreibenden Aufsatze zu behandeln wäre , so würde derselbe nach
der in Fr . 93 gegebenen Definition in fünf Teile zerlegt werden
müssen , indem zu sprechen wäre :

n ) Ueber die Kunst als eine besondere Befähigung der Menschen ,
d ) — als verfahrend nach den Regeln der Schönheit ,
o) — als anwendend einen bestimmten einzelnen Stoff ,
cl) — als darstellend in dem Künstler lebende Ideen oder Gedanken ,
e ) — als hervorbringend fortlebende Gedankenbilder .

95 . Welche Bedeutung hat also das Definieren für die all¬
gemeine logische Stofssammlung ?

Definieren , seiner ganzenAufgabe nach , und allgemeines
logisches Stoffsammeln sind , was den Inhalt der be¬
treffenden Begriffe betrifft , miteinander gleichbedeutend .

96 . Was gehörte aber zweitens (s. Fr . 89 ) als die Aufgabe
einer bewußten und klaren Begriffsaufsassung zu dem allgemeinen
logischen Stoffsammeln ?

Daß der Begriff auch seinem Umfange nach bewußt
und klar aufgefaßt werde .
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97. Wie gelangen wir zu einer solchen Erkenntnis des Um¬
fanges eines Begriffes ?

Unter Umfang eines Begriffes verstanden wir fs. Fr . 89 )
den Kreis von einzelnen Dingen , auf welchen der betreffende
Begriff anwendbar ist . Und zu der Kenntnis dieses Kreises ,
also zur Erfüllung der zweiten Aufgabe des logischen Stoff¬
sammelns , gelangen wir dadurch , daß wir den durch Erfüllung
der ersten Aufgabe definierten Begriff an die betreffende
historische Stoffsammlung , an Merkbuch und Gedächtnis ,
heranführen und fragen : „ Wo und wie fanden wir den also
begrenzten Begriff angewandt ? "

Nehmen wir das in Fr . 93 und 94 angeführte Beispiel wieder
auf ! Wir würden dann etwa , mit Hilfe unseres Merkbuches oder
Gedächtnisses , fragen :

a ) Woher kommt 's , daß unter denjenigen , welche als die ersten
Beförderer der menschlichen Kultur genannt werden , auch
Künstler (Orpheus rc .) sich befinden ?

b ) Woher rührt es , daß einzelne Handwerker (Stubenmalcr , Uhr¬
macher : c.) sich oft gern „ Künstler " nennen hören ?

os Wann hat auch ein Porträtmaler Anspruch auf den Ramm
„ Künstler " ?

<l ) Welche Künste haben auf die Förderung der Industrie am
heilsamsten eingewirkt ?

s ) Wann wird die Musik , der Tanz rc . eine Kunst genannt , wo
sie doch nur eine „ Fertigkeit " genannt werden sollte ?

U . dergl . m .
98 . In welchem Verhältnisse steht demnach das allgemeine

logische und das historische Stosssammeln zu einander ?

Nach Fr . 97 in dem Verhältnisse , daß das logische
Stoffsammeln in seiner zweiten Aufgabe an das historisch
Gesammelte herantritt , um dieses für die Ausarbeitung
eigener schriftlicher Aufsätze recht nutzbar zu machen . Von
der andern Seite giebt aber auch das logische Stoffsammeln
dem historischen heilsame Fingerzeige , wie es zu verfahren
habe , und lebhafte Aufforderungen zum Fleiße , wie umge¬
kehrt dem logischen Stoffsammeln aus dem historischen auch
der zu seinem eigenen Verfahren nötige und fördernde Stofs
dargereicht wird .

Michelsen , Stilistik . 8 . Aufl . 3
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Nehmen wir das in den Frr . 93 , 94 , 97 vorgeführte Beispiel
noch einmal zur Hand . Wer in genannter Weise „ Ueber das Wesen
der Kunst " einen Aufsatz ausarbeitete , der wird in seinem Merl¬
buche , an den historischen Notizen , auch in späteren Jahren den
Zeitmoment leicht finden können , wo sein logisches Stoffsammeln
an seine historische Sammlung herantrat . Dadurch wird ihm , wenn
er später dasselbe Thema zum zweiten Male behandelt , eine schärfere
und treffendere logische Begriffsbestimmung gelingen .

Zweites Kapitel.

Aufgabe drr spyirlleu Invrntion .
99. Was ist neben der allgemeinen unter „spezieller Invention"

zu verstehen?
Sobald in der allgemeinen Aufgabe der Invention das

Stoffsammeln , angeregt durch ein spezielles Thema , sich auf
einen bestimmten einzelnen Punkt , auf eine einzelne Frage ,
richtet , wird die allgemeine Invention zu einer speziellen .

10V. Wie verhält sich die spezielle Invention zu der allge¬
meinen ?

Wie sich in moralischer Hinsicht der Entschluß zu jeder
einzelnen That des Menschen zu seinem allgemeinen Charakter
verhält : denn durch die allgemeine Invention erwerben wir
uns eben einen wissenschaftlichen Charakter , und ein einzelnes
Thema ist die Aufforderung zu einer wissenschaftlichen That .

101. Welches Verhältnis der allgemeinen und der speziellen
Invention crgiebt sich daraus im einzelnen ?

Wie sich von einem charakterlosen Menschen der Entschluß
zu einer einzelnen charakterfesten That nicht erwarten läßt ,
so kann die spezielle Invention , mithin auch die Ausarbeitung
eines einzelnen Themas , nur dann gelingen , wenn sie beruht
in einer wohlbegründeten allgemeinen Invention . Es ist
dieser Vorzug am einzelnen schriftlichen Aufsatze besonders
zu erkennen an dem Gedankenreichtum sowohl , als an dem
Festhalten des Themas ; denn die allgemeine Invention führt
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dem einzelnen nicht allein von allen Seiten her Stoff zu,
sondern läßt das Thema zugleich in seinem besonderen Wesen
neben allem Uebrigen erkennen.

Selbst dann , wenn eine besonders reich begabte Persönlichkeit,
obschon es ihr an dem für die allgemeine Invention nötigen Fleiße
und der nötigen Ausdauer fehlt , dennoch , angespornt durch einen
speziellen Zweck , mit lebhaftem Eifer der Ausarbeitung eines ein¬
zelnen Themas sich zuwendet, selbst dann erkennt der Kundige, und
wäre die Begabung des Betreffenden noch so reich , an der gelieferten
Arbeit , trotz der blendenden Außenseite, die durch die fehlende oder
mangelhafte allgemeine Invention sich cinfindenden Mängel .

192 . Was ist im allgemeinen die Aufgabe der speziellen
Invention?

Wenn wir den Stoff finden und sammeln wollen , welcher
zur Ausarbeitung eines speziellen Themas erforderlich ist,
und wenn wir dabei unterstützt werden durch die in fleißiger
und stetiger allgemeiner Invention erlangte Fertigkeit , wie
durch die in Merkbuch und Gedächtnis aufbewahrte Aus¬
beute , so wird uns die Frage über das allgemeine Wie ? des
Suchens und Sammelns keine Schwierigkeit mehr bereiten
können. Zwei andere Fragen aber treten uns mit jedem
neuen Thema immer wieder entgegen, nämlich :

a) Wo finde ich den zur Ausarbeitung des Themas
nötigen speziellen Stoff ? /

b) In einen wie weiten Kreis hinein soll ich das
spezielle Suchen und Sammeln anstellen ?

103 . Was ist im allgemeinen über die Quellen der speziellen
Invention zu sagen?

Die Quellen der allgemeinen Invention unterscheiden
wir als historische und logische , und es liegt auf der Hand ,
daß damit auch der speziellen Invention , was letztere betrifft ,
die praktisch ausreichende Antwort gegeben ist , indem unser
geistiges Ich stets dasselbe bleibt . Da aber unser Nichtich ,
oder die Welt außer uns , unendlich mannigfaltig ist , so
bedarf die historische Quelle der speziellen Invention einer
näheren Bestimmung .

s
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Die Regelung des logischen Suchens und Sammelns ergab sich
uns ss. Fr . 90 ff .) aus dem allgemeinen, mithin stets wiederkehrendm
Wesen der Begriffe, muß mithin auch dem speziellsten Thema gegen¬
über stets dieselbe sein . Ob ich schreiben will über das Wesen der
Kunst oder einer Maschine, der Tugend oder einer Blume , der Zeit
oder einer Thätigkeit , einer Gesinnung oder eines Erdkörpers , des
Reichtums oder einer That u . dergl. m . : die betreffende logische Zurecht¬
legung des Begriffes bleibt stets dieselbe.

104. Wie mannigfach ist die historische Quelle der speziellen
Invention ?

Zunächst eine zwiefache , eine mündliche und eine schrift¬
liche ; denn was von außen her uns zukommt , das erfahren
wir entweder durch mündliche Rede , oder mit Hilfe der Schrift .

Allerdings sind hierbei mündliche Rede und Schrift im weitesten
Sinne gefaßt , indem zu der mündlichen Rede alles zu rechnen ist,
was uns durch das Thun anderer unmittelbar zukommt , und zu der
Schrift alles , was uns durch das Thun anderer in bleibender Form
überliefert wird.

105 . Wie mannigfach tritt die mündliche oder unmittelbare
Quelle der speziellen Invention uns entgegen?

Zunächst als eine absichtliche und eine unabsichtliche, in¬
dem wir , wenn die Bearbeitung eines speziellen Themas vor
uns liegt , uns zur historischen Ergänzung des uns nötigen
Stoffes direkt an jemanden wenden können, oder indem wir
gelegentlich Gehörtes zu dem genannten Zwecke benutzen.

106 . Woran erkennen wir die Bedeutung der unmittelbaren
Quelle der speziellen Invention?

Daran , daß derjenige Stoff , welcher uns unmittelbar
zugeführt wird , eben weil er uns in vollem Leben entgegen¬
tritt , ans die Belebung , Regelung und Erweiterung unserer
eigenen Auffassung den kräftigsten Einfluß übt .

Jeder macht die Erfahrung , daß ein Thema , mag er über das¬
selbe auch noch so emsig gelesen und noch so eifrig nachgedacht haben,
doch mit jedem neuen Gespräche , welches er über dasselbe führt,
von neuem belebt , geregelt und erweitert wird .
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107. Welche praktische Regel ergiebt sich daraus ?
„ Wenn du über irgend ein Thema einen schriftlichen

Aufsatz ausarbeiten willst , so halte die nötige Invention
nicht für abgeschlossen , bevor du dein Thema mit einem,
noch lieber mit zweien oder dreien , gehörig besprochen hast ! "

Man sagt oft zur Belobung der Arbeit eines „ Gelehrten"
, daß

man an ihr das „ Oel "
, d . h . den auf der Studierstube in die Nächte

hinein dauernden Fleiß , erkennen könne . Es thäte aber nicht selten
not , daß der in die Arbeit hineingedrungene und die freie Aussicht
des Verfassers umnebelnde „ Dunst des verbranntenOels " zuvor durch
die frische Luft des öffentlichen und geselligen Lebens von der gelobten
Arbeit entfernt worden wäre.

108. Woran fühlen wir uns hier wiederum erinnert?
An das über Gedächtnis und Merkbuch ( s. Fr . 51 — 80)

Gesagte . Auch hier liegt die Erklärung in dem gegebenen
Verhältnisse des Lebens und der Kunst zu einander .

109 . Wie hat sich solches historisch bewährt?
Durch mehrfache, höchst bedeutsame und auch den einzelnen

belehrende Wahrnehmungen , nämlich :
a ) Daraus , daß die Wissenschaft überall , wo sie sich aus

dem öffentlichenZusammenleben zurückzog , in Einseitigkeiten
dieser oder jener Art verfiel, die ihr den wahren Wert raubten .

b) Daraus , daß ein Volk, welches in dem weiten Gebiete
der Industrie seine „ Gelehrten " und seine „ Praktiker " ge¬
trennt voneinander , ohne lebendigen Verkehr und Austausch,
einhergehen sieht , notwendig zurückbleibt anderen Völkern
gegenüber , unter denen ein gesunderes Zusammenleben beider
sich findet , wenn auch jenes Volk mit vollem Rechte behaupten
mag , daß seine „ Gelehrten " und seine „ Praktiker " an sich
vorzüglicher sind.

Solange im lieben deutschen Vaterlande „ Gelehrte" und „ Praktiker"
(um von den „ Kapitalisten"

, den notwendigen Dritten im Bunde , hier
nichts zu bemerken ) noch so vielfach jeder seine Straße gesondert
wandeln , werden England , Frankreich und Amerika uns auf den be¬
treffenden Gebieten überflügeln.
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o) Daraus endlich , daß ein rasches Aufblühen namentlich
der höheren Schule erst dann eintritt , wenn diese dem frischen
Luftzuge und den berechtigten Forderungen des Lebens zu¬
gänglich wird ; wenn ein freier Verkehr der Zöglinge unter¬
einander und , innerhalb der nötigen Schranken , auch nach
außen hin gestattet wird .

110. Wie mannigfach tritt die Schrift oder die mittelbare
Quelle der speziellen Invention uns entgegen ? (S . Fr . 105 .)

Ebenso mannigfach , als es Formen giebt , in welchen
uns das Thun anderer in bleibender Weise Mitteilungen
zugehen läßt ( s. Fr . 104 ) .

111. Wie viele schriftliche Quellen der historischen Invention
müssen wir danach unterscheiden?

Dieselben werden uns der Hauptsache nach in den Ein¬
leitungen größerer Geschichtswerke vorgeführt , indem die
Verfasser damit die Quellen namhaft machen , aus denen sie
zunächst den Stofs ihrer Ausarbeitungen geschöpft haben
wollen .

So finden wir als historische Quellen im engern Sinne eine
lange Reihe namhaft gemacht , nämlich unabsichtliche , als : Stein¬
haufen , Altäre , Grabmäler , Denkfaulen , Gemälde , Bildsäulen ,
geschnittene Steine , Gerätschaften , Siegel , Münzen ohne Schrift ,
Feste zum Andenken gewisser Begebenheiten , und absichtliche , als :
Inschriften , Urkunden , Chroniken und eigentliche Geschichtswerke .

112. Wie verhalten sich hier ivgl. Fr . 105 ) die unabsichtlichen
und absichtlichen Quellen zu einander ?

Die unabsichtlichen historischen Quellen geben zwar einen
minder reichen , aber einen treueren historischen Stoff . Die
absichtlichen Quellen beziehen sich zwar direkter auf die be¬
treffende Frage , geben daher einen reicheren Stoff , lassen
aber eben ihrer individuellen Richtung halber uns nicht
sicher sein , ob uns nicht anstatt eines objektiven Gehalts nur
eine subjektive Auffassung und Darstellung mitgeteilt wird .

Ein junger Kaufmann will z. B . ein Programm schreiben , durch
welches zur Aktienteilnahme an einem Zweige der Linnenmanufaktur
eingeladen wird . Er wird bei der Invention seines Stoffes , wenn
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er seine Aufgabe versteht (s. Fr . 41 , 107 ) , sein Thema mit möglichst
vielen , mit Landleuten , die das Rohmaterial produzieren , mit
Fabrikanten , Spinnern und Maschinenarbeitern , die es bearbeiten ,
mit Kausleuten , welche das Fabrikat vertreiben rc . , besprechen. Er
wird zugleich beachten müssen , daß z. B . der Stoff , welchen ein
Landmann ihm giebt , dem es schwer wird für die dem Boden durch
den Flachsbau entzogene Dnngkraft Ersatz zu finden , oder umgekehrt ,
oder welchen ein Fabrikant ihm giebt , welcher vielleicht Baumwolle
bearbeitet und von größerer Ausbreitung des Leinwandverbrauchs
Verminderung des Baumwollenverbrauchs fürchtet , oder in anderer
Art bei der aufgeworfenen Frage selbst interessiert , oder nicht in¬
teressiert ist rc ., daß , sage ich , ein also empfangener Stoff zwar sehr
belehrend ist, denn wer siegen will , muß die Waffen der Gegner
kennen , aber die Frage nicht objektiv beantwortet .

113 . Welche schriftlichen Quellen sind aber neben den Fr . 111
genannten historischen Quellen im engeren Sinne zu beachten?

Jede schriftliche Quelle , d . h . jede Quelle in bleibender
Form (s. Fr - 104 ) muß auch der Weltgeschichte dienen können ,
weil jedem einzelnen Thema alle übrigen einzelnen Themata
nach dem allgemeinen Begriffe der Weltgeschichte angehören .
Aber die Weltgeschichte kann faktisch eben nur das beachten ,
was in der Entwickelung der Menschheit von hervor¬
tretender Bedeutung ist , und hat auch davon manches
noch übersehen . Es kann daher manches einzelne Thema
an uns herantreten , bei welchem die spezielle Intervention
genötigt ist , sich nach schriftlichen Quellen umzusehen , die
bisher in der Weltgeschichte nicht , oder doch nur kaum Be¬
achtung fanden .

Dies gilt z. B . , selbst den meisten namhaften deutschen Ge¬
schichtswerken gegenüber , von allen den Fragen , welche die eigent¬
liche Geschichte des Volkes , Industrie und Handel u . s . f . betreffen .
Berthold Schwarz , der das Pulver erfand , findet sich in der Welt¬
geschichte, aber Jürgens , der das Spinnrad erfand , findet meistens
keinen Platz , obgleich für die Geschichte des häuslichen Lebens , als
der Grundlage aller Kulturgeschichte , letztere Erfindung von viel
größerem Einflüsse war als erstere . Das ins Auge Fallende war
stets zuerst Gegenstand geschichtlicher oder wissenschaftlicher Betrachtung ,
wie z . B . der Krieg , oder die Astronomie ; später erst folgt die Chemie ,
folgen Untersuchungen über Staatsversassungen und die Staats¬
gesellschaft mit ihren Wirtschastsfragen , deren Bedeutung erst die
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Geschichte neuerer Zeit recht zu würdigen begonnen hat (vergl .
Fr . 414 und 41b ) .

114 . Welche Praktische Regel crgiebt sich daraus ?

Wenn du ein Thema zu behandeln hast , welches in der
allgemeinen Weltgeschichte weniger beachtet wurde , so wende
dich für deine spezielle Intervention nicht an diese , sondern
an denjenigen ihrer Zweige , welchem dein Thema zunächst
angehört !

Als solche sind z. B . zu nennen die Geschichte des Handels , der
Landwirtschaft , der Technologie , der Physik , der Chemie , der Mathe¬
matik rc.

115 . In einen wie weiten Kreis hinein <s. Fr . 102 ) soll aber
nun die also dargelegtc spezielle Invention ausgedehnt werden ?

Der Umfang der speziellen Invention muß im allgemeinen
objektiv aus der Beschaffenheit des Themas und subjektiv
aus dem speziellen Zwecke des betreffenden schriftlichen Auf¬
satzes bestimmt werden . In den Kreis der speziellen In¬
vention gehört alles dasjenige hinein , wodurch die betreffende
Frage dem Verfasser vollständig aufgeklärt und nach allen
Seiten hin zurechtgelcgt wird .

116 . Welche Gefahr liegt dabei am nächsten ?

In jeder einzelnen Antwort , die wir auf eine auf¬
geworfene Frage finden , liegen wiederum neue Fragen , und
eine Notiz im Merkbuche macht immer andere wünschens¬
wert , so daß , wenn nur die objektive Seite der speziellen
Invention festgehalten wird , sich ihr Kreis ins unendliche
erweitert . Dadurch kann die Invention , anstatt die not¬
wendige Voraussetzung der Komposition zu sein , ihr wesent¬
liches Hindernis werden .

Es liegt z. B . vor uns das Thema : „ Bedeutung der Leinwand -
manusaktur für Deutschland " . In der speziellen Invention haben
wir es erkannt , daß uns die aufgeworfene Frage objektiv nur in
dem Grade klar werde , in welchem wir daneben die Bedeutung der
Wollen - , Baumwollen - und Seidenmanufaktur erkennen . Wir haben
vielleicht Andersons und Fischers „ Geschichte des Handels "

, Poppes
„ Geschichte der Technologie " durchgemacht , sind dann in die un -
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zählige Menge der Monographien , in die Frage über die Erzeugung
des betreffenden Rohmaterials hineingeraten und können kein Ende
finden , weil wir nur an das Objekt denken , daher immer wieder
die Durchsicht einer Schrift uns die vergleichende Durchsicht einer
zweiten Schrift wünschenswert macht .

117 . Wie wird der genannten Gefahr begegnet ?

Dadurch , daß (Fr . 115 ) der Umfang der speziellen
Invention nicht nur objektiv erweitert , sondern auch sub¬
jektiv begrenzt wird , d . h . dadurch , daß man sich
damit begnügt , den betreffenden Stoff insoweit zu suchen
und zu sammeln , als derselbe in Beziehung auf die Beant¬
wortung der auf einen bestimmten Zweck beschränkten Frage
erforderlich ist .

Wenn daher das in Fr . 116 angenommene Thema etwa durch
den in Fr . 112 angegebenen Zweck beschränkt ist, so wird der ge¬
nannte junge Kaufmann seine spezielle Invention beendigen und an
die Disposition und Komposition seines Programms Herangehen ,
sobald er sich sagt , daß er jetzt die betreffende Frage für seinen
praktischen Zweck hinlänglich übersehe .

118 . Welche Praktische Regel ergiebt sich daraus ?

„ Wolle über eine Frage , die du zu behandeln hast , bevor
du ans Schreiben gehst , nicht alles mögliche wissen , sondern
eben nur das , was du für deinen Zweck gebrauchst ! "

Aus der Verkennung oder Nichtbeobachtung dieser praktischen
Bcschränkungsregel erklärt es sich , daß mancher „ Gelehrte " vor
lauter Eifer des Einsammelns zu keiner praktischen Wirksamkeit
gelangt und schließlich unter der übergroßen Masse seines Einge¬
sammelten selbst erdrückt wird (Jean Paul ) . Ein vortreffliches Mittel
gegen übertriebenen Sammeleifer ist die Not ! d . h . der Zwang ,
anfangen zu müssen .



Meiler Teil.
Disposition .

Änfgabr der Disposition oder der Zurechtlegung des
gesammelten Ztoffes .

119 . Worin besteht die allgemeine Aufgabe der Disposition ?

„ Disponieren" heißt : „ geordnet zurechtlegen"
. Also

besteht die allgemeine Aufgabe der Disposition darin , daß
man den für die Ausarbeitung eines schriftlichen Aufsatzes
gefundenen und gesammelten (Invention ) Stoff geordnet
zurechtlegt , damit er für die Abfassung des Aufsatzes
(Komposition) zur Hand sei (s. Fr . 41 ) .

120 . Eine wievielfache ist diese allgemeine Aufgabe der Dis¬
position ?

Diese allgemeine Aufgabe der Disposition fordert ein
zwiefaches, nämlich ein äußerliches und ein innerliches
Zurechtlegen .
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Erstes Kapitel .

Äcnkrrliches Hurechtlrgrn des gesammelten Stoffes .
121. Worin besteht die Aufgabe der äußerlichen Zurcchtlegung

des gesammelten Stoffes ?
Die äußerliche Zurechtlegung des gesammelten Stoffes

besteht darin , daß die gesammelte Masse so übersichtlich
geordnet werde , daß während des Verlaufes der Aus¬
arbeitung selbst in jedem Augenblicke jedes einzelne zur
Hand sei.

Die Ausarbeitung eines schriftlichen Aussatzes ist in dieser Be¬
ziehung dem Baue eines Gebäudes gleich . Durch die Invention
wird das zum Baue nötige Material zusainmengefahren , und der
Baumeister läßt dieses vor dem Beginne des Baues so zurecht¬
legen , daß er während des Baues an jedes einzelne , sowie er es
gebraucht , herankommen kann , denn er weiß , daß dadurch der Bau
wesentlich gefördert wird .

122 . Wie verhält sich diese äußerliche Disposition zu der
Invention ?

Beide arbeiten Hand in Hand , denn schon bei der Auf¬
findung des Stoffes wird das Gesammelte möglichst so
zurechtgelegt , daß jedes einzelne für den späteren Gebrauch
zur Hand sei.

Ein verständiger Baumeister sorgt schon bei dem Heranfahren
des nötigen Baumaterials möglichst dafür , daß er bei der nachfolgen¬
den Ordnung desselben möglichst Zeit und Arbeitskraft erspare .

123 . Wie zeigte sich solches bei unserer Betrachtung der Auf¬
gabe der Invention ?

Namentlich darin , daß wir ( Fr . 58 u . ff.) die richtige
äußerliche Einrichtung des Merkbuches für eine wesentliche
Aufgabe der Invention erklärten .

124 . Warum erwarteten wir aber von der Invention nur
ein „möglichstes" Vorarbeiten für die äußerliche Disposition ?

Bei dem Suchen und Sammeln des Stoffes sind wir ,
was die historische Quelle betrifft (s. Fr . 110 — 114 ) , an
äußerlich Gegebenes gebunden . Daraus erklärt es sich , daß
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die Zeitfolge und Ordnung des Findens gleichfalls eine zu¬
fällige ist , ja nicht selten zu der nachherigen Anwendung im

umgekehrten Verhältnisse steht .

125 . Wie erklärt sich letzteres ?

Letzteres erklärt sich daraus , daß wir , wenn wir ein

Thema zuerst zur Hand nehmen , zuvörderst an die wesent¬
lichsten Seiten desselben uns erinnert sehen , also auch darauf

zuerst unsere Invention richten , während diese wesentlichste
Beziehung unseres Themas eben als schließliches Resultat
bei der Ausarbeitung oft zuletzt , mithin am Ende unserer
Arbeit , dargelegt wird .

Hier zeigt sich die Verschiedenheit in der Ausarbeitung eines
schriftlichen Aufsatzes und in der Aufführung eines Baues ; denn
der Baumeister weiß von Anfang an , was zum Fundamente und

zum Dache seines Gebäudes gehört , und wird daher die Ornamente
des Daches in der Regel nicht zuerst heransahren lassen .

126 . Welche besondere Aufgabe bleibt stets für die äußerliche

Disposition übrig ?

Auch der sorgsamsten Disposition , d . h . dem am besten

eingerichteten Merkbuche gegenüber muß , bevor die inner¬

liche Disposition und daran anknüpfend die Abfassung be¬

ginnen kann , der gesammelte Stoff insoweit äußerlich ge¬
regelt werden , daß man seine Einheit und seine Vielheit ,
d . h . seine Zusammengehörigkeit und die Vielseitigkeit seiner
Beziehungen , übersieht .

127 . Wie wird eine solche Ucbersicht des gesammelten Stoffes

gewonnen ?

Dadurch , daß man mit Hilfe des alphabetischen Registers
(s. Fr . 68 ) alles dasjenige wiederum im Gedächtnisse auf¬
frischt , was man während des Verlaufs der Invention als

einzelnes im Merkbuche sammelte . Dabei liegt es auf der

Hand , daß , je fleißiger die Invention war , je länger sie mit¬

hin gedauert hat , diese wesentliche Aufgabe der äußerlichen
Disposition desto notwendiger erscheint .

Wer über die richtige Anwendung der auf die äußerliche Ein¬

richtung seines Merkbuches verwandten Zeit etwa noch zweifelhaft
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gewesen wäre , der wird es nicht mehr sein , wenn er die Erfahrung
macht , wie diese äußerliche Disposition nur mit Hilfe des alpha -
betischen Registers leicht und sicher ausführbar ist , und wie er doch
erst niit Hilfe derselben mit Sicherheit und Lust an die eigentliche
Disposition seiner Arbeit herangeht .

128 . Welche Praktische Regel crgielit sich daraus für die Aus¬
gabe der äußerlichen Disposition ?

Die eigentliche Disposition zn einem Aufsatze gelingt nur
dann , wenn man den zur Ausführung der Arbeit gesammelten
Stoff im ganzen und einzelnen übersieht !

Zweites Kapitel.

Innerliches Znrechtlrgrn des gesammelten Stoffes .

1 . Allgemeines Wesen der inneren Disposition .

129 . Worin besteht die allgemeine Aufgabe der innerlichen
Zurcchtlegung des gesammelten Stoffes ?

Die Aufgabe der innerlichen Zurechtlegung des ge¬
sammelten Stoffes ist diejenige , welche man gewöhnlich
ausschließlich „ Disposition " nennt , und sie besteht im all¬
gemeinen darin , daß man mit Hilfe eines „ ausgearbeiteten
streng logischen Schemas " oder Grundrisses sich den Weg
vorzeichnet , welchem man bei der Abfassung , oder bei der
ferneren Bearbeitung des gesammelten Stoffes , folgen will .

Es tritt unsere bisherige häufiger wiederholte Vergleichung hier
noch einmal uns entgegen , denn mit dem Grundrisse in der Hand
beginnt auch der Baumeister seinen Bau ; aber die wesentliche Ver¬
schiedenheit beider Ausgaben zeigt sich darin , daß der Baumeister
schon vor dem Entwürfe seines Grundrisses es vollständig übersieht ,
welche Materialien ihm zur Ausführung seines Baues zu Gebote
stehen , daher seinen Grundriß vor dem Heranfahrcu der Materialien
fertig macht , während der Verfasser eines Aufsatzes in der Regel ein
entgegengesetztes Verfahren befolgen muß , seine Disposition erwächst
erst aus und mit dem Stoffe .
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13V . Welches Verhältnis ergab sich daraus zwischen der
äußerlichen und innerlichen Disposition ?

Wir sahen (Fr . 126 — 128 ) , daß die äußerliche Zurecht¬
legung des Stoffes der eigentlichen Disposition desselben
notwendig vorangehe , werden aber für die Folge , dem ge¬
wöhnlichen Sprachgebrauchs gemäß , nur die letztere „ Dis¬
position " nennen .

131. Worin besteht denn nun das allgemeine Wesen einer
Disposition ?

Der Zweck einer Disposition ist , den Weg vorzuzeichnen,
welchem der Verfasser bei der Abfassung seines Aufsatzes
folgen will . Daher muß sie, wie auch der Grundriß zu einem
Baue nur mit Linien gezeichnet ist , allen rednerischen
Schmuck zurückweisen und sich innerhalb streng logischer
Grenzen bewegen. Sie muß ferner die logische Ordnung der
einzelnen Begriffe , ihre Ueberordnung , Nebenordnung
und Unterordnung ( s. Fr . 88 und ff.) , klar hervor¬
treten lassen . Sie muß endlich ihre Schematisierung so
tief hinab vornehmen , daß sie zur genauen Bezeich¬
nung des innezuhaltenden Weges ausreicht .

132. Was ist über das erste der genannten Merkmale einer
Disposition ferner zu bemerken ?

Wer bei dem Entwürfe einer Disposition rednerischen
Schmuck, d . h . über die einfache Beschreibung hinausgehende
Zusätze hinzufügt , der vergißt , daß der Zweck der Dis¬
position kein anderer ist , als den Weg zu zeigen , auf dem
der Verfasser gehen will , und daß jede Hinzufügung dieser
Art zweckwidrig ist, weil sie nur dazu dient , die scharfe Be¬
grenzung des Weges zu bedecken .

Denselben Fehler würde begehen , wer einen Grundriß zu ent¬
werfen hätte und dabei an Hervorhebung der Perspektive , des Lichts
und Schattens dächte. Auf solche Weise käme etwa ein Bild des
zukünftigen Gebäudes , aber nicht ein Grundriß heraus , dessen sich
Meister und Gesellen bei dem Baue bedienen könnten .



Zweites Kapitel. Innerliches Zurechtlegen des gesammelten Stoffes . 47

133 . Was ist über das zweite der (Fr. 131) genannten Merk¬
male einer Disposition zu bemerken ?

Die Form einer Disposition muß in der Weise fest¬
gehalten werden , daß das logische Schematisieren sichtlich
hervortritt , indem man mit Hilfe von Buchstaben oder
Ziffern , durch eingerücktes Schreiben re. , das Verhältnis der
Ueber- und der Unterordnung klar hinstellt .

Man hat um dieser schematisierenden Form willen die Dis¬
position „das Gerippe des Aussatzes " genannt . Diese Bezeichnung
ist auch in dem Sinne richtig , daß sie das Knochengebaude aufstellt,an welches die Abfassung Sehnen und Muskeln , Färbung und
Leben anfügt .

134 . Was ist über das dritte der lFr . 131) genannten Merk¬
male einer Disposition zu bemerken ?

Wie weit die genannte Schematisierung hinabzuführen
ist , läßt sich im allgemeinen nicht bestimmen, da es sowohl
vom Thema , wie auch von der Eigentümlichkeit des Ver¬
fassers abhängt , bis zu welchem Grade der Genauigkeit und
Einzeilheit der innezuhaltende Weg bei der Abfassung vor¬
geschrieben sein muß . Jedenfalls muß die Schematisierung
der Disposition so weit hinab ausgeführt werden , daß ein
Abirren vom vorgeschriebenen Wege verhindert , oder doch
sofort erkannt wird .

Auch bei dem Entwürfe eines Grundrisses hängt es auf der
einen Seite von der Beschaffenheit des Gebäudes , und von der
andern Seite von der Beschaffenheit des Baupersonals ab , inwie¬
weit der Grundriß in das einzelne hinein ausgeführt sein muß.

135. Wann ist die Schematisierung zu weit hinabgesührt?
Wenn durch die Ausführung in das einzelne hinein die

Uebersicht des Ganzen verhindert oder doch erschwert wird .
136 . Welche Vorsichtsmaßregel ist solcher Gefahr gegenüber

zu treffen ?
Tritt die Gefahr ein, daß dem Verfasser durch die um

des Themas willen notwendige Ausführung der Disposition
in das einzelne hinein die Uebersicht des Ganzen erschwert
wird , so thut er wohl daran , sich dieselbe durch abgesonderte
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Hervorhebung der Hauptteile , etwa durch eine Disposition
zu der Disposition , oder doch durch die Art des Schreibens ,
durch doppeltes und einfaches Unterstreichen re . möglichst zu
fixieren .

137. Welche Gefahr kann eine zu weit hinabgeführte Dis¬
position nach der andern Seite hin haben ?

Daß dieselbe bei der Abfassung , anstatt ein helfender
Wegweiser zu sein , zur drückenden Fessel werde , indem sie
dem lebendigen Fortschritt der Abfassung störend in den

Weg tritt .

Mau nennt , wo solches der Fall war , den Aufsatz oder doch
seinen Stil „ eckig"

, weil die logische Gliederung der Darstellung der
Schönheit des Stils Eintrag thut , indem sie ohne Slot heroortritt .

138 . Wie begegnet man dieser Gefahr ?

Dadurch , daß vor dem Beginne der Abfassung die Dis¬

position zu einem zusammenhängenden Entwürfe gemacht
wird . Es ist solches Verfahren aber in manchen Fällen ,
besonders dann , wenn ein lebendiger Fortschritt , wie bei
einer öffentlichen Rede , zwiefach wünschenswert ist , so her¬
vortretend anzuraten , daß wir auf diese Aufgabe später , wo
von der Anwendung der Disposition bei der Komposition
die Rede ist , wiederholt zurückkommen müssen .

Es wird z. B , bei den ersten Entwürfen zu Katechisationen eine
sehr speziell ansgeführte und streng logisch gehaltene Disposition
verlangt , weil der noch mangelhaften Hebung des Katecheten und den
lebendigen Antworten der Kinder gegenüber ein Abweichen vom ge¬
wiesenen Wege um so leichter möglich ist . Wenn daher ein junger
Katechet klagt , daß ihn , seine Disposition , eben durch ihren zu
speziellen Charakter , den lebendigen Fortschritt seiner Katechese töte ,
so ist ihm einfach anzuratcn , daß er vor dem Beginn der Katechese
aus seiner Disposition Buchstaben und Zahlen wegstreiche und einen
zusammenhängenden Entwurf mache . Dieses Verfahren ist um so
mehr anzuraten , indem der Katechet sich dadurch aufgefordert fühlt ,
im voraus gleichfalls auf die nötigen Uebcrgänge bedacht zu sein
(s. Fr . 226 ff.) .
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139 . In welcher äußeren Form ist danach (s. Fr . 131—138 )
eine Disposition zu entwerfen ?

Obgleich auf diese Frage erst dann die Antwort erfolgen
kann , wenn von dem speziellen Wesen der Disposition die
Rede war , so mag doch zur vollständigen Erklärung der
vorhergegangenen Fragen hier ein Abschnitt aus einer Dis¬
position Platz finden .

Thema : „Der Genuß der Natur kräftigt den Menschen " .
I . Er stärkt den Geist ,

In seinen formellen Anlagen , nämlich :
s ) In seinem Auffassungsvermögen ,

ns .) durch die Betrachtung der Dinge an sich ,
a ) in ihrer Einheit ,
/S) in ihrer Vielheit ;

dt >) durch die Betrachtung der Kraft , welche die Dinge
hervorrief ,

a ) der Allmacht ,
/?) der Allweisheit .

b ) In seinem sittlichen Bewußtsein ,
ss ) er ruft sittliche Entschlüsse hervor , als :

a ) die Naturprodukte durch Arbeit zu veredeln ,
aa ) für andere ,

für sich selbst,
/K) auch das Kleinste nie gering zu achten ,

aa ) weder in der Arbeit ,
/K̂ ) noch im Genüsse ;

bb ) er befreit von unnötigen Sorgen , denn :
a ) er zeigt Gaben überall ,

aa ) für das Ganze ,
/S/S) für jedes einzelne ,

/?) wo Not ist, zeigt er Hilfe ,
aas für das Ganze ,
^ /S) für jedes einzelne .

v) In seinen! Schönheitssinne , denn :
ss ) die Betrachtung der einzelnen Dinge an sich zeigt uns ,

a ) daß jedes Ding an sich vollkommen ist,
/) ) daß überall mit dem Schönen das Notwendige

und Nützliche sich vereint ;
Michelsen , Stilistik. S. Aust . 4
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bb ) die Vergleichung der einzelnen Dinge miteinander
lehrt uns ,

«) daß bei aller Mannigfaltigkeit doch stete Einheit
herrscht ,

/K) daß die Mannigfaltigkeit unendlich ist,
aa ) in den Formen ,
/F/K) in den Farben ,
77 ) in der Lebenskraft.

L . In seinem materiellen Gehalte, denn :
a) er bietet dem Geiste an sich einen reichen Stoff ,
b ) er treibt ihn zu Erfindungen , —

u . s. w.
140 . Wie gestaltet sich dieser Abschnitt aus einer Disposition

in der Form eines zusammenhängendenEntwurfs ? fS . Fr . 138 .)
Wir führten absichtlich den gegebenen Abschnitt aus einer

Disposition ziemlich weit hinab , damit zu demselben das
Verhältnis des zusammenhängenden Entwurfs klarer hervor¬
trete . Derselbe könnte etwa lauten :

„ Der Genuß der Natur kräftigt den Menschen an Seele und
Körper, denn er kräftigt die Seele zuvörderst in der Entwickelung
ihrer formellen Anlagen , indem er sowohl das Auffassungsvermögen
schärft und stärkt , als auch sittliche Entschlüsse in uns Hervorrust
und bewahrt, als auch den Schönheitssinn in uns weckt und belebt .
Der Genuß der Natur schärft und stärkt unser Auffassungsvermögen,
indem er uns lehrt, die Dinge sowohl an sich in ihrer Einheit und
in ihrer Vielheit zu betrachten , als auch der Kraft , der Macht, wie
der Weisheit nachzuspüren, durch welche die Dinge ins Dasein ge¬
rufen wurden . Der Genuß der Natur ruft ferner sittliche Entschlüsse
in uns hervor , denn er treibt uns dazu an , was die Natur uns
giebt, zum Nutzen anderer wie zum eignen Stutzen , durch Arbeit zu
veredeln; er lehrt uns , weder in unsrer Arbeit, noch in unsrem Ge¬
nüsse irgend etwas , und wäre es das Kleinste , gering zu achten ;
und er bewahrt in uns die gefaßten sittlichen Entschlüsse , denn er
befreit uns von erschlaffenden Sorgen , da wir überall sehen, wie
jedem gegeben wird , was ihm notthut , dem Ganzen wie dem ein¬
zelnen , und da wir stets die Erfahrung machen , daß die Natur ,
wenn sie Wunden schlägt , auch Kraft zum Heilen hat , fürs Ganze,
wie fürs einzelne . Der Genuß der Natur kräftigt endlich unfern
Geist in seinem Schönheitssinne , denn er giebt uns die reinsten
Muster der Schönheit , sowohl in der Betrachtung der einzelnen
Dinge an sich , denn jedes ist an sich vollkommen, und überall ver¬
bindet sich mit dem Schönen das Notwendige und Nützliche , als
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auch in der Vergleichung der Dinge miteinander , denn immer wieder
tritt es uns entgegen , daß eine stete Einheit die Mannigfaltigkeit
regiert , und daß zugleich die Mannigfaltigkeit unendlich ist in Formen ,
Farben und Thätigkeit , Aber der Genuß der Natur kräftigt unfern
Geist nicht nur durch seinen Einfluß auf die Entwickelung der
formellen Alllagen des Geistes , sondern auch durch den reichen
Stoff , den er seinem Wissen zuführt "

, rc,

2 . Spezielles Wesen einer Disposition .

141 . Was ist mit dem Ausdrucke : „ Spezielles Wesen der
Disposition " gemeint ?

Mit dem Ausdrucke „ Spezielles Wesen der Disposition "

soll alles dasjenige bezeichnet sein , was durch die Anwendung
der (Fr . 131 — 140 ) genannten allgemeinen Regeln im ein¬
zelnen Falle im Entwürfe und Wesen einer Disposition
hervortritt .

a) Erste lieget

142 . Wie lautet die erste praktische Dispositionsregcl ?

„ Wenn du einen schriftlichen Aufsatz auszuarbeiten hast ,
sage dir den Zweck , zu welchem s olches geschehen soll ! "

143 . Wie erklärt sich die Notwendigkeit dieser ersten prak¬
tischen Dispositionsregel ?

Es trat uns im Verlaufe unseres Katechismus immer
wieder entgegen , daß ein Thema erst durch den speziellen
Zweck der Bearbeitung seine spezielle und vollständige Be¬
stimmung finde .

144 . Welchen Einfluß übt daher diese erste praktische Dis¬
positionsregel auf das Thema rc . ?

Ein und dasselbe Thema giebt je nach dem verschiedenen
Zwecke einen wesentlich verschiedenen Aufschluß .

Auch das einfachste Thema , z. B . „ Beschreibung eines Baumes "
,

wird einen ganz verschiedenen schriftlichen Aufsatz Hervorrufen , je nach¬
dem entweder der Zweck der Beschreibung ist , den Baum botanisch
kennen zu lernen , oder seine Stellung in einem Garten zu würdigen ,
oder seinen Wert in Beziehung auf seinen Holzgehalt zu bestimmen ,
oder in Beziehung auf seine Früchte u . dergl . m .
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145 . Bei welcher Art von Aufsätzen ist diese Regel am
wesentlichsten ?

Bei Aufsätzen , die vorzugsweise „ beschreibende
"

zu nennen
sind , weil diese an sich einen so allgemeinen Charakter haben ,
daß ihre fernere Bearbeitung erst dann begonnen und fort¬
geführt werden kann , wenn sie durch die Hinzufügung des
Zweckes spezialisiert worden sind . Es zeigt sich aber die
Notwendigkeit der bewußten Hinzufügung des Zweckes auch
dann , wenn der Zweck in dem Thema selbst mit gegeben ist .

Es ist daher ein methodischer , und dennoch ein in den Schulen
nicht seltener Mißgriff , wenn als erste Aufgabe des eignen schrift¬
lichen Ausdrucks eine Beschreibung dieses oder jenes Gegenstandes
ohne nähere Zweckaugabe verlangt wird , auch abgesehen
davon , daß solches meistens in einer Zeit geschieht, in welcher aus¬
schließlich die Wiedererzählung noch die Aufgabe sein sollte (s. Fr .
11 und 12 ) . Wenn ein Kind , dem eine solche Beschreibung auf¬
gegeben wurde , zum Lehrer kommt und klagt : „Ich weiß die Sache
nicht anzufangen !" und dann die Antwort bekommt : „Das ist ja
leicht !" „ Du hast die Sache ja gesehen !" u . dergl . m . , so würde
der Lehrer wohl daran thun , seine Aufgabe sich selbst einmal nicht
bloß zu denken , sondern zu versuchen .

146 . Worin liegt die besondere Schwierigkeit der nur be¬
schreibenden Aussätze ?

In ihrem rein abstrakten Wesen , indem man , sobald
nur eine Beschreibung verlangt wird , von einem einzelnen
wahrgenommenen Gegenstände als solchem , von dem , was er
ist und thut , gänzlich absehen ( „ abstrahieren "

) muß , um zu
der für die Beschreibung nötigen Unterscheidung der
einzelnen Merkmale zu gelangen .

147 . Wie verhalten sich daneben die „ erzählenden " Aufsähe ?

Die erzählenden Aufsätze sind konkreter Art , d . h . sie
führen die Wahrnehmungen wiederum in derselben Weise
vor , wie dieselben gemacht worden sind . Also ist eine „ Er¬
zählung

" nur eine andere Art der „ Wiedererzählung
"

, und
es erklärt sich daraus in formeller Beziehung vollständig ,
weshalb Kinder so gern Erzählungen hören und auch gern
wiedererzählen .
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148 . Weshalb wird die Aufgabe einer „Beschreibung " durch
die Hinzufiigung des Zweckes erleichtert ?

Weil durch die Hinzufügung des Zweckes die rein ab¬
strakte Aufgabe konkret bestimmt wird . Denn wenn ich zu
einem bestimmten Zwecke einen Gegenstand beschreibe , so ist
der Zweck ein Fingerzeig , wie ich die einzelnen Merkmale
des Gegenstandes zn suchen und vorzuführen habe .

Darin liegt es , daß die genannte Schwierigkeit nur bei rein
beschreibenden Aufsätzen hervortritt , während sich ein beschreibender
Abschnitt , mehr oder minder ausgeführt , in jedem Aussatze findet ,
aber ohne die genannte Schwierigkeit , weil der übrige Inhalt des
Themas den Zweck des beschreibenden Abschnittes vollkommen klar
sein läßt .

149 . Weshalb ist aber die bewußte und bestimmte Hinzufügung
des Zweckes auch bei einem „ erzählenden " oder „ abhandelnden "

Thema notwendig ?

Weil die Hinzufügung des Zweckes auch einem erzählen¬
den oder abhandelnden Thema gegenüber stets wesentlich zur
Verwirklichung , d . h . zur Bestimmung und Belebung , dient .

Wenn man z. B . über das Thema „ Die Kreuzzüge " einen
erzählenden Aufsatz zu liefern hätte und dabei den Zweck sesthielte,
die industrielle Blüte Deutschlands im sechzehnten Jahrhundert durch
jene Erzählung hauptsächlich klar zu legen , oder wenn man über
das Thema „ Vergleichung der Geschichte Deutschlands mit der
Frankreichs und Englands " einen abhandelnden Aussatz zu liefern
hätte und dabei etwa den speziellen Zweck festhielte , durch jene Ver¬
gleichung es darzulegen , wie für die Entwickelung eines Landes nur
diejenige Industrie eine vollkommen gesunde sei , welche die Ver¬
arbeitung eines einheimischen Rohmaterials sich zur Aufgabe stellt :
so würden sowohl der erzählende , wie der abhandelnde Aufsatz an
Klarheit und Leben , folglich auch an spannendem Interesse , gewinnen .

150 . Woran erkennen wir schließlich die hervortrctende Not¬
wendigkeit der Hinzufügung eines bestimmten Zweckes ?

Daran , daß wir nicht allein bei allen nachfolgenden
praktischen Dispositionsregeln , sondern auch bei der Kom¬
position selbst uns immer wieder auf die genannte erste Dis¬
positionsregel zurückgeführt sehen .
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5 ) Zweite Regel .

151 . Wie lautet die zweite Praktische Dispositionsregcl ?

„ Wenn du einen schriftlichen Aufsatz auszuarbeiten hast ,
sage dir die Art , zu welcher derselbe gehört ! "

152 . Wie erklärt sich die Notwendigkeit dieser zweiten prak¬
tischen Dispositionsregel ?

Obgleich wir (Fr . 14 ) gesehen haben , daß ein Aufsatz
nicht ausschließlich einer der vier Hauptarten angehört , und
daß derselbe nur in Beziehung auf den Zweck
(Fr . 15 ) einer bestimmten Art angehört , so ist doch auch
in ersterer Beziehung die Angabe der Art des Aufsatzes nicht
allein für die nachfolgende Komposition , sondern auch schon
für die Disposition notwendig , weil die verschiedene Art ,
wenn auch weniger für die Teilung , so doch für die Ordnung
des Stoffes von wesentlichem Einflüsse ist .

Wenn ich z. B . über das Thema „ Rudolph von Habsburg "
einen Aussatz machen will , so werde ich unter dem durch die In¬
vention gesammelten Material eine ganz andere Auswahl treffen
und das Ausgewählte in ganz anderer Ordnung aufeinander folgen
lassen , je nachdem ich einen beschreibenden , oder schildernden , oder
erzählenden , oder abhandelnden Aufsatz zu liefern bezwecke . Und es
wird nicht minder auf die Auswahl und Ordnung von Einfluß sein,
ob ich einen Lehrvortrag , oder eine Rede rc halten will .

153 . Wie verhält sich diese zweite Praktische Tispositionsregel
zu der ersten ?

Daß die Art des Aufsatzes hauptsächlich nach dem
speziellen Zwecke desselben zu bestimmen sei , trat uns sofort
entgegen .

Es dürfte nicht unpassend sein , hier daran zu erinnern , daß
die Frage nach dem Zwecke und die danach zu bestimmende Art
des Aussatzes Uebungsaufsätzen oder Schulaussätzen gegenüber eben¬
sosehr gilt . Es ist dies eben der nächste Weg , über den „ Schlller -
aufsatz " hinauszukommen , wenn man über den Zweck „der Lehrer
soll die Arbeit korrigieren !" hinauszukommen weiß und einen eigen¬
tümlichen , objektiven Zweck wählt und sesthält . Jedenfalls ist hier
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der Grund zu suchen , weshalb so manchem , gerade um seiner
hervortreteudeu Begabung willen , die Aufsätze in der Schule stets
mißlangen und später zwiefach gelingen .

154 . Wann ist das Festhalten dieser zweiten Tispositions -
regcl am wesentlichsten ?

Je schärfer nach dem bestimmten Zwecke der Charakter
eines Aufsatzes sich ausprägen soll , um so notwendiger ist es ,
daß man sich die Art desselben feststellt .

Warum gelingen manchen Schülern ihre „ Abgangsreden " oft
'

um vieles besser als ihre früheren „ deutschen Aussätze ? " Weil sie
durch den bestimmten Zweck dieses Aufsatzes unwillkürlich genötigt
worden sind , sich für denselben über den ihrer Arbeit objektiv
fremden Zweck der „ Schularbeit " hinauszudenken und daher dieser
Arbeit einen wirklichen „ Charakter " einprägten .

155 . Was ist unter „Charakter eines Aussatzes " zu ver¬
stehen ?

Dieser Ausdruck ist aus der Vergleichung eines schrift¬
lichen Aufsatzes mit einer lebendigen Persönlichkeit entlehnt .
Es soll damit bezeichnet werden , daß einem Aufsatze , eben
als einem Produkte der Kunst , ein ihm eigentümliches Wesen
zukommt , welches wir „ seinen " Charakter nennen , und daß
in derselben Weise , wie der Charakter den Wert eines

Menschen bestimmt , auch in dem festgehaltenen und aus¬

geprägten Charakter eines Aufsatzes , mag derselbe sich auch
nicht völlig in bestimmten Worten angeben lassen , der wahre
und bleibende Wert eines Aufsatzes liegt .

Natürlich tritt solches um so mehr hervor , je schärfer durch den
bestimmten Zweck von dem Aussatze ein bestimmter Charakter ver¬
langt wird . Es ist z. B . bekannt , wie klein die Zahl derjenigen
ist , welche einen wirklich guten kaufmännischen Brief schreiben .
Fragen wir aber nach der Ursache , so dürste dieselbe zunächst darin
zu suchen sein , weil ein kaufmännischer Brief um seines speziellen
Zweckes willen einen sehr speziellen Charakter annehmen muß , und
weil dennoch Schule und Comptoir wohl Formeln lehren und durch
Abschreiben rc . eiuprägen , aber den speziellen Charakter eines kauf¬
männischen Briefes klar zu legen versäumen .
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o) Dritte Regel .

156 . Wie lautet die dritte Praktische Tispositionsregel ?

„ Bevor die Disposition begonnen werden kann , muß
der Teilungsgrund (prinoipium äivisionis ) gefunden
sein ! "

157 . Was heißt „Teilungsgrund " ?

„ Teilungsgrund " nennt man den Grundsatz , nach welchem
ein Thema in seine Teile zerlegt , oder nach welchem der zur
Darstellung des Themas gesammelte Stoff in Haufen oder
Gruppen vereinigt wird . Auf beiden Wegen , von welchen
man elfteren den analytischen , d . h . auflösenden , letzteren den
synthetischen , d . h . zusammensetzenden , nennt , gelangt man
zu demselben Ziele . Der wesentliche Unterschied besteht nur
in dem Ausgangspunkte , indem man auf ersterem Wege vom
Thema , auf letzterem von dem gesammelten Stoffe ausgeht .
Gleich sehr bedarf man aber , mag man nun diesem oder
jenem Wege folgen , eines Grundsatzes , dem man , um zum
Ziele zu gelangen , folgen kann .

Wenn man z . B . über das Thema : „ Weise Einteilung der
Zeit ist Zeitgewinn !" den nötigen Stoff gesammelt , als Zweck des
Aufsatzes etwa „ die Bekämpfung des geschäftigen Nichtsthuns !" sich
festgesetzt und sich dann etwa für die abhandelnde Art entschieden
hat , so wird man drittens fragen : „ Nach welchem Grundsätze kann
ich das Thema in seine Teile zerlegen , oder den gesammelten Stoff
in Gruppen vereinigen ? " Der geforderte Grundsatz oder der
Teilungsgrund kann etwa sein : „ Klares Verständnis nötigt zur An¬
nahme und Befolgung der im Thema ausgesprochenen Wahrheit !"
Die also im Thema selbst gefundenen und im gesammelten Stoffe
bestätigten Teile würden etwa sein : Darlegung , L . Beweis¬
führung , 0 . Anwendung .

158 . Welchem der genannten zwei Wege soll man folgen?

Im allgemeinen wird die Antwort sein müssen , daß man
bei dem logischen Thema , wo der Stoff eben zunächst durch
Zerlegung der beziehlichen Begriffe gefunden wird , dem ana¬
lytischen , bei dem historischen Thema , wo der Stoff vorzugs¬
weise von außen gesammelt wird ( s. Fr . 81 — 98 ) , dem
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synthetischen Wege folgt . Da es sich aber zeigt , daß diese
beiden Arten der Invention dem einzelnen Thema gegenüber
sich vereinigen , indem wir zu der Wahrheit , die wir in uns
selbst finden , außer uns die Bestätigung suchen , und zu der
Wahrheit , die wir außer uns finden , in uns selbst die
Regelung suchen , so folgen wir auch bei der Anwendung des
Teilungsgrundes in der Regel einem gemischten Wege .
Dieser Weg ist analytisch - synthetisch , wenn unser Stoff vor¬
zugsweise ein logischer , dagegen synthetisch -analytisch , wenn
der Stoff vorzugsweise ein historischer ist .

Es liegt z. B . vor uns das Thema : „ Nur vielseitige Erfahrung
belehrt !" und der nötige Stoff ist logisch und historisch gesammelt .
Wir haben für die Ausarbeitung des Aufsatzes als Zweck gesetzt,
„ zu stets aufmerksamer Wahrnehmung anzuspornen "

, und als
Teilungsgrund wiederum den Satz : „ Klares Verständnis nötigt
zur Annahme !" Wir werden dann , einem synthetisch - analytischen
Wege folgend , die Teile finden , indem wir in den in unserm
Merkbuche gesammelten eigenen und fremden Erfahrungen das
sowohl zur Darlegung , wie zur Beweisführung , wie zur Anwen¬
dung Nötige finden und durch logische Zerlegung schließlich zu
demselben Resultate kommen .

159 . In welchem Verhältnisse steht der Teilungsgrnnd zu
dem Zwecke ?

In dem Verhältnisse der unmittelbarsten Verbindung ,
indem wir , um durch unfern Aufsatz den beabsichtigten Zweck
zu erreichen , in demselben dasjenige darlegen müssen , was
dazu eben erforderlich ist . Es ergiebt sich daraus , daß wir
in den meisten Fällen den Zweck selbst als Teilungsgrnnd
benutzen können , und daß derselbe sich jedenfalls direkt aus
dem Zwecke ergeben muß .

Wir hätten z. B . das Thema : „ Inwiefern kann die Refor¬
mation in Deutschland eine Revolution genannt werden ? " und
hätten den Zweck , die Reformation zu verteidigen , so würde eben
dieser Zweck als Teilungsgrnnd fordern , daß wir als Teile die
einzelnen Angriffe , welche in angedeuteter Richtung gegen die Refor¬
mation von beiden Seiten her erhoben worden find , verführten und
widerlegten .
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ä ) Vierte Leget .

16t) . Wie lautet die vierte praktische Dispositionsregel ?

„ Ordne die gefundenen Teile dem Zwecke
gemäß ! "

161 . Woraus ergiebt sich die Notwendigkeit dieser vierten

Forderung ?

Wiederum aus der notwendigen Beziehung dieser vierten

Forderung zu der ersten , nämlich zu dem durch den Aufsatz
beabsichtigten Zwecke .

161s . Weshalb muß die Ordnung der Teile eine zweck¬

mäßige sein ?

Von einer richtigen Ordnung oder Folge der Teile ist

wesentlich der Erfolg eines Aufsatzes , mithin die Erreichung
des durch denselben beabsichtigten Zweckes bedingt . Denn

ob ich eine beabsichtigte geistige Einwirkung erreiche , hängt

nicht allein von dem richtigen Inhalte meiner Einwirkung ,
sondern auch davon ab , daß die einzelnen Momente der Ein¬

wirkung sich in richtiger Weise aneinander anschließen .

162 . Wie zeigt sich solches im einzelnen ?

Es zeigt sich solches im einzelnen darin , daß durch
eine falsche Folge der einzelnen Teile eines Aufsatzes durch
denselben gerade das Entgegengesetzte von demjenigen erreicht
werden kann , was er bezweckte.

Es hat z. B . ein Aussatz den Zweck , jemanden von der Wahr¬
heit einer Behauptung zu überzeugen , wobei die einzelnen Gründe
der Ueberzeugung die einzelnen Teile des Aufsatzes bilden . Es

unterscheiden sich diese Teile durch die größere und geringere Stärke

ihrer Ueberzengungskraft , und nun fragt es sich , wie sie aufeinander
folgen sollen . Wenn man nun den stärksten Grund , also denjenigen ,
welcher das Gemüt des Lesers am stärksten anspannt , zuerst vorführt
und die schwächeren Nachfolgen läßt , so wirkt man geradezu auf das

Gegenteil desjenigen hin , was man bezweckt, indem auf Anspannung
in natürlicher Folge Abspannung folgt , so daß der durch den ersten
Grund erreichte Eindruck an den schwächeren Gründen sich immer

mehr abschwächt .



Zweites Kapitel . Innerliches Zurcchtlcgen des gesammelten Stoffes . 59

163 . In welcher Weise ist danach die zweckmäßige Ordnung
oder Folge der Teile eines Aussatzes zu regeln ?

Es ist dabei ein Dreifaches festzuhalten , indem eine zweck¬
mäßige Ordnung oder Folge der Teile eines Aufsatzes natur¬
gemäß , d . h . dem natürlichen Verhältnisse der Teile ent¬
sprechend , logisch richtig , d . h . nach dem wesentlichen
Inhalte der Teile geregelt , psychologisch angemessen ,
d . h . dem beabsichtigten Eindrücke auf den Leser angepaßt
sein muß ( s. Fr . 241 ff.) .

164 . Wie verhalten sich diese drei Merkmale einer zweck¬
mäßigen Ordnung der Teile zu einander ?

Sie müssen alle drei stets festgehalten werden , obwohl
bei den einzelnen Aufsätzen bald der eine , bald der andere
vorzugsweise in Frage kommt . Das allgemeine Verhältnis
der drei Merkmale zu einander ist in ihrer Reihenfolge
gegeben , also fragt man zuerst , ob eine beziehliche Folge der
Teile naturgemäß , dann , ob sie logisch richtig , endlich , ob sie
psychologisch angemessen ist .

165 . Wie zeigt sich solches bei einem historischen Thema ?

Bei einem historischen Thema giebt die Zeitfolge der
einzelnen Ereignisse im allgemeinen die naturgemäße , folglich
auch zweckmäßige Folge der Teile ; aber in einzelnen Fällen
kann es psychologisch angemessener sein , diese naturgemäße
Folge aufzugeben und einem einzelnen Faktum einen früheren
Platz anzuweisen , als ihm der Zeitfolge nach zukommt .

Es liegt z . B . das historische Thema : „ Folgen der Schlacht
von Hastings sür England "' vor uns . Dabei kann es richtig sein,
die schließliche Folge den vorhergehenden Folgen im Aussatze voran¬
zuschicken , damit der Leser von Anfang an zum rechten Verständnisse
der einzelnen auseinander hervorgehenden Folgen das endliche Ziel
vor Augen habe , denn das klare Verständnis des Endziels war der
Hauptzweck .

166. Wie zeigt sich solches bei einem logischen Thema ?
Bei einem logischen Thema giebt das synthetische Ver¬

hältnis der einzelnen Teile , d . h . wie einer sich aus dem
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andern entwickelte , im allgemeinen die logisch richtige , folglich
auch zweckmäßige Folge der Teile , wonach z . B . die Dar¬

legung den ersten , die Beweisführung den zweiten , die An¬

wendung den dritten Platz einnimmt . Allein im einzelnen
Falle kann es psychologisch angemessener sein , diese logisch
richtige Folge aufzugeben und einem einzelnen einen früheren
Platz anzuweisen , als ihm der Synthesis nach zukommt .

Es liegt z. B . das logische Thema vor : „Warum haftet Aber¬

glaube oft fester , denn wahrer Glaube ? " Da kann es richtig sein,
der schließlichen Anwendung den ersten Platz anzuweisen , weil durch
dieselbe das Interesse am Aufsätze so lebendig angespannt wird , daß
der Leser der Darlegung und Beweisführung mit genügender Leb¬

haftigkeit folgt .

167 . Woraus erklärt es sich , daß die zwei ersten Merkmale
in vielen einzelnen Fällen vor dem dritten zurücktreten müssen ?

Weil die genannten zwei Arten der Themata nicht leicht
gänzlich getrennt , sondern mehr oder minder vermischt Vor¬
kommen , und weil diese Vermischung von dem Verhältnisse
unseres Denkens zu demjenigen , welches demselben historisch
gegeben wird , abhängt , mithin auch die psychologische An¬

gemessenheit in den Vordergrund tritt .

Bei einer relativ rein historischen Schilderung , z. B . „ der Kreuz¬
züge"

, „des Dreißigjährigen Krieges " rc . , wird eine die Zeitsolge
unterbrechende Ordnung der Teile sich schwerlich rechtfertigen lassen .
Ebenso wird bei einer relativ rein logischen Darlegung oder Be¬

schreibung eines Begriffes , z. B . „ der Wohlthätigkeit "
, „ der Wahr¬

bastigkeit " rc . , eine die Synthesis unterbrechende Ordnung der Teile
sich schwerlich rechtfertigen lassen . Aber bei einem gemischten Thema ,
wohin die große Mehrzahl der Themata gehört , tritt notwendig die

Zweckmäßigkeit der Folge der Teile in den Vordergrund . So bei
dem Thema : „ Besonnenheit und Begeisterung , die Mütter großer
Thaten !" oder : „Kann nian niit Recht behaupten , daß die alten

Griechen und Römer mehr Patriotismus hatten als wir ? " u . dergl . m .

o) Füiiste Regel .

168 . Wie lautet die fünfte praktische Dispositionsregel ?

„ Behandle in der Disposition jeden einzelnen
Teil als ein für sich bestehendes Thema ! "
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169 . Weshalb wird dieser Tispositionsregcl ausdrücklich das
Merkmal „ in der Disposition " hinziigesiigt ?

Weil , wie wir sehen werden , diese fünfte Dispositions¬
regel sich dadurch wesentlich von den übrigen unterscheidet ,
daß sie in der Komposition völlig beseitigt werden muß .

170 . Worin liegt die Notwendigkeit dieser fünstcn Regel
begründet ?

Die Notwendigkeit dieser fünften praktischen Dispositions¬
regel ergiebt sich daraus , daß ein Aufsatz , bei dessen Dis¬
position dieselbe nicht beobachtet wurde , schwerlich vor einem
wesentlichen Fehler , dem der „ Einseitigkeit

"
, bewahrt bleibt .

171 . Wie erklärt sich solches ?

Wenn bei der Feststellung des Weges , welcher in der
Komposition bei der Ausführung der einzelnen Teile zu
befolgen ist , an den Inhalt der Teile stets nur in Beziehung
auf ihre Zugehörigkeit zu dem vorliegenden Thema gedacht
wird , so wird es schwerlich vermieden , daß dieselben nur von
dieser einen Seite her , also „ einseitig, " aufgefaßt und bestimmt
werden und daher auch nur „ einseitig "

ausgeführt werden .
Wenn wir z. B . bei dem Entwürfe einer Disposition über das

Thema : „ Es bildet ein Talent sich in der Stille , sich ein Charakter
in dem Strom der Welt !" die Darlegung der Begriffe „ Charakter "
und „ Talent " nur in Beziehung aufeinander und nicht in ihrem
allgemeinen Wesen festhalten , so ist die Einseitigkeit des Aufsatzes
unvermeidlich .

172 . Wie weit erstreckt sich die Gültigkeit dieser fünften
Praktischen Dispositionsrcgel ?

Wie schon ( Fr . 169 ) angedeutet wurde , nur über die
Disposition , nicht über die Komposition . Vielmehr muß die¬
selbe während der Abfassung sorgsam beseitigt werden ; denn
wie das Uebersehen dieser Regel während der Disposition
in die Gefahr der Einseitigkeit führt , so bringt das Festhalten
derselben während der Komposition in die Gefahr , daß die
notwendige Einheit des Aufsatzes zerrissen wird . Was
in dieser Beziehung zu beobachten ist , das zeigt sich an den
betreffenden Stellen im dritten Teile .
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t> Sechste Kegel.
173. Wie lautet die sechste Praktische Tispositionsrcgel ?
„ Bis zur Wirklichkeit führe die Disposition

hinunter ! "

174. Worin liegt die Notwendigkeit dieser sechsten praktischen
Dispositionsregcl ?

Darin , daß die Disposition dem Verfasser bei der wirk¬
lichen Ausführung seines Aufsatzes helfen soll , daß es sich
hierbei also handelt um das ihm wirklich Gegebene , daß
mithin die höher liegenden , oder die allgemeinen Teile wohl
zur allgemeinen Regelung , aber nicht zur wirklichen und
speziellen Anwendung des gesammelten Stoffes dienen.

175 . Woran erkennen wir denn , ob eine Disposition tief genug
hinabgesiihrt ist ?

Daran , ob das in dem letzten Gliede Gegebene in unserm
Gedächtnisse lebt , oder in unserm Merkbuche sich findet .

176. Läßt sich darüber eine objektive Regel feststellen ?
Nein ! denn Gedächtnis und Merkbuch sind eben Eigen¬

tum des einzelnen Subjekts, mithin der objektivenBestimmung
entzogen.

177. Wie verhält sich demnach die Disposition zu dem Ver¬
fasser des Aufsatzes ?

Sie hat , was ihre Ausführung im einzelnen betrifft ,
obschon sie allgemeinen , als in den gegebenen Gegenständen
liegenden , Regeln folgen muß , doch nur für den Verfasser
selbst , also nur subjektive Bedeutung.

178. Inwiefern kann dennoch auch das Ausarbeiten nach einer
fremden Disposition von Nutzen sein ?

Als llebungsarbeit, indem es uns , auch abgesehen von
dem allgemeinen Nutzen jedes Arbeitens nach Mustern , ein
wesentliches Hilfsmittel für das eigne Klarwerden ist , wenn
wir genötigt sind, uns in den geregelten Gedankengang eines
andern hineinzuversetzen.
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179 . Woran erkennt man cs während der Komposition , wenn
die Disposition nicht weit genug hinabgesiihrt wurde ?

Daran , daß der Fortschritt der Ausarbeitung stockt, in¬
dem man zweifelhaft ist , zu welchem Stoffe man nunmehr
zu greifen habe .

180 . Wie verhält sich demgemäß die hinabgefiihrtc oder spezielle
Ausführung der Disposition zu der fortschreitenden Fertigkeit ?

Je größere Fertigkeit wir durch fortgesetzte Hebung in
der Ausarbeitung schriftlicher Aufsätze erlangen , um desto
weniger thut es uns not , den Weg , welchem wir zu folgen
haben , im einzelnen im voraus uns selbst vorzuzeichneu .
Also ist die Notwendigkeit der Ausführung einer Disposition
in das einzelne hinein als eine mit der fortschreitenden
Hebung und Fertigkeit abnehmende anzusehen .

Z) Anbeute Kegel.

181 . Welche siebente praktische Regel ergiebt sich uns daraus ?

„ Arbeite während deiner Uebungszeit deine
Dispositionen stets sorgsamst aus ! "

Namentlich für die Schularbeiten ist es eine unerläßliche
Forderung , daß kein deutscher Aufsatz irgend einer Art ohne vorher¬
gegangene sorgsame Ausarbeitung der Disposition begonnen werden
darf . Wenn solches in den Schulen „ sehr oft "

, ja „ meistens "

versäumt wird , so liegt das meistenteils darin , daß die „ freien
Aufsätze " gestattet oder verlangt werden , bevor die notwendigen
Stufen der „ Wiedererzählung "

(s. Fr . 11 und 12 ) durchgeniacht
sind , und daß man deutsche Aufsätze verlangt , ohne eine Anleitung
zur Ausarbeitung derselben gegeben zu haben .

182 . Was sind die Folgen der Nichtachtung dieser Regel ?

Daß die Schüler während der Schulzeit entweder „ Worte
machen " anstatt „ Aufsätze schreiben

"
, oder daß sie die „ Auf¬

satzstunde "
, welche ihnen notwendig sehr lieb sein muß , weil

sie ihnen Gelegenheit giebt , vor andern und vor sich selbst
ihre bisher erlangte Kraft und Fertigkeit zu prüfen , als eine
zwiefache Last ansehen , je mehr sie ihre häusliche Anstrengung
beansprucht , und daß die entlassenen Schüler nach der Schul -

















































Dritter Teil.
Komposition .

Aufgabe der Lompolition oder drr Ausarbeitung des
gesammelten und geordneten Stoffes.

258 . Was bedeutet der Ausdruck „ Komposition" ?

„ (lompositio " bedeutet „ Iusammeuseven " und bezeichnet
in der Stillehre diejenige Thätigkeit , durch welche bei der
Ausarbeitung schriftlicher Aufsätze dasjenige , was zu dem
beziehlichen Zwecke als Stoff im einzelnen gesammelt und
daun äußerlich und innerlich zurechtgelegt ist , wiederum zu
einem lebendigen Ganzen vereinigt wird .

259 . Wie verhält sich die Komposition zu der Invention und
zu der Disposition ?

Rückwärts blickend ergiebt sich uns hier als Antwort die
praktische Regel : „ Ohne ausreichende Invention und ohne
genügende Disposition erwarte kein Gelingen der Kom¬
position ! "

Diese Regel gilt ebensosehr für andere , wie für uns selbst.
Wenn z. B . in der Schule Themata zu Aufsätzen gegeben werden ,
welche irgendwie als „ freie Aufsätze " anzusehen sind , ohne daß eine
ausreichende Anleitung zur Invention und Disposition vorherging
oder mitfolgte , so wird ein „ guter " Aussatz nicht erwartet werden
können , weil es auch dein talentvollsten Schüler notthut , daß er
mit Bewußtsein arbeitet . Für die vollständige Aufrechthaltung der
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Regel in einzelnen Schulen , nach welcher , wenn ein Thema zum
„ freien Aufsatze "

aufgegeben ist , ohne Ausnahme zuvor die Dis¬
position vorgezeigt werden muß (aber freilich nicht ohne Not ge¬ändert wird ) , sind die Schüler im späteren Leben ihrem Lehrer
zwiefach dankbar .

26V . Welche Arten von Kompositionsregeln sind zu unter¬
scheiden ?

Zwei Arten , nämlich allgemeine Kompositionsregeln ,
welche bei der Abfassung jedes schriftlichen Aufsatzes ohne
Ausnahme in Anwendung kommen , und besondere Kom¬
positionsregeln , welche Anleitung geben bei der Abfassung
einzelner Arten von Aufsätzen .

Erstes Kapikrl .

Ällgrmrint Krgrl » brr Komposition .

u) Erste lieget .
261 . Wie lautet die erste allgemeine Kompositionsregel ?

„ Lies oft und laut gut geschriebene Musteraufsätze ! "

262 . Worin ist diese erste allgemeine Kompositionsregel be¬
gründet ?

Die Sprache ist kein Kunstwerk der Menschen , sondern
ein natürlicher , jedem durch das Geschick seines Volkes
zugefallener Organismus ; eben deshalb ist die unmittel¬
bare Sprechübung der direkte Weg der Spracherlernuug
(s . Sprachlehre , Einleitung ) . Es geht dieser natürliche Weg
der Spracherlernung auch insoweit auf die Schrift als die
künstliche Darstellung des Gesprochenen über , als es sich um
die innere Befähigung zu derselben handelt , denn diese besteht
eben in der sprachlichen Entwickelung des Schreibenden . Daß
dabei „ gut geschriebene Musterstücke " als Uebungsobjekte
festzuhalten sind , liegt auf der Hand , indem man dem endlichen
Ziele nur durch lebendige Anschauung desjenigen , was sich
auf dem Wege dahin findet , näherkommen kann .
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263 . Weshalb verlangte die Regel nicht mir ei » hiinfiges ,
sondern auch ein „lautes " Lesen ?

Weil eben das Vorwärlskommen auf dem natürlichen
Wege in Frage steht , weshalb wir uns das Geschriebene
wiederum selbst als ein Gesprochenes vorführen müssen , um
zu einem vollen und ganzen Erleben desselben zu gelangen .

264 . Worin tritt uns die Bedeutung des Lautlescns besonders
entgegen ?

Darin , daß es jedem sofort klar wird , daß das Lantlesen
erst dann , wenn es zum „ Vorlesen " wird , d . h . wenn cs mit
dem lebendigen und vollen Bewußtsein des mündlichen Vor¬
trages geschieht , den betreffenden Aufsatz voll und ganz vor
uns hinführt .

Die bildende Kraft des Vorlesens wird noch lange nicht hoch
genug angeschlagen . Ich könnte eine Reihe von Beispielen namhaft
machen , wo Männer sich später durch ihren schönen Stil aus¬
zeichneten und selbst das Gefühl davon hatten , daß sie hauptsächlich
durch vieles Vorlesen guter Musterstücke während ihrer Jugend
dabiugelangt waren .

b) Zweite llcgel .
265 . Wie lautet die zweite allgemeine Kompositionsregel ?
„ Uebe dich im Wiedererzählen , bis du selbst zu erzählen

gelernt hast ! "

266 . Wie begründet sich diese zweite allgemeine Kompositions¬
regel ?

Es ist der jeder Kunstentwickelung von der Natur vor¬
geschriebene Weg , daß die natürliche Anlage im Nachbilden
gegebener Muster zur Fertigkeit sich entwickeln muß , bis sie
allmählich zu eigenen Produktionen erstarkt .

Wenn die Befähigung zu eigenen Stilproduktioucn viel schneller
erlangt zu werden scheint , als dieselbe Befähigung in anderen
Künsten , z. B . in der Malerei , oder in der Musik , so erklärt sichdies einfach daraus , daß die sprachliche Begabung mit dem Denken
so wesentlich verbunden ist ss. Sprachlehre Fr . 3 ff . , , daß ihre
Nebung von Kindheit an unausgesetzt fortgesetzt wird . Daher zeigt
sich , wenn später die mechanische Fertigkeit des Schreibens erlangt
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ist, sofort eine relative Befähigung zum eigenen Schreiben , und es
kommt zuvorderst besonders darauf au , daß das Bewußtsein der
Befähigung geweckt wird .

267 . Wo ist die Grenze der Uelmng im Wiedererzahlen zu
setzen ?

Aus der wesentlichen Verbindung des Sprechens und
Denkens erklärt es sich ferner , daß jeder einzelne zwar dem
Sprachgebrauche sich fügen muß ( s. Sprachlehre Fr . 14,15 ) ,
aber doch , wenn er sich zu einer wirklichen geistigen Persön¬
lichkeit entwickelte , auch einen ihm eigentümlichen Stil , d . h.
sprachliche Art des Ausdrucks , hat . Der Stil soll , wie wir
Fr . 35 schon andeuteten , angemessen sein sowohl der dar¬
gestellten Sache als auch dem Geiste und Charakter des
Darstellenden . Der Stil hat eine sachgemäße ( objektive ) und
eine charaktervolle ( subjektive ) Seite . Wer bloß eine Sache
gewandt darzustellen weiß , ohne daß dabei sein Charakter
zum Vorschein kommt , besitzt eine Fertigkeit , aber er hat keinen
Stil . Wer in seiner Darstellung nur seinen Charakter zum
Vorschein bringt , ohne daß dabei der Inhalt der Sache zu
seinem Rechte kommt , hat ebenso wenig Stil . Denn wer
alles nach seiner Form behandelt , hat eine Manier , und
jede Manier ist so einseitig , wie anderseits die von außen
her aufgezwungene Dressur . Wenn also das Wiedererzühlen
über den angegebenen Zweck hinaus stets fortgesetzt wird , so
kann die freie Entwickelung des eigenen Stils dadurch in
Gefahr gesetzt werden .

Es ist bekannt , daß die Volksstimme geneigt ist , über den
moralischen Charakter von Schauspielern hart zu urteilen . In
solchem Urteile liegt , so ungerecht eS im einzelnen Falle auch sein
kann , jedenfalls die Wahrheit , daß auch die freie Entwickelung
eines moralischen Charakters dadurch gefährdet wird , wenn jemand
immer wieder sich aufgefordert sieht , einen fremden moralischen
Charakter an seiner eigenen Persönlichkeit darzustelleu .

268 . Weshalb liegt aber diese Grenze des Wicdererziihlciis
weit hinaus ?

Weil es sich um die Entwickelung des eigentümlichen
Stils erst dann handelt , wenn die Entwickelung der geistigen
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Eigentümlichkeit schärfer hervortritt , und weil der Moment
dieser Entwickelung meistens hinter der Zeit liegt , in welcher
direkte Stilübungen vorgenommen werden .

Der entgegengesetzte Fehler ist dagegen viel häufiger , nämlich
der , daß „ freie Aufsätze " viel früher versucht werden , als die dam
nötige Befähigung durch Hebungen im Wiedererzählen erlangt ist.
lind es darf als ein sicherer Fortschritt gerühmt werden , daß jetzt
in vielen Schulen die Aufgabe des Wiedererzählens in ihr volles
Recht eingesetzt ist.

o) Dritte llciiel .

269 . Wie lautet die dritte allgemeine Kompositionsregel ?

„ 'Achte stets sorgsamst auf deinen eigenen mündlichen wie
schriftlichen Ausdruck ! "

270 . Worin ist diese dritte allgemeine Kompositionsregel be¬
gründet ?

Je mehr die Verbindung zwischen unserem Stil , oder
unserer mündlichen und schriftlichen Ausdrncksfähigkeit , und
unserem geistigen Leben eine natürliche ist , um so näher liegt
die Gefahr , daß sich Fehler und Mängel unseres Stils uns
verbergen , und um so größer muß daher unsere Aufmerk¬
samkeit auf uns selbst sein .

Es ist bekannt , daß es Männern , welche ihre erste Jugendzeit
in dürftigen Verhältnissen verlebten , und welche sich hernach durch
Fleiß und Anlagen eniporarbeitetcn , dennoch später schwer gelingt ,
alle die Mängel und Härten , welche ihrem Stile , infolge der ge¬
ringeren Achtsamkeit während ihrer ersten Erziehung , auch dann
noch ankleben , vollständig zu beseitigen . Dagegen ist z. B . eine Vor¬
rede , wie Alexander von Humboldt dieselbe schrieb zu den nach¬
gelassenen Werken seines Bruders Wilhelm , wenn auch weniger
durch das , was gesagt ist, als durch die Art , wie es gesagt ist, für
das treffliche Brüderpaar ein laut redendes Zeugnis .

271. Inwiefern kann die Anwendung auch dieser Regel zum
Mißbrauch werden?

Zum Mißbrauch wird die Regel der notwendigen Acht¬
samkeit , wenn sie über das Ziel hinnusgeht , oder wenn sie
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der Eitelkeit dient : elfteres zeigt sich in der Steifheit des
Stils , letzteres in widerlicher Geziertheit .

Wenn der Verfasser manches Aufsatzes , der sich in gesuchten
Wendungen dreht , nach Effekt bezweckenden Schlagwörtern hascht,
sich mit weit hergeholten Bildern zn schmücken sucht u . bergt . m . ,
wüßte , wie sehr eine solche Geziertheit des Stils nicht allein dem
beabsichtigten Zwecke widerstreitet , sondern eine entgegengesetzte
Wirkung zur Folge hat , so würde er die notwendige Achtsamkeit
auf seinen Stil dahin richten , daß er dem natürlichen Ausdrucke ,
der allein schön ist , treu bliebe . „ Die größte Deutlichkeit war immer
die größte Schönheit ." (Lessing.)

ä ) liierte lieget .
272 . Wie lautet die vierte allgemeine Kompositionsregel ?

„ Vollständige Korrektheit ist die erste Voraussetzung eines
schönen Stils ! "

273 . Wann nennen wir die Korrektheit des Stils „voll¬
ständig" ?

Wenn bei dem Sprechen und Schreiben alle Forderungen
des Sprachgebrauchs , so wie sie in der Sprachlehre gelehrt
werden , ihre vollständige Beachtung finden .

274 . Inwiefern sind die Forderungen an die Korrektheit des
„schriftlichen " Stils noch größer ?

Weil hier noch diejenigen Forderungen hinzukommen ,
welche sich ergeben aus der Darstellung des Gesprochenen
mit Hilfe der Schrift .

275 . Welche Forderungen sind an die Korrektheit der Schrift
zu stellen ?

Zuvörderst die Forderungen , welche man die „ ortho¬
graphischen

"
zu nennen Pflegt ( s. Sprachlehre Fr . 610 ff .) ,

sodann die „ kalligraphischen "
Forderungen , insoweit dieselben

als „ Forderung
"

geltend gemacht werden können .
276 . Inwieweit ist die Forderung einer „kalligraphischen Hand¬

schrift" bei der Abfassung eines schriftlichen Aufsatzes berechtigt?

Insoweit ( s. Spracht . Fr . 611 ) , als ein jeder wünschen
must und wünschen wird , seinen Aufsatz in einer solchen
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Form dem Leser vorzuführen , daß der beabsichtigte Eindruck
durch die Form nicht nur nicht verhindert , sondern gefördert
werde .

Wer schon die Erfahrung machte , eine wie große Empfehlung
in einem , wenn auch nicht schönen , so doch „ empfehlenden Aeußeren "

liegt , der wird auch seinem Aufsätze dasselbe wünschen müssen .

277 . Welche „kalligraphische " Forderung steht bei der Ab¬
fassung eines schriftlichen Aufsatzes unerläßlich fest ?

Zuerst die Forderung , daß die Handschrift lesbar , oder ,
wie unsere Sprachlehre ( s. Fr . 610 ) es genannt hat , „ ortho¬
graphisch

" ist ; und zweitens die Forderung , daß die Schrift
in jeder Hinsicht reinlich und sauber ist .

Es findet sich bisweilen , daß eS dem einen oder andern Schüler
nicht allein schwer wird , die Reinlichkeit und Sauberkeit in seinen
„ schriftlichen Aussätzen " festznhalten , sondern daß er sogar , bei
mangelhafter oder verschrobener Erziehung , in der Unterlassung der
Befolgung genannter unerläßlicher Forderung den Ansdruck eines
„ genialen " Wesens sieht . Aber es ist diese Genialität dieselbe,
welche dem Sokrates die bekannte Aenßernng in den Mund gelegt
baben soll , als er sah , daß einer seiner Schüler , um seine Un¬
abhängigkeit von äußeren Dingen zu zeigen , so eitel war , im zer¬
rissenen Mantel einherzugehcn . Ein Lehrer , welcher unsauber ge
schriebene „ deutsche Aufsätze" znrückweist , thut damit eben nichts
anderes , als daß er verlangt , die Schüler sollen gewaschen :e. in
die Schule kommen .

278. Wann treten die „kalligraphischen " Forderungen zwie¬
fach hervor ?

Es treten diese „ kalligraphischen
"

Forderungen zwiefach
hervor , sobald der schriftliche Aufsatz irgendwie die Person
des Verfassers direkt zu vertreten hat : also namentlich in
Schulaufsätzen , Briefen , Rechnungen w.

Die Lebensgeschichte manches Mannes , der sich emporschwang ,
beweist , daß die äußere Sauberkeit seines Schreibens rc . einen viel
größeren Einfluß ans sein Emporkommen geübt hat , als man dem¬
selben einzuränmen geneigt sein möchte . Ebenso müssen die Lehrer
zugcstehen , daß derselbe deutsche Aufsatz , sauber und schön geschrieben,
einen weit günstigeren Eindruck macht , als wenn derselbe unsauber ,
oder auch nur unschön geschrieben ist.
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s ) Fünfte Ucgel.

279 . Wie lautet die fünfte allgemeine Kompositionsrcgel?
„ Entwöhne dich des Kladdeschreibens , aber nicht des

Wiederüberarbeitens ! "

280. Wodurch wird diese Regel begründet ?
Aus dem Verlangen nach saubrer und schöner Schrift :e .

entwickelt sich in der Regel die Gewohnheit des „ inKladde " -
Schreibens . Sobald dieses Verfahren aber , welches als
Aushilfe in einzelnen Fällen gelten mag . zur „ Gewohnheit "

wird , bewirkt es nach beiden Seiten hin das Entgegengesetzte
von dem . was es bewirken sollte ; indem es durch die Macht
der Gewöhnung den Schreibenden zur Unsauberkeit , Un¬
korrektheit re . verführt , und schließlich seine Schrift vor
diesen Mängeln nicht bewahrt .

Die Ausrede : „ Es ist nur Kladde !" , mit der jeder Kladde¬
schreibende sich bald vor sich selbst und anderen rechtfertigt , hat den¬
selben Sinn , als wenn jemand meint , in seinem Hause unsauber
einhcrgehcn zu können , wenn er nur in „ Gesellschaften " sauber und
geputzt erscheine.

281 . Wie steht es aber mit dieser fünften Regel der „Korrekt¬
heit " gegenüber?

Man meint , es sei notwendig , daß der Schreibende , um
eine korrekte Schrift zu liefern , erst : „ kladden " müsse ,
damit er später Gelegenheit habe , die in die Kladde hinein¬
geschriebenen Fehler wieder herauszukorrigieren . Aber man
vergißt dabei , daß es dieselbe Person ist , welche die Kladde
schreibt , und welche korrigiert , daß es jedenfalls der kürzere
Weg ist , die betreffenden Fehler n . s . f . gar nicht zu schreiben ,
und daß es außerdem eine bekannte Sache ist , daß jeder über
einmal geschriebene Fehler leicht hinwegsieht .

282 . Wie steht es aber dabei um den raschen und lebendigen
Fortgang der Komposition?

Aus der so ziemlich allgemeinen Gewöhnung geht die
nicht weniger allgemeine Meinung hervor , man müsse eben



Erstes Äapitcl . Allgemeine Regeln der jkonipnsitwn . !>5

in Kladde schreiben , um in dem raschen und lebendigen
Fortgang der Komposition nicht durch die notwendige Sorg¬
falt ans Korrektheit und Sauberkeit der Schrift gestört zu
werden . Aber durch solche Erklärung giebt man zu , daß
man sich eben bisher noch so wenig an eine saubere und
korrekte Handschrift gewöhnt hat , daß die darauf zu ver¬
wendende Sorgfalt noch störend sei . Alan sollte aber um
so mehr zugeben , daß es gerade deshalb zwiefach nötig sei,
mit dem Kladdeschreiben ein Ende zu machen .

Wenn bisweilen sogar verlangt wird , es sei erst die Kladde
vvrzuzeigen , so stimmt das etwa mit der Forderung überein , man
müsse sich erst im unsauberen Hausklcide zeigen , damit nachher der
Kontrast des GesellschastSputzes um so sichtlicher hcrvortrete .

283 . Welche Folgen hat dagegen die Entwöhnung vom
Kladdcschreiben ?

Zuerst die Folge , daß eine saubere und korrekte Schrift
zur Gewohnheit wird , daher den raschen und lebendigen
Fortgang nicht nur nicht stört , sondern wesentlich fördert .
Denn bei der wesentlichen Verbindung zwischen Aeußerem
und Innerem übt gerade die gewohnte , d . h . natürliche Auf¬
merksamkeit auf die äußere Schönheit des Stils rückwirkend
Einfluß auf die innere Haltung desselben .

Es hat sich dem Verfasser noch jedesmal von neuem die Er¬
fahrung bestätigt , daß bei Schülern , bei welchen es gelang , das
Kladdeschreiben entweder ganz zu beseitigen , oder doch zu dem zu
machen , was cs seiner Natur nach nur sein darf , zu einem „ Not¬
behelf" , sich nicht bloß die äußerliche , sondern auch die innerliche
Stilkorrekthcit hob und festsetzte .

284 . Welche zweite wesentliche Folge hat die Entwöhnung
vom Kladdeschrciben ?

Die Entwöhnung vom Kladdeschreiben hat die zweite
wesentliche Folge der Zeitersparnis : und zwar in dem¬
selben Maße , in welchem durch die Feder zu wirken die
Aufgabe ist .

Protestieren werden hier besonders diejenigen , welche sich eines
Abschreibers ihrer Kladden bedienen . Allein abgesehen davon , daß
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auf solche Weise zwei Menschenkräfte verwandt werden zur Aus¬
führung einer Sache , die durch eine Menschenkrast ausgeführt werden
sollte , ist auch die Annahme selbst, daß wenigstens für den Schreibenden
selbst durch das Kladdeschreiben und durch einen Abschreiber Zeit
erspart werde , schließlich eine Täuschung . Es ist eben die ganze
Sache zunächst nur eine Sache der Gewöhnung . Wer sich daran
gewöhnt , seine Aufsätze sofort sauber und korrekt niederzuschreiben ,der wird das bald eben so schnell zu stände bringen , als ihm früher
seine Kladde Zeit kostete.

285 . Welche dritte wesentliche Folge hat schließlich die Ent¬
wöhnung vom Kladdcschrciben ?

Die sofortige Reinschrift übt endlich auf den Schreiben¬
den selbst die sehr heilsame Rückwirkung , daß sie ihm selbst
ein reger Antrieb ist , seinen begonnenen Aufsatz in ent¬
sprechender Ordnung zu Ende zu führen .

Dem kundigen Korrektor sind auch in der Reinschrift die Spuren
der Kladde nicht gänzlich zu verbergen .

286 . Ein wie vielfaches lag aber in der siinsten allgemeinen
Kompositionsrcgcl ?

Ein doppeltes , nämlich die Abmahnung vom Kladde¬
schreiben , aber die Ermahnung zum „ Wiederüberarbeiten " .

287 . Was wird unter dem : „ Wicderiibcrarbcitcn " verstanden ?
Wenn ein Aufsatz als Ganzes vor uns liegt , so wird cs

uns bei scharfer Selbstkritik nicht selten begegnen , daß wir
den einen oder anderen Teil anders dargestellt wünschen .
Die in solchen Fällen eintretende neue Bearbeitung nennen
wir ein : „ Wiederüberarbeiten "

, da es uns in der Regel
entgegentritt , daß die Umarbeitung des einen oder anderen
Teils eine beziehliche Ueberarbeitung des ganzen Aufsatzes
notwendig macht .

288 . Weshalb ist ein solches : „ Wicdcrnbcrarbcitcn " besonders
zn empfehlen ?

Zuerst , weil es ein Zeugnis ist von sorgsamer Selbst¬
kritik , ans die es stets ganz besonders ankommt ; sodann , weil
es uns Gelegenheit giebt , ein Thema von allen Seiten zu
betrachten , so wie in verschiedenen Formen darzustellen —



Erstes Kapitel. Allgemeine Regeln der Komposilirm 97

eine vor allem heilsame Hebung . Je eingehender und
schärfer jemand über sein Thema nachgedacht hat , desto mehr
wird bündige Kürze und Klarheit seine Arbeit kennzeichnen .

289. Welche Vorsicht ist indes hierbei sestzuhalten?
Daß auch unsere Selbstkritik zwar sorgsam und streng ,

aber nicht ungerecht sei .

290. An welche Ungerechtigkeit ist hierbei zu denken ?
Nicht an die Ungerechtigkeit der zu großen Strenge , denn

die haben wir uns selbst gegenüber wohl kaum zu fürchten ,
sondern an die Ungerechtigkeit , welche daraus hervorgeht ,
daß unser vor uns liegendes Werk nun , da es fertig ist , dem
Bilde nicht entspricht , welches wir uns im voraus davon
entworfen hatten .

Wir müssen uns hierbei an die bekannte Erfahrung erinnern ,
daß ein eben vollendeter Aufsatz dem von der Arbeit ermüdeten
Verfasser gegenüber oft eine ungerechte Selbstkritik findet , deren
Grund eben nur in der Ermüdung und in deni Ueberdrusse an der
so oft zur Haild genommenen Sache zu suchen ist. ( Siehe die
achte Regel . )

k) Sechste Kegel.

291 . Wie kantet die sechste allgemeine Kompositionsregel ?
„ Hast du im Fortgange der Ausarbeitung eines schrift¬

lichen Aufsatzes abbrechen müssen , so lies , bevor du von
neuem anfängst , den letzten Abschnitt bis zu dem Punkte ,
wo du abbrachst , dir selbst vor ! "

292. Welchen Grund hat diese Regel ?
Ein Aufsatz soll nicht allein durch seinen Inhalt , sondern

auch in seiner Form ein Ganzes sein , also auch den Charakter
seines Stils stetig festhalten . Nun ist aber der Charakter
des Stils zugleich von der Stimmung abhängig , in welcher
der Verfasser schrieb , und in diese kann er sich , wo er ab¬
brach , nur dadurch zurückversetzen , daß er das Geschriebene ,
wenn auch nicht alles , so doch teilweise , sich selbst wiederum
laut vorliest .

Michelsen , LtiUstik . 3 . Aufl. 7
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8 ) Siebente Kegel .

293. Wie lautet die siebente allgemeine Kompositionsregel ?
« Uebe jede Korrektur deiner Arbeit durch lautes Lesen

aus ! "

294 . Woraus erklärt sich diese Forderung?
Die Notwendigkeit dieser Regel ergab sich uns daraus ,

daß die Schrift nur die künstliche Darstellung der lebendigen
Sprache ist , und daß man deshalb das Geschriebene sich
möglichst in der Form des Gesprochenen vorführen müsse .

Es liegt auf der Hand , daß diese Regel zwiefach wichtig ist ,
wenn der geschriebene Aufsatz die direkte Bestimmung hat , vorgelesen
oder vorgetragen zu werden .

b ) Ächte Kegel .

295 . Wie lautet die achte allgemeine Kompositionsregel ?
„ Laß deinen fertigen schriftlichen Aufsatz möglichst alt

werden , bevor du die letzte Hand daran legst ! "

296. Was ist der Grund dieser achten allgemeinen Kom-
positionsregel ?

Der Grund ist , daß eine Selbstkritik , wenn sie gelingen
soll , möglichst aufhören muß , eine Selbstkritik zu sein , d . h.
daß wir unsere Arbeit , bevor wir sie schließlich korrigieren ,
uns möglichst fremd werden lassen müssen .

Ein schriftlicher Aufsatz ist das geistige Kind des Verfassers , und
derselbe liebt ihn , wie Eltern ihr Kind lieben . Darum liegt aber die
Gefahr jedem nahe , daß er Mängel und Fehler seines eigenen Auf¬
satzes , so lange er in demselben eben nur sein Werl sicht , Übersicht ;
und um so mehr , da cs auch Aufsätzen gegenüber wahr ist , daß wir
fremde Fehler leicht , die eigenen nur schwer sehen .

297. Wie folgt man dieser letzten Regel ?
Dadurch , daß man einen zu Ende geführten schriftlichen

Aufsatz beiseitelegt und unangerührt so lange liegen läßt , bis
er uns selbst fremd , oder doch möglichst fremd geworden ist .

Wer für den Druck schreibt , der kennt es schon , daß wir ein
Werk von uns selbst erst dann , wenn es als fertiges Buch , folglich
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in einer ganz fremden Gestalt , vor nnS liegt , völlig unparteiisch zu
beurteilen pflegen .

298 . Welche Schulrcgel crgicbt sich daraus ?

Die Regel , daß die leider so gewöhnliche Schülerunsitte ,
aufgegebene Arbeiten erst unmittelbar vor dem
Ablieferungstermin anzufertigen , auch abgesehen
von der bei solchem Verfahren nicht zu vermeidenden Eil¬
fertigkeit , dem schriftlichen Aufsatze gegenüber be¬
sonders nachteilig ist .

Aber freilich gilt diese Regel nicht allein für die Schule , sondern
ebensosehr für das spätere Leben , obschon wir hier ost uns in die
Unmöglichkeit , dieselbe zu befolgen , versetzt sehen.

299 . Wodurch kann diese letzte Regel , wenn wir uns an
ihrer Befolgung verhindert sehen , ersetzt werden ?

Dadurch , daß wir unseren fertigen Aufsatz uns von einem
anderen vorlesen lassen .

Es ist eine bekannte Thatsache , daß sogar auch bei der
Korrektur von Druckschriften die Verfasser selbst schlechte Korrektoren
sind , weil ihnen der Inhalt so nahe liegt , daß sie über die Fehler
der Form hinwegsehen . Dies gilt aber auch von schriftlichen Auf¬
sätzen , und darum ist das Vorlesen durch einen anderen jedesmal
sehr zweckmäßig .

Zweites Kapitel .

Lelondere Kegeln der üompoiition.

Inhalt .
39V . Was war nach Fr . 260 die Aufgabe dieses zweiten und

letzten Kapitels ?

Die Aufstellung der speziellen Kompositionsregeln , d . h.
derjenigen Regeln , welche bei der Abfassung einzelner
Arten von Aufsätzen in Frage kommen .
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301. Wie vielfach müssen demnach die besonderen Kompositions¬
regeln sein?

Eben so vielfach , als die Arten der Aufsätze vielfach sind .
302 . Welche Arten von Aufsätzen sind hierbei zu beachten?
Anknüpfend an Fr . 10 — 16 ist hier die Antwort , daß

den speziellen Kompositionsregeln gegenüber so viele Arten
von Aufsätzen angenommen werden müssen , als es , hervor¬
gerufen durch den verschiedenen Inhalt und Zweck , ver¬
schiedene Arten des schriftlichen Ausdrucks giebt .

303. Worin findet die vorliegende Aufgabe ihre Beschränkung?
An sich ist die Verschiedenheit des Inhalts und Zwecks

eines schriftlichen Aufsatzes unbegrenzt : allein es kann von
speziellen Kompositionsregeln nur insoweit die Rede sein ,
als es nach hergebrachter Annahme verschiedene Stil¬
arten giebt .

304. Woran muß demnach unser Katechismus sich hier an-
schlicßen ?

An die vorhandenen Lehrbücher des deutschen Stils .
305 . Weshalb ist unser Katechismus hier zwiefach an die

vorhandenen Lehrbücher verwiesen?
Weil er seinem Zwecke gemäß kaum für ein , höchstens

zwei Beispiele neben seinen Regeln Raum hat und dennoch
wünschen muß , daß eine größere Zahl von Beispielen ver¬
glichen werde .

306. An welches Lehrbuch hat sich unser Katechismus zunächst
angeschlosscn ?

An Ritserts „ Lehre vom deutschen Stile "
( Darmstadt ,

Ivh . Phil . Diehl ) .
307. Inwiefern ist er bei dieser äußeren Anordnung von dem

genannten Buche abgcwichcn?
Namentlich darin , daß er einzelnes hinzunahm , was

Ritsert ausließ , so z . B . die „ Rede "
, und anderes , so „ Die

Beantwortung von Fragen " als nicht hierhergehörendes
ausließ .
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308 . Was empfiehlt der Katechismus in vorliegender Be¬
ziehung schließlich ?

Den Kreis der ferneren Vergleichung von Beispielen
nicht auf das genannte oder ein anderes Buch zu beschränken ,
sondern möglichst auszudehnen .

Je weiter , wo es sich um Schönheit der Form handelt , der
Kreis der Vergleicbung ausgedehnt wird , um so mehr bildet sich
das Gefühl für Schönheit und die eigene Anlage zur Kunst¬
fertigkeit aus .

a ) Erzählungen .

309 . Wann nennen wir einen schriftlichen Aussatz eine „Er¬
zählung" ?

Wenn ein schriftlicher Aussatz die Lebensäußerung einer
oder mehrerer Personen oder Sachen , d . h . ihr Thun , oder
ihr Leiden , oder ihren Zustand ( s. Sprachlehre Fr . 218 ) in
einer Reihe von Begebenheiten darstellt , so nennen wir einen
solchen Aufsatz eine „ Erzählung

" .

310 . In einem wievielfachen Verhältnisse kann der Verfasser
zu dem Erzählten stehen ?

Es kann der Inhalt einer Erzählung etwas wirklich
Geschehenes , oder etwas als geschehen Gedachtes sein.

311. Welche Regel der Erzählung erzieht sich sür den ersten
Fall ?

„ Erzähle , was geschehen ist , in so treuer und ausführ¬
licher Weise , daß der Leser davon ein deutliches und voll¬
ständiges Bild erhält ! "

312 . Wie begründet sich diese Regel ?
Der Zweck einer Erzählung von wirklich Geschehenem

ist , daß der Leser das betreffende Erlebnis gleichfalls
mit Hilfe seiner Vorstellungskraft erlebe , und eine Er¬
zählung , welche dazu ausreicht , hat ihren allgemeinen
Zweck erfüllt .
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21l >. An welche Art von Aufsätzen erinnert uns diese erste
Art der Erzählung ?

An die mehrfach besprochene „ Wiedererzählung "
; denn

die Erzählung von wirklich Erlebtem ist ihrem Stoffe nach
eben nur eine Wiedererzählung .

314 . Welchen Platz nimmt daher diese erste Art der Erzählung
in der fortschreitenden Stilentwickelung ein ?

Den ersten Platz . Denn die ganze Thätigkeit des
Schreibenden besteht nur darin , daß er die Eindrücke von
Erlebnissen in derselben Weise , wie sie in seinem Gedächtnisse
haften , ausspricht .

Es erklärt sich vollständig daraus , weshalb Kinder so gern
Erzählungen hören , und weshalb in der Schule die Erzählung die
erste Art von Aussätzen ist , welche gelingt .

315 . Wie verhält sich zu dieser ersten Art der Erzählung die¬
jenige Art des Aufsatzes , welche auch ihrer Form nach eine Wiedcr -
erzählung ist ?

Ein Aufsatz , welcher in Inhalt und Form eine Wieder¬
erzählung ist , ist der erste Versuch eines schriftlichen Auf¬
satzes , welcher , sobald die notwendige mechanische Fertigkeit
des Schreibens erlangt ist , gemacht werden kann .

316 . Woraus erklärt es sich , daß es dennoch verschiedene
Arten des Wicdererzählens gicbt ?

Weil jede Erzählung , oder richtiger jede Darstellung ,
welche einen zuvor gegebenen Stofs wiedergiebt , eine
„ Wiedererzählung

"
heißt , der Verfasser sich aber dabei in

verschiedenem Grade an die ihm zugleich gegebene Form
binden kann .

317 . Welche Stufen der Wicdcrerzählung sind demgemäß für
die Stillehre fcstzuhalten ?

Wir müssen danach vier Arten oder Stufen von Wicder -
erzählungen unterscheiden , die in genannter Folge sich an¬
einander anschließen , nämlich zuerst :

Einfaches Wiedererzählen , wo möglichst treues Festhalten
und Wiedcrgeben der Form wie des Inhalts die Aufgabe ist.
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In der Schule gestaltet sich solches zuerst als einfaches Ab¬
schreiben , sodann als Niederschreiben von Auswendig -
gelerntem , darauf Schreiben nach Diktat , und endlich die cin -
facheWiedererzählnng ; und diese zuerst nach vorher Gelesenem ,
und endlich nach vorher Gehörtem . Es ist dies eine Stufenfolge ,
welche sich dem praktischen Schulmaune von selbst ergiebt je nach dem
verschiedenen Grade , in welchem dem Schüler das Festhalten auch
der Form erleichtert wird , und in welchem seine eigene Reproduktions -
kraft in Anspruch genommen wird .

318 . Worin besteht die zweite Stufe der Wiedererzählung ?
Die zweite Stufe der Wiedererziihlung besteht in „ Neber -

tragung gegebener Erzählungen aus der gebundenen in die
ungebundene Rede "

. Dabei wird der Schüler aufgefordert ,
die nötige Form insoweit selbst zu bilden , daß er an die
Stelle der rhythmisch geregelten und gewählten Rede die
gewöhnliche Redeweise treten läßt .

319 . Worin besteht die dritte Stufe der Wiedererzählung ?
Darin , daß von dem Schüler verlangt wird , er solle

aus einer ausführlichen Erzählung die darin enthaltenen
Personen und Thatsachen in gedrängter Darstellung
zusammenstellen .

320. Worin ist diese dritte Stufe wesentlich von den zwei
vorhergehenden verschieden ?

Diese dritte Stufe unterscheidet sich dadurch wesentlich
von den zwei vorhergehenden , daß bei solcher Aufgabe zwar
der Stoff vollständig gegeben ist , dagegen ein teilweises
eigenes Bilden derFormvondemSchülerverlangtwird .

Es erklärt sich daraus , daß die besondere Begabung des Schülers ,
wie sie überhaupt im schriftlichen Aufsatze zunächst hcrvorlritt , sich in
ihren ersten Spuren auf dieser dritten Stufe zeigt , während Aufmerksam¬
keit , Gedächtnis und Fleiß auf den zwei unteren Stufen ausrcichen .

321 . Worin besteht die vierte Stufe der Wiedererziihlung ?
Die vierte Stufe tritt ein , wenn Erzählungen durch

weitere Ausführung gegebener Entwürfe verlangt
werden .
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322 . Worin besteht das Charakteristische dieser vierte» und
letzten Stufe ?

Das Charakteristische dieser vierten Stufe besteht darin ,
daß von dem Schüler nicht allein das eigene Bilden der Form ,
sondern auch ein teilweises eigenes Bilden des Stoffes ver¬
langt wird , indem ihm nur die Hauptdata gegeben sind .

Wenn daneben auch die Ausarbeitung des Entwurfs , d . h . das
Stoffsammeln und Stoffordnen , dem Schüler überlassen ist, so ist
ein vollkommen freier Aufsatz die Aufgabe .

323 . Welche Regel ergiebt sich (s. Fr . 310) siir den zweiten
Fall ?

Der zweite Fall war , daß die Erzählung nicht etwas
wirklich Geschehenes , sondern nur als geschehen Gedachtes
zum Inhalte hat . Dieser Aufgabe gegenüber ergiebt sich die
Regel : „ Erzähle , was du , als wäre es geschehen , darstellen
willst , in so wahrscheinlicher Weise , daß des Lesers lebhaftes
Interesse deiner Erzählung folgt ! "

324 . Worin besteht die Wahrscheinlichkeit einer Erzählung ?
Die Wahrscheinlichkeit einer Erzählung besteht , wie das

Wort sagt , darin , daß dieselbe in solcher Weise das Einzelne
vorführt , daß es „ wahr "

zu sein „ scheint " .

325 . Wie wird die Wahrscheinlichkeit einer Erzählung fest -
gehalten ?

Die „ historische Wahrheit einer Erzählung "
beruht in

dem richtigen Verhältnis des Erzählten zu der Wirklichkeit
nach den Gesetzen der Ursache und der Wirkung , sowie
des Zweckes , welches eben die Grundgesetze alles desjenigen
sind , was geschieht ( s. Sprachlehre Fr . 304 ) . Wenn nun in
der Erzählung eines erfundenen Ereignisses einzelne Thal -
fachen vorgeführt werden , welche nach dem Zusammenhänge
den genannten Gesetzen widerstreiten , so versagt der Leser der
Erzählung um dieser ihrer Unwahrscheinlichkeit willen den
Glauben , folgt also der Erzählung nicht mehr mit lebhaftem
Interesse .



Zweites Kapitel . Besondere Regeln der Komposition . 105

326 . Bis wie weit aber mir darf die Forderung der Wahr¬
scheinlichkeit an eine Erzählung gestellt werden ?

Nicht so weit . daß . abgesehen von den genannten Gesetzen
der historischen Wahrheit , verlangt wird , es müsse das als
geschehen Gedachte auch dem als wirklich geschehen Wahr¬
genommenen entsprechen . Durch diese Beschränkung würde
eine durchaus unsichere und subjektive Grenze gezogen , indem
der Kreis des wirklich Wahrgenommenen bei jedem einzelnen
Subjekte ein anderer ist . Außerdem würde der freien
Bewegung der Phantasie eine Schranke gezogen ,
die dem natürlichen Leben durchaus widerstreitet .

327 . Welcher Art des schriftlichen Anssatzes würde durch eine
solche Forderung alle Berechtigung entzogen?

Dem Märchen , dessen Wesen eben darin besteht , daß
es , der natürlichen Freiheit der Phantasie folgend , außer¬
halb der Grenze des wirklich Gegebenen liegt . Derjenigen
Wahrscheinlichkeit , welche in Fr . 324 und 325 bestimmt ist ,
muß dagegen das Märchen sich gleich jeder anderen Erzählung
fügen .

Wenn z. B . in einem Märchen erzählt wird , der Schutzgeist eines
Hauses habe aus bösem Willen eine Familie zu Grunde gerichtet , oder
Rübezahl habe ein sentimentales Lied gesungen , oder eine Fee sei
gestorben und begraben , oder der nordische Hausgeist , Nis Puck , sei
ein Stutzer geworden , oder die Tiere hätten den Hasen um seiner
Tapferkeit willen zum Könige gemacht u . dergl . m ., so fehlt es auch
dem Märchen an der Wahrscheinlichkeit , die sich darin , wie in jeder
anderen Erzählung , finden muß .

328 . Worin zeigt sich die natürliche Berechtigung des
Märchens ?

Die natürliche Berechtigung des Märchens zeigt sich
zuvörderst darin , daß die Geschichte jedes Volkes wie jedes
einzelnen Menschen ihre ersten Anfänge in einer Märchen¬
welt hat , und daß die Liebe zum Märchen sich überall da
erhalten hat , wo noch ein kindlicher Sinn sich erhielt .

Wenn die Märchenwelt dem Kindesleben verschlossen wird , so wird
der Entwickelung der Phantasie ihr natürlicher Stoff entzogen , und
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aus der Dürre der späteren schriftlichen Aufsätze sind die Folgen
eines solchen unnatürlichen Verfahrens zu erkennen .

329 . Welche Stufen der zweiten Art von Erzählungen sind
anznerkennen ?

Zuvörderst dieselben vier , welche wir ( s. Fr . 317 — 321 )
bei der ersten Art fanden , denn dieselben ergaben sich aus
der allgemeinen Form der Erzählung , worin eben zwischen
beiden Arten kein wesentlicher Unterschied sich findet . Außer¬
dem bieten sich uns aber hier , wo nicht allein die Bildung
der Form , sondern auch die Auffindung des Stoffes dem
Schüler gänzlich überlassen werden kann , noch verschiedene
Stufen dar .

339 . Welche fünfte Stufe finden wir ?
Anschließend an Fr . 321 ist hier die Aufgabe zu nennen :

„ Erzähle dieses oder jenes Faktum in der Art , wie du es
erlebtest ! "

331 . Wie verhält sich diese fünfte Stufe zu den vorher¬
gehenden und nachfolgenden?

Sie gehört , was die Auffindung des allgemeinen Stoffes
betrifft , zu den vorhergehenden , bildet aber den natürlichen
Uebcrgang zu den nachfolgenden .

332 . Welche Aufgabe kann als die sechste Stufe genannt werden?
„ Erzähle eine Geschichte , in welcher sich die Wahrheit

dieses oder jenes Sprichworts oder Denkspruchs zeigt ! "

333 . Weshalb wird die Aufforderung zur völlig eigenen
Bildung einer Erzählung in solcher Beschränkung gegeben?

Weil dieselbe erstens dem Schüler dadurch erleichtert
wird , indem die allgemeine Aufforderung : „ Erzähle eine
Geschichte ! "

ihn ohne allen Fingerzeig über das Was ? und
Wie ? läßt ; und zweitens dieselbe regelt , indem es dem
Schüler zum Bewußtsein gebracht wird , daß auch eine Er¬
zählung gleich jedem anderen schriftlichen Aufsatze , um zu
gelingen , eines bestimmten Charakters bedarf .
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334. Welche Aufgabe läßt sich als die siebente Stufe daneben
nennen ?

„ Erzähle eine Geschichte , in welcher sich die Unwahr¬
heit dieses oder jenes Sprichworts oder Ausspruchs zeigt ! "

335. Wie verhält sich diese siebente Aufgabe zu der sechsten?
Sie giebt dem Schüler , indem sie seinen kritischen Sinn

heransfordert , zu dem ersten Fingerzeige noch einen zweiten .
Dadurch wird aber in diesem Falle die Aufgabe nicht geradezu
erleichtert , sondern insofern erschwert , daß der Schüler sich
aus der gewöhnlichen Annahme der Wahrheit eines Sprich¬
worts herausdenken muß .

Sprichwörter , welche dabin gehören , wären etwa : „ Not kennt
kein Gebot !" „ Not lehrt beten !" „ Frisch gewagt ist halb gewonnen !"

„ Einmal ist keinmal !" : c.

336. Welche Aufgabe läßt sich als die achte Stufe nennen ?
„ Bilde eine Erzählung , in welcher folgende Wörter

( entweder in der gegebenen Reihenfolge , oder ohne dieselbe )
Vorkommen ! "

( S . Sprach ! . Fr . 90 u . 94 f .)

337 . Inwiefern steht diese Aufgabe auf einer höheren Stufe
als die vorhergehenden ?

Weil der Schüler genötigt ist , sich in der ihm gestatteten
freien Bewegung des Erfindens innerhalb eines bestimmten
Kreises zu halten .

338. Was ist schwieriger, die Reihenfolge der gegebenen
Wörter innczuhalten , oder nicht <s. Fr . 336) ?

Theoretisch angesehen ist es schwieriger , die gegebene
Reihenfolge einzuhalten , weil damit der freien Bewegung
eine noch engere Fessel angelegt wird ; aber praktisch zeigt
sich ein entgegengesetztes Resultat , denn die Aufgabe des
Erfindens gelingt leichter , je bestimmter der gegebene Finger¬
zeig ist .

Wer in der Schule die Aufgabe gehabt hat , zum Abfassen
schriftlicher Aussätze Anleitung zu geben , der hat oft genug seinen
Schülern gegenüber die Erfahrung gemacht , daß das alte Wort :
„ Wer die Wahl hat , der hat auch die Qnal !" wahr ist.
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339. An welche stetige Kompositions -, oder richtiger Dis¬
positionsregel des Erzählens suhlen wir uns hier erinnert ?

„ Bevor du eine Erzählung beginnst , magst du ihren
Gegenstand nun erlebt haben , oder selbst erfinden , so denke
dich in die betreffenden Verhältnisse , was Personen , Zeit ,
Ort , Umstände re . betrifft , möglichst speziell hinein ! "

340. Worin ist diese Regel begründet ?
Weil es nur unter der Voraussetzung , daß solches ge¬

schehen ist , gelingen kann , eine von Anfang an lebendig fort¬
schreitende Erzählung zu liefern .

Ein praktischer Lehrer wird bald , wenn ihm auch die genannte
Regel bisher entging , sich zn derselben hingenötigt fühlen durch die
Klage und Frage seiner Schüler : „ Ich weiß nichts mehr ! Was
soll ich noch schreiben ? "

344 . Wie viele Stufen der Stilübung im Erzählen haben wir
also gefunden ?

Wenn wir die gefundenen Stufen der Stilübung im Er¬
zählen vom ganz gebundenen Wiedererzählen bis zum ganz
freien Erzählen zurückblickend suchen , so waren es folgende
( s. Fr . 317 , 318 , 319 , 321 , 330 , 334 , 336 ) :

1 . Einfaches Abschreiben .
2 . Niederschreiben von Eingeprägtem .
3 . Schreiben nach Diktat .
4 . Einfaches Wiedererzählen

a) von Gelesenem ,
b ) von Gehörtem .

5 . Uebertragung gegebener Erzählungen aus der ge¬
bundenen in die ungebundene Rede .

6 . Gedrängte Darstellung der Personen und Thatsachcn
ans einer ausführlichen Erzählung .

7 . Ausführung einer Erzählung nach gegebenem Ent¬
würfe .

8 . Erzählung von uns selbst erlebter Thatsachcn .
9 . Auffindung einer Erzählung , in welcher sich die

Wahrheit eines Sprichworts oder Ausspruchs zeigt .
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10 . Dasselbe , worin sich die Unwahrheit des betreffen¬
den zeigt .

11 . Ausführung einer Erzählung , in welcher gegebene
Wörter Vorkommen

n) in der gegebenen Reihenfolge ,
b ) ohne diese innezuhalten .

342. Inwieweit kann ein solcher Stufengang der Stiliibnng
im Erzählen als bindend angesehen werden ?

Nur insoweit , daß er das theoretische , also wesentliche
Verhältnis der einzelnen Aufgaben zu einander angiebt ,
denn bestimmten einzelnen Schülern gegenüber , also auch bei
eigenen Stilübungen , wird sich oft ein in diesem und jenem
veränderter Stufengang empfehlen .

So wird z. B . Nr . 8 oft einen viel früheren Platz erhalten ,
auch wohl neben den späteren Aufgaben einhergehen . Man sage
es sich aber nur , daß nicht selten , wenn diese oft wiederkehrende Auf¬
gabe später , auch nach vollendeter direkter Stilübungszeit , nicht ge¬
lingen will , der erste Grund darin zu suchen ist , daß der wesentliche
Stufengang bei der ersten Anleitung nicht innegehalten wurde .

343. Ist die Zahl der Sinsen mit den gegebenen elf Stufen
abgeschlossen ?

Der Möglichkeit nach „ nein ! " wie es sich schon daraus
zeigt , daß es den meisten Nummern gegenüber möglich und
unter gegebenen Umständen anzuraten ist , dieselben in
mehrere zu zerlegen .

344. Welche spezielle Bedeutung hat der dargelegte Stusen-
gang für den Schullehrer <s. Fr . 424 )?

In der Elementarschule oder Volksschule ist die Aufgabe
der „ schriftlichen Aufsätze

" mit der Stiliibnng im Erzählen
im wesentlichen abgeschlossen , indem die übrige Anleitung ,
welche namentlich im Briefschreiben und in Geschäftsanf -
sätzen ( s. später ) daneben noch nötig ist , sich daran gleich¬
falls anschließt . Um so wesentlicher ist es aber , daß der
Schullehrer mit klarem Bewußtsein einen bestimmten Stnfen -
gang innehält .
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345 . Weshalb ist einer Schule gegenüber das Jnnehalten
eines bestimmten Stnsenganges um so wesentlicher ?

Weil es stets zur geregelten Disziplinierung einer Schule
erforderlich ist , einen bestimmten objektiven Stufengang inne¬

zuhalten , und weil es , was die größere oder geringere
Begabung einzelner Schüler re . betrifft , jedenfalls viel nach¬
teiliger ist , namentlich in der Ausarbeitung deutscher Aufsätze ,
einzelne Schüler zu schnell vorwärts zu treiben , als andere
Schüler etwas länger , als ihnen notthut , auf dieser oder jener
Stufe festznhalten . Dem etwaigen Ueberdrusfe begegnet ein
kundiger Lehrer leicht durch einen ausreichenden Wechsel in
der Wahl der Themata .

346 . Was ist dabei über die Wahl der Themata zu bemerken ?

Was die Wahl der Themata zu Wiedererzählungen betrifft ,
so darf nur , was durch seinen Inhalt , und relativ auch durch
feine Form , sich als Muster empfiehlt , gewählt werden .
Schwieriger ist die Sache , was die Wahl der Themata zu
freien Erzählungen betrifft .

347 . Welches Gesetz gilt für die Wahl der Themata zu freien
Erzählungen ?

„ Verlange nicht durch die Wahl der Themata das
Wiedererleben eines Erlebnisses , und auch nicht das bloße
Hineindenken in ein Erlebnis , von welchem du nicht wünschen
kannst , daß der Schüler es sich dauernd einpräge , und daß
er es vor anderen oder öffentlich ausspreche ! "

348 . Wie vielerlei muß demnach bei der Wahl eines Themas
zu einer freien Erzählung gefordert werden ?

Zweierlei : daß die dauernde Einprägung oder die leb¬

hafte Vorstellung des betreffenden Ereignisses zu empfehlen
ist , und daß das öffentliche Aussprechen desselben dem inneren
Seelenleben des Schülers nach keiner Seite hin zum Anstoß
gereicht .
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349 . Gegen welche von diesen beiden Forderungen wird am
leichtesten gesehlt?

Gegen die zweite ; denn das Seelenleben verbirgt sich in
seinem innersten Wirken und Empfinden nnd ist demnach gar
leicht zu verletzen .

Früher gab man unbedenklich sogen , „ moralische "
Themata , gegenwelche man jetzt mit Recht sehr bedenklich geworden ist . Es ist auch

unzweifelhast , daß die Forderung an einen Knaben , eine Geschichtevon eitlem Lügner zu erfinden , sür ihn eine Unterweisung zum Lügen
ist. Es gestand jemand dem Verfasser unverhohlen ein , daß die
wiederholte Forderung seines Lehrers , nach welcher er ein Vergehen
wiedererzählen mußte , ihn zur Verstocktheit verleitet habe , weil er
sich jedesmal darauf ertappen konnte , daß seine Selbstsucht währendder Arbeit bemüht war , Waffen gegen die öffentliche Beschämung
auszufindcn , während sein Gefühl sür die Beschämung immer mehr
abstumpfte .

350. Wie gestaltet sich dieselbe Frage bei eigenen Stil¬
übungen ?

Im wesentlichen ganz in derselben Weise , indem wir ,
wenn wir unsere eigenen Lehrer sind , zugleich die Lehrer -
Verpflichtung mit übernehmen ; obschon , was das zweite , das
öffentliche Aussprechen , betrifft , ein entgegengesetztes Verhält¬
nis einzutreten scheint .

351 . Inwiefern ist das Aussprechen vor uns selbst dem Aus-
sprcchcn vor anderen gleichzustellen ?

Insofern , als wir uns , wie wir bei eigenen Stilübungen
uns zugleich als Lehrer gegenübertreten , auch zugleich als
Leser gegenüberstehen , und umsomehr , da das Geschriebene
in festgemachter Form vor uns liegt .

Wenn wir im ersten Teile die sorgsame Anlage und fleißige
Fortsetzung eines sogen . „ Merkbuchs " unbedingt empfahlen , so können
wir die Führung eines sogen . „ Tagebuchs "

keineswegs in gleicher
Weise empfehlen .

352 . Wohin verweist schließlich unser Katechismus , um die
von ihm weggelassenen, zur Vergleichung durchaus nötigen Bei¬
spiele von Erzählungen zu finden ?

Auf jedes gute Schullesebuch , da selbiges in dieser Be¬
ziehung hinlänglichen Stoff darbieten wird .
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Io) ücschrcibnngc » .
353 . Wann nennen wir einen schriftlichen Aufsatz eine Be¬

schreibung ?

Wenn ein schriftlicher Aufsatz das Sein einer Person
oder Sache ( s. Fr . 309 ) durch Angabe seiner ein¬
zelnen Merkmale so darstellt , daß der Leser von demselben
ein anschauliches , ein treues und ein vollständiges Bild erhält .

354 . Wie verhält sich demnach , was den Inhalt betrifft , die
Beschreibung zu der Erzählung ?

Die Erzählung hat die Darstellung der Lebensäußerung
eines Etwas , die Beschreibung die Darstellung seines Seins
zur Aufgabe .

355 . Welcher von beiden Aufgaben gebührt in der Stillehre
der erste Platz ?

Wenn es sich nur handelte um die abstrakte Auffassung
beider an sich , d . h . abgesehen davon , daß die genannten Auf¬
gaben praktisch ausgeübt werden sollen , so würde man der
Beschreibung den ersten und der Erzählung den zweiten Platz
einräumen müssen , weil das Sein eines Etwas eher da ist
als sein Thun , oder seine Seins - oder Lebensäußerung .

356 . Weshalb gebührt dennoch in der Stillehre der Erzählung
der erste Platz ?

Weil die Anschauung diejenige geistige Thätigkeit ist ,
welche allen übrigen vorhergeht , und weil wir die Dinge in
ihren Lebensäußerungen anschauen und erst mit Hilfe der
Abstraktion , d . h . des Absehens von dem , was wir anschanen ,
zum Bewußtsein des Seins der Dinge gelangen .

357 . Worin zeigte sich uns dasselbe in der Sprachlehre ?

Darin , daß wir stets vom einfachen Satze , als von einer

Erzählung , oder der Aussage von der Lebensäußerung eines
Etwas , ansgehen mußten , und im Satze wiederum von dem
Verb , als von demjenigen Worte , worin die Lebensttnßerung
selbst ihre sprachliche Darstellung findet .
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Daher ist ein Verb die einfachste Form einer Erzählung , z. B .
„es regnet "

, ein Substantiv die einfachste Forni einer Beschreibung ,
z. B . „ der Hund " .

358 . In welcher Regel zeigt sich uns dasselbe Verhältnis
der Erzählung und der Beschreibung in der praktischen Stillehre ?

„ Eine nicht unbedeutende Hebung im Erzählen muß not¬
wendig vorhergehen , bevor die Aufgabe einer Beschreibung
gelingen kann ! "

Eine Umkehrung dieses natürlichen Verhältnisses ist in der prak¬
tischen Stillehre ein entschiedener Mißgriff . Dennoch wird derselbe
nicht selten begangen , weil ein Lehrer , dem die Sache noch nicht klar
geworden ist, leicht , seiner Hebung im Abstrahieren wegen , zu der
Meinung kommt , es sei leicht , von einem Etwas , das man oft ge¬
sehen, zu sagen , was es ist. Es wird aber vergessen , daß wir nicht
sehen , was ein Ding ist , sondern was ein Ding thut , und daß
wir zu der Ausfassung dessen, was ein Ding ist , erst dann gelangen ,
wenn wir von dem , was es thut , abstrahieren .

359 . Wie zeigt sich in jedem einfachen Beispiel dasselbe Ver¬
hältnis zwischen Beschreiben und Erzählen ?

Darin , daß wir jeden einzelnen Stoff zu einer Beschrei¬
bung aus einer entsprechenden Erzählung holen müssen , ob¬
gleich solches freilich , je nachdem unsere abstrakte Denkübung
erstarkt , immer unmittelbarer geschieht .

Um z. B . in einer Beschreibung zu dem einfachen Merkmale ,
„ daß ein Hund vier Beine hat "

, zu gelangen , müssen wir die Er¬
zählung , „ daß der Hund läuft "

, abstrakt zerlegen , bis wir die Ursache
des Laufens rc . finden .

360 . Welche Arten der Beschreibung sind zu unterscheiden ?

Die verschiedenen Arten der Beschreibung ergeben sich
aus dem verschiedenen Stoffe derselben , d . h . aus der ver¬
schiedenen Art , wie wir in den Besitz des nötigen Stoffes
gelangen , und aus ihrem verschiedenen Zwecke , d . h . aus der
verschiedenen Form , deren wir uns um des verschiedenen
Zweckes willen bedienen .

Michelsen , Stilistik . S. Auil . 8
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861 . Wie viele Arten von Beschreibungen ergeben sich aus
der verschiedenen Art , wie wir zu dem nötigen Stoffe gelangen ?

Wir haben „ Wiedererzählung
" in der Bedeutung , daß

Selbsterlebtes erzählt werde , und „ freie Erzählung
" in der

Bedeutung , daß als geschehen Gedachtes erzählt werde , als
zwei Arten der Erzählung unterschieden . Ebenso müssen
wir auch diejenige Beschreibung , deren Gegenstand von uns
selbst angeschaut wurde , und diejenige , bei welcher wir
uns das nötige Bild erst selbst mit Hilfe unserer Ein¬
bildungskraft verschaffen müssen , voneinander unter¬
scheiden .

362 . Wie verhalten sich beide Arten der Beschreibung zu
einander in Beziehung auf den Stufengang in der Stilübung ?

Wie die Wiedererzählung der freien Erzählung vorher¬
geht , so zeigt sich dasselbe Verhältnis zwischen der Beschrei¬
bung angesehener und nicht gesehener Dinge .

363 . Welche Regel ergiebt sich daraus ?

„ EinenichtunbedeutendeUebungim Beschreiben gesehener
Dinge muß notwendig vorhergehen , bevor die Aufgabe einer
Beschreibung nicht gesehener Dinge gelingen kann ! "

364 . Wodurch erleidet diese Regel in der Praxis eine wesent¬
liche Einschränkung ?

Dadurch , daß es so vielfache Mittel giebt , der Ein¬
bildungskraft den ihr nötigen Stoff ausreichend darzubieten ,
während wir uns an das zu einer Beschreibung notwendige
Abstrahieren bei der eignen Anschauung nur allmählich
gewöhnen .

Zwei Lehrer waren verschiedener Meinung , ob für eine betreffende
Schulklasse das Thema „Beschreibung eines Löwen "

, von welchem
kein Kind eine eigene Anschauung hatte , oder das Thema : „ Be¬
schreibung des grünen Wasscrfrosches "

, den die Kinder täglich sahen ,
das schwierigere sei : die Erfahrung würde sofort die Entscheidung
dabin abgegeben haben , daß , abgesehen von dem objektiven Gelingen ,
der erste Aufsatz den Schülern viel leichter wurde als der zweite .
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365. Welches ist das wesentliche Mittel , dnrch welches der
Einbildungskraft der zu einer Beschreibung nötige Stoff dar¬
gereicht wird ?

Das nächste Mittel , durch welches der zu einer Beschrei¬
bung eines nicht selbst gesehenen Etwas nötige Stoff der
Einbildungskraft zugeführt wird , sind Bilder !

366. Woran muß man sich aber dem Gebrauche von Bildern
gegenüber stets erinnern?

Daran , daß ein Bild den betreffenden Gegenstand in der
Fläche sehen läßt , während er in der wirklichenAnschauung
einen Raum einnimmt ; daß das Bild ihn tot zeigt, während
die eigne Anschauung ihn gerade in seinen Lebensäußerungen
wahrnimmt ; und endlich daran , daß das Bild in der Regel
genötigt ist , einen vielfach veränderten , meist verkleinerten ,
Maßstab anzuwenden .

Es ist daher sowohl uns selbst gegenüber , als auch von seiten
der Lehrer ein Mißgriff , welcher aber oit gemacht wird , daß eine
mit Hilfe von Bildern gegebene Anschauung im stände sein soll, die
eigene Anschauung zu ersetzen. Dieser Mißgriff erklärt sich übrigens
aus einer schiefen Ausfassung der Raumlehre und ihrer Gesetze
vollständig .

367. Welche praktische Regel für die betreffende Stilübung
ergiebt sich daraus ?

„ Wenn du einen Gegenstand zu beschreiben hast, so be¬
gnüge dich nicht mit Bildern , sondern lasse , wo möglich , die
eigene , nochmalige Anschauung der Abfassung vorhergehen ! "

368. Warum wird eine „nochmalige " Anschauung verlangt?
Weil wir zu der , für eine Beschreibung ausreichenden ,

hinlänglich sorgsamen Anschauung uns erst dann zu be¬
quemen Pflegen , wenn der bestimmte Zweck einer solchen
Beschreibung uns dazu anspornt .

369 . Worin zeigt sich uns die stete Dürftigkeit der durch
Bilder vermittelten Anschauung ?

Darin , daß wir an uns selbst und auch an etwaigen
Schülern jedesmal von neuem die Erfahrung machen , daß

8 »
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Wir von Gegenständen , die wir bisher nur in einem Bilde
sahen, der wirklichen Anschauung gegenüber eine jedenfalls
unklare , in der Regel schiefe Vorstellung hatten .

Ein Lehrer folgt in dem Unterrichte in der Naturgeschichte dem
methodisch richtigen Wege, wenn er die aushelfenden Bilder so ge¬
braucht, daß er z. B . zuerst das Bild der Hauskatze zeigt , weil ihm
hierbei die eigene Anschauung von seiten der Kinder hinlänglich aus¬
hilft , und dann erst zu dem Bilde des Tigers übergeht, indem ihm
anschauliche Vergleichungen das Bewußtsein des Unterschieds der
Größe u . s. f. erwecken helfen . Dennoch aber werden Lehrer und
Kinder, wenn sie die gegebene Gelegenheit benutzen , einen lebendigen
Tiger in einer Menagerie zu sehen , gewahr werden, wie wenig die
mit Hilfe eines Bildes erlangte Vorstellung eine richtige war .

370 . Welchen großen Nutzen gewähren dennoch „Bilder" stets
sowohl für die Ansfassung , als auch für eine etwaige Beschreibung ?

Den großen Nutzen, daß es uns mit Hilfe von Bildern
möglich wird , den Kreis unserer Anschauungen weit über
unfern Lebenskreis hinaus zu erweitern .

Es wird daher stets als ein wesentlicher Fortschritt anzuerkennen
sein , daß unseres I . I . Weber Katechismen da , wo es angezeigt ist,
erläuternde Abbildungen bringen und also ihren Namen „ Illustrierte
Katechismen" mit Recht fuhren.

371. Welche zweite Art von Beschreibungen unterschieden wir?
Wir wiesen (Fr . 360 ) darauf hin , daß die Beschreibungen

sich auch unterscheiden durch die verschiedene Form ,
welche sie um ihres verschiedenen Zweckes willen annehmen .

372 . Welche einzelnen Arten von Beschreibungen ergeben sich
danach ?

Zwei Arten , die wir unterscheiden als „ Lehrbeschrei-
bnngen "

, deren Form sich daraus erklärt , daß ihr Zweck er¬
reichtist , wenn sie ein zur Belehrung ausreichendes Bild
des betreffenden Gegenstandes geben , und als „ Schön¬
beschreibungen"

, die durch ihre Form zugleich bemüht sind ,
für den betreffenden Gegenstand des Lesers lebhaftes
Interesse zu erwecken .
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373 . Wie werden diese beide» Arten von Beschreibungen ge¬
wöhnlich unterschieden?

Man nennt erstere , als die Aufgabe unmittelbar fest¬

haltend , „ Beschreibungen
"

, während man letztere als „ Schil¬
derungen

" bezeichnet (s. Fr . 10 ff. ) .

374. Welche Anforderungen sind danach an eine Beschreibung
zu stellen ?

Eine Beschreibung muß ein anschauliches , treues und

vollständiges Bild von dem beschriebenen Gegenstände ent¬

halten , kurz , ein Bild , welches dazu ausreicht , sich denselben
klar zu vergegenwärtigen mit Hilfe der Auffassung und Ein¬

bildungskraft .
375 . Welche praktische Regel ergiebt sich aus der ersten

Forderung ?

„ Beschreibe einen Gegenstand also , daß er in seinem räum¬

lichen Fürsichsein und Zusammensein aufzufassen ist ! "

376 . Woraus erklärt sich diese Forderung ?

Der Raum ist die notwendige Bedingung des
Seins , wie die Zeit die der Thätigkeit . Wie daher
eine Erzählung , um übersichtlich zu sein , die Zeitfolge fest¬
hält , so hält die Beschreibung , um anschaulich zu sein , die

räumliche Nebenordnung fest , d . h . wir fassen einen

Gegenstand anschaulich auf , wenn wir sowohl den Raum ,
welchen er einnimmt , sein räumliches Fürsichsein oder

seine ihm gehörende Figur , als auch die räumlichen
Beziehungen der übrigen Dinge zu ihm , sein räumliches
Zusammensein , auffassen .

Zur anschaulichen Beschreibung eines Elefanten gehört es z. B . ,
daß man den Umsang und Bau seines Körpers , das Verhältnis
der einzelnen Teile zu einander , den besonderen Bau der einzelnen
Teile rc . , aber auch das Größen - und Fornienverhältnis zu anderen
Tieren klar darlegt .

377. Welche praktische Regel ergiebt sich aus der zweiten
Forderung ?

„ Beschreibe einen Gegenstand also , daß die Beschreibung
ein im ganzen und einzelnen treues Bild giebt ! "
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378 . Wann nennen wir eine Beschreibung treu ?
Wenn der Beschreibende den Gegenstand im ganzen und

einzelnen so , wie er ist , darstellt , also seiner subjektiven Auf¬
fassung des Gegenstandes keine wesentlichen Umgestaltungen
gestattet .

379 . Warum ist eine Beschreibung eines Gegenstandes nie so
treu , daß sie die eigene Anschauung desselben ersetzen kann ?

Weil jede Beschreibung durch die Auffassung des Beschrei¬
benden hindurchgehen muß , es daher unvermeidlich ist , daß
ihr nicht einzelnes eben nur Subjektive anklebt . Es kann
daher eine Beschreibung schon dann auf das Merkmal der
Treue Anspruch machen , wenn sie frei ist von wesentlichen
Umgestaltungen .

380 . Welche Praktische Regel ergiebt sich uns endlich aus der
dritten Forderung ?

„ Beschreibe einen Gegenstand also , daß kein wesentliches
Merkmal fehlt ! "

381 . Wann ist ein Merkmal ein „ wesentliches " zu nennen ?

In der Logik oder Denklehre nennt man ein Merkmal
ein „ wesentliches "

, sobald es dem Wesen einer Person oder
Sache also angehört , daß diese ohne dasselbe nicht mehr ihrer
Gattung angehört . Allein in der Rhetorik oder Stillehre
nennt man jedes Merkmal ein „ wesentliches "

, ohne welches
ein einzelnes Individuum neben , den übrigen seiner Gattung
nicht bestimmt zu erkennen ist .

So ist cs z. B . logisch ein wesentliches Merkmal , daß ein Mensch
eine vernünftige Seele hat : daher kann man bei der Beschreibung
eines einzelnen Menschen dieses Merkmal auslassen , weil es in dem
Worte „Mensch " mitgesetzt ist. Dagegen fordert die Rhetorik oder
Stillchre , daß bei einer solchen Beschreibung z. B . das Merkmal
„blonde Haare " angegeben wird , weil dies dazu dient , das betreffende
Individuum neben den übrigen Individuen zu unterscheiden . An
denselben rhetorischen Begriff müssen wir uns erinnern , wenn Fr . 379
von „wesentlicher Umgestaltung " die Rede war .
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382 . Welche zweite Art von Beschreibungen fanden wir ?

Wir fanden (Fr . 372 , 373 ) neben den Lehrbeschrei¬
bungen oder Beschreibungen im gewöhnlichen Sinne des
Wortes zweitens noch die Schönbeschreibungen oder

Schilderungen .

383 . Wie verhalten sich diese beiden Allen von Beschreibungen

zu einander ?

Wir sahen schon , daß der Zweck einer einfachen Beschrei¬
bung erreicht sei , wenn dieselbe ein zur Belehrung aus¬

reichendes Bild des betreffenden Gegenstandes gebe , und wir

fanden daher die dreifache Forderung der Anschaulichkeit ,
der Treue , der Vollständigkeit . Von einer Schilderung
erwarteten wir , daß sie zugleich bemüht sein solle , für den

geschilderten Gegenstand des Lesers lebhaftes Interesse

zu erwecken .

381 . Welche Forderungen sind demgemäß an eine Schilderung

zu stellen ?

Zuvörderst dieselben , welche an eine Beschreibung gestellt
sind , indem ohne Anschaulichkeit , Treue und Vollständigkeit
derBeschreibung von derErweckung eines lebhaften Interesses
nicht die Rede sein kann . Indes ist dabei zu beachten , daß ,
wo von einem Lehrbedürfnis nicht die Rede ist , mithin die

demselben entsprechende Ausführlichkeit nicht erforderlich ist ,
die zu weit ausgesponnene Darlegung , sobald sie dem Leser-

vollkommen Bekanntes vorführt , nicht zur Erweckung , sondern
zur Ertötung des Interesses dient .

385 . Welche besondere Forderung ist an eine Schilderung zu
stellen ?

Eine Schilderung will lebhaftes Interesse erwecken , muß
also den betreffenden Gegenstand in solcher Formvor den

Leser bringen , daß dieselbe nicht bloß seinem Auffassungs¬
vermögen genügt , sondern auch seinem inneren Sinne
oder Bewußtsein zu sagt .
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386 . Wann sagt eine Schilderung dem inneren Sinne des
Lesers zu ?

Sobald sie dem Bewußtsein oder dem Gefühle für Schön¬
heit entspricht ; denn dieses lebt in dem inneren Sinne jedes
Menschen . Daher erweckt alles , was in schöner Form uns
enlgegentritt , unser Interesse .

387 . Wie verhält sich diese vierte Forderung zu den vorhcr -
genannten drei Forderungen ?

Wie wir sahen , daß eine Form der Schilderung nicht
schön genannt werden könne , sobald sie den Merkmalen der
Anschaulichkeit , Treue und Vollständigkeit widerspreche , so
muß es auch umgekehrt festgehalten werden , daß eine Be¬
schreibung , eben weil sie ein „ schriftlicher Aufsatz

"
, also ein

Kunstwerk ist , nie unschön sein darf . Der Unterschied besteht
eben darin , daß bei einer Beschreibung die genannten drei
Merkmale , bei einer Schilderung das Merkmal der Schön¬
heit als Hauptforderung an die Spitze tritt .

388 . Wie verhalten sich die besonderen Zwecke der Beschreibung
und Schilderung zu einander ?

Was zur Belehrung dienen will , kann die Erweckung
eines lebhaften Interesses nie beiseitesetzen , und was leb¬
haftes Interesse zu erwecken berechtigt sein will , muß auch
die Belehrung im Auge behalten . Daraus erklärt es sich ,
daß die Sphären der Beschreibung und der Schilderung so
sehr ineinander eingreifen , daß es im einzelnen Falle oft
schwer ist , darüber zu entscheiden , ob ein schriftlicher Aufsatz
eine Beschreibung oder eine Schilderung ist . Schließlich
kommt es nur auf das subjektive Urteil an , ob diese oder
jene der zwei Forderungen mehr hervortritt .

389 . Weshalb ist dennoch bei der Stiliibung das Festhalte »
der besprochenen Unterscheidung stets notwendig ?

Weil jeder schriftliche Aufsatz nur gelingen kann unter
der Voraussetzung , daß der Verfasser den Zweck seiner Dar¬
stellung fest und klar im Auge behält (vergl . Fr . 14 ) .
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390 . Wodurch genügt eine Schilderung dem Merkmale der
Schönheit ?

Wir sagen im allgemeinen : „ Schön ist jedes , dessen
äußere Form dem inneren Wesen entspricht ! " und wir leiten
unser natürliches Gefühl für Schönheit einfach daraus ab ,
daß unser innerer Sinn eben eine solche Uebereinstimmung
des Aeußern und Innern , als seinem ursprünglichen Leben
entsprechend , fordert . Damit ist die aufgeworfene Frage nach
ihrem objektiven Gehalte beantwortet . Aber dieselbe hat
auch , als die Erweckung eines lebhaften Interesses bezweckend ,
ihre subjektive Seite , d . h . sie muß darauf berechnet sein , der
Einbildungskraft des Lesers zu genügen .

39 ! . Wie sind danach schließlich Beschreibung und Schilderung
zu unterscheiden?

Die Beschreibung will belehren und überzeugen , die

Schilderung will unterhalten , ergötzen , rühren re .

392 . Was ist ferner über den Stufengang der beziehlichen
Stilübung im allgemeinen zu bemerken?

Wie sich uns in der Stilübung des Erzählens vom ein¬

fachen Abschreiben bis zur ganz freien Erzählung ein fest¬
geschlossener Stufengang zeigte ( s. Fr . 342 ff.) , so muß sich
uns bei der Stilübung des Beschreibens ein ähnliches zeigen ;
denn wir haben beide Aufgaben als zwei Seiten einer

Aufgabe erkannt . Deshalb kann auch ein beschreibender
Aufsatz selten ohne eine erzählende Ausführung , ein erzählen¬
der nicht ohne einen beschreibenden Abschnitt sein . Das Sein ,
die Aufgabe des Beschreibens , und das Thun , die Aufgabe
des Erzählens ( s. Fr . 376 ) , liegen eben für unsere Auf¬
fassung und Darstellung in - und nebeneinander .

393 . Wie finden wir die einzelnen Stufen in der Stilübnng
- es Beschreibens?

Durch eine Beschreibung soll eine einzelne Person oder

Sache in ihrem Einzelsein neben den übrigen Personen oder

Sachen dargestellt werden . Danach muß die höhere oder

schwierigere Stufe , auf welche also nur dann mit Sicherheit
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emporgestiegen werden kann, sobald man auf der unteren
wirklich feststeht , jedesmal alsdann angenommen werden ,
wenn die Auffassung, folglich auch die Darstellung der Person
oder Sache in ihrem Einzelsein von der einfachen Anschauug
sich weiter entfernt , folglich schwieriger ist ,

394. Welche Aufgabe steht demnach auf der ersten oder
untersten Stufe des Beschreibens?

Die einfache Beschreibung von Einzeldingen in ihrer
äußerlich wahrnehmbaren Erscheinung ist die unterste Stufe
der Stilübung im Beschreiben,

Derartige Themata sind „Beschreibe die Schulstube"
, „ dein Lese¬

buch"
, euren Garten " rc.

395 . Welche Praktische Regel ergiebt sich für diese unterste
Stufe des Beschreibens ?

„ Beschreibe ein Einzelding also , daß du es neben den
ähnlichen Dingen derselben Art bestimmt erkennen kannst! "

396 . Weshalb kommt es bei der Beschreibung eines Einzcl-
dingcs zunächst auf die Unterscheidung von ähnlichen Dingen der¬
selben Art an ?

Weil die Schwierigkeit der Unterscheidung und bestimmten
Auffassung immer größer wird , je größer die Ähnlichkeit der
betreffenden Dinge ist .

Wenn ich z, B , einen Mann beschreiben will , so genügt schon
das Wort „ Mann "

, um ihn nicht nur von allen Dingei : , welche
nicht Menschen sind , sondern auch von allen Personen weiblichen
Geschlechts zu unterscheiden . Wenn ich ihm das Merkmal „ Deutscher "
beilege , so ist die Unterscheidung von den übrigen Männern in
Beziehung auf die Bolksangehörigkeit gegeben . Wem: ich ihm das
Merkmal „ gebildet " beilege , so ist er neben allen ungebildeten
Männern zu erkenne:: rc.

397 . Bis wie weit muß eine solche Hinzufügung von einzelnen
Merkmalen fortgesetzt werden ?

Bis die Unterscheidung der betreffenden Person oder Sache
von den ihr ähnlichsten Personen oder Sachen gesichert ist.

Wenn ich z. B . „ die berühmte Eiche im Amte Cismar in Hol¬
stein " beschreiben wollte, so würde es nicht genügen, dieselbe durch
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die gelieferte Beschreibung von allen anderen Bäumen unterscheiden
zu können , sondern man mühte sie auch von allen anderen Eichen
unterscheiden können durch Angabe ihres Standortes , des Umfanges
ihres Stammes (unten 12 in , auf 2 in Höhe 8 in ) , ihrer Höhe
(36 in ) , des Durchmessers ihrer Krone (30 in ) rc .

398 . An welche logische Regel suhlen wir uns hierbei
erinnert ?

An die bekannte logische Regel : „ Je größer der In¬
halt , desto kleiner der Umfang , und umgekehrt "

,
d . h . je mehr Merkmale bei einer Beschreibung hinzugefügt
werden , um so geringer wird die Zahl derjenigen Einzel¬
dinge , auf welche dieselbe noch passen kann .

399 . Wann ist danach die Beschreibung eines Einzeldinges
vollständig ?

Wenn so viele Merkmale hinzugefügt sind , daß die be¬
treffende Person oder Sache von allen übrigen ohne Aus¬
nahme zu unterscheiden ist .

400 . Welche Aufgabe steht aus der zweiten Stufe des Be -

schrcibens ?

Die Beschreibung ganzer Arten , oder Gattungen ,
oder Klassen von Gegenständen ist die zweite Stufe der

Stilübung im Beschreiben .

401 . Wie verhält sich diese zweite Stufe zu der ersten ?

Sie ist wesentlich höher , setzt daher ein relativ voll¬
kommenes Feststehen auf der unteren Stufe voraus , denn
wie diese ihren Stoff hauptsächlich findet in der unmittel¬
baren Anschauung , so jene in der abstrakten Ver¬

gleichung des Angeschauten .
Um die Beschreibung einer einzelnen Eiche zu liefern , sehe ich mir

die betreffende Eiche genau an , vergleiche sie auch wohl mit den in
der Nähe stehenden Eichen . Um aber eine Beschreibung über das
Thema „ die Eiche überhaupt " zu liefern , muß ich von den einzelnen
Eichen , die ich gesehen habe , absehen , um durch eine vergleichende
Betrachtung die wesentlichen Merkmale aller Eichen heraus¬
zufinden .
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402 . Welche praktische Regel ergiebt sich für diese zweite Stufe
des Beschrcidens ?

„ Beschreibe eine Art oder Gattung von Dingen also ,
daß du dieselbe neben allen ähnlichen Arten oder Gattungen
erkennen kannst! "

403. Worin ist die Beschreibung aus der ersten und zweiten
Stufe sich gleich, und worin ungleich?

Gleich ist sich die Beschreibung auf der ersten und zweiten
Stufe darin, daß sie durch Darlegung der Merkmale vollführt
wird. Ungleich aber ist sie sich darin , daß auf der ersten Stufe
Merkmale dargelegt werden , welche die Logik „ zufällige "
nennt, weil sie nur dem Einzelding und nicht der Gattung
angehören , und auf der zweiten Stufe Merkmale , welche die
Logik „ wesentliche" nennt, weil sie der Gattung angehören ,
daher auch das allgemeine Wesen der Einzeldinge ,
welche unter die Gattung zusammengefaßt werden , ausmachen.

Wenn ich z . B . einen einzelnen Kahn beschreiben will, so gebe
ich seine Länge, Farbe , Bauart , Alter , Einteilung in Sitze rc . an,
welches alles Eigenschaften sind , die auch anders sein könnten , ohne
daß der Kahn aufhörte ein Kahn zu sein . Wenn ich aber eine
Beschreibung entwerfen will über das Thema „ der Kahn"

, so suche
ich diejenigen Merkmale, welche der Gattung von Einzeldingen, die
mit ,dem Worte „ Kahn" bezeichnet wird , angehören , ohne welche
daher auch ein einzelner Kahn nicht gedacht werden kann, obgleich
sie sich an sämtlichen Kähnen ausgeprägt finden, z. B . kleines Schiff,
durch Ruder in Bewegung zu setzen rc.

404 . Wie haben wir vorher diese beiden Arten von Merk¬
malen unterschieden?

Wir haben die der Gattung angehörenden Merkmale
logisch - wesentliche , die den Einzeldingen angehörenden
rhetorisch- wesentliche genannt, um damit hervorzuheben , daß
bei der Beschreibung eines Einzeldinges gerade diejenigen
Merkmale , welche die Logik „ zufällige " nennt , der Be¬
schreibung wesentlich angehören .

405 . Welche Ausgabe steht auf der dritten Stufe des Beschreibens?
Die Beschreibung größerer Räume mit den dort

befindlichen verschiedenen Dingen bildet die dritte Stufe des
Beschreibens.
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406. Wie verhält sich diese dritte Stufe zu der ersten und
zweiten Stufe ?

Es könnte den Anschein haben , als müßte diese dritte
Stufe sich an die erste Stufe anschließen , oder gar die erste
sein , weil es ja leicht sei, die in einem größeren Raume
befindlicheneinzelnen Gegenstände „ herzuzählen "

. Aber eine
solche einfache Herzählung ist eben keine Beschreibung, wie
sie auf der dritten Stufe erwartet wird . Nunmehr soll der
größere Raum selbst mit den darin befindlichen Gegen¬
ständen , folglich die lokale Ordnung derselben beschrieben
werden , und dazu gehört eine Auffassung des räumlichen
Beisammenseins , wie dieselbe erst durch allmähliche Uebung
gewonnen wird .

Allerdings würde diese dritte Stufe , wenn die Raumlehre den
ihr gebührenden Platz in der Schule einnähme, wohl den zweiten
Platz einnehmen können .

407. Worauf kommt es Lei einer Beschreibung dieser Art
zuvörderst an ?

Daß man sich selbst vorher „ orientiert "
, d . h . einen

festen Platz wählt , von wo aus man die räumliche Stellung
der verschiedenen Gegenstände angeben will .

408. Weshalb ist die Stilübung auf dieser dritten Stufe be¬
sonders wichtig ?

Weil wir uns dadurch an eine geregelte Auffassung der
Dinge gewöhnen , und weil wir in allen Lebensverhältnissen
sehr oft in die Lage kommen , eine räumlich geordnete Be¬
schreibung liefern zu müssen .

Als Themata dieser Art nennen wir „ Beschreibung eines
Gartens "

, „der Aussicht von einem gegebenen Standpunkte " ,
„eines Hauses" rc.

409. Welche Ausgabe zeigt sich uns auf der vierten Stufe
des Beschreibcns ?

Die Beschreibung eines größeren Zeitabschnittes mit
den in demselbengeschehenden Handlungen , Beschäftigungen rc.
bildet die vierte Stufe des Beschreibens.
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410 . Wie verhält sich diese vierte Stufe zu den vorher¬
gehenden ?

Es liegt nahe , daß sich diese vierte Stufe ganz in der¬
selben Weise an die dritte anschließt wie die zweite an die
erste , und daß die vierte der zweiten , wie die dritte der ersten
entspricht . In je zweien ist von dem Sein und von dem
Thun die Rede , und für jenes ist der Raum , wie für dieses
die Zeit die Form , in welcher es sich bewegt , also auch auf¬
gefaßt und dargestellt wird . Eine Vergleichung der ent¬
sprechenden Fragen in der Sprachlehre zeigt , wie diese
Grundbegriffe in beiden nebeneinander liegen .

411 . Worauf kommt es bei einer Beschreibung dieser vierten
Art zuvörderst an ?

Bei einer Beschreibung des räumlich Zusammenseienden
kam es besonders darauf an , daß der Verfasser sich zuvor in
dem betreffenden Raume „ orientierte "

, d . h . einen bestimmten
Punkt wählte , von wo aus er die räumlich zusammenseienden
Dinge betrachtete und beschrieb . Eine solche Orientierung
ist aber dem Verfasser einer Beschreibung von zeitlich
zusammenwirkenden Handlungen gleichfalls gegeben , denn
der Punkt seiner Betrachtung und Beschreibung ist der
Moment der Gegenwart .

In derselben Weise sehen wir in der Sprachlehre , daß die gegen¬
wärtige Zeitform die eigentliche Hauptform sei , indem der Sprechende
die Vergangenheit in sich zurückrufe , die Zukunft sich als gegen¬
wärtig vorstelle .

412 . Welche Art der Orientierung tritt hier an die Stelle ?
Die Zeitfolge der einzelnen Handlungen , aus welchen die

zu beschreibende Gesamthandlung besteht .
Z . B . Thema „ Entstehung der Leinwand !" Hier würden sich an¬

einander anschließen die Beschreibungen a ) der Bodenbereitnng , b ) der
Saatauswahl , o) der Saataussaat , <1) das Reinigen des Ackers,

das Ausziehen des Leins , k) das Einbringen desselben , x ) das
Raufen mit der Raufe , ll ) das Binden in Bündel , i ) das Rösten
lWasserröste , Tauröste , künstliche Flachsbcreitung ) , ll ) das Ausbreiten ,
I ) das Darren oder Dörren , in ) das Brechen oder Braken , n ) das
Klopfen (Bocken) rc.
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413 . Wie verhält sich diese vierte Art des Beschreibens zu
dem Erzählen?

Das Beschreiben vereinigt sich auf dieser vierten Stufe
mit dem Erzählen, so daß man einen und denselben Aufsatz
eine Beschreibung oder eine Erzählung nennen kann , je nach¬
dem der Verfasser es als Hauptaufgabe festhält , die Be¬
schaffenheit oder das Sein , oder den Fortgang oder das
Thun darzulegen .

414. Welche Stilart der vierten Stufe ist die wesentlichste?
Der Stil der Geschichte , den man zwar in der Regel

zum Erzählen hinzurechnet , daher „ Geschichtserzählung"
nennt , der aber richtiger zum Beschreiben gezählt wird, weil
die Darlegung des Wesens der menschlichen Handlungen
stets die Hauptaufgabe der Geschichte bleiben muß.

Die Folge davon , daß die Geschichte meistens das Erzählen
und nicht das Beschreiben für ihre Hauptaufgabe ansieht, ist, daß
wir viele Geschichtswerke durchlesen können , ohne vom wechselnden
Zustande der Völker im Laufe der Zeiten irgend welche Vor¬
stellung zu erhalten (vergl. Fr . 113 ) .

415 . Wann hat eine Beschreibung der vierten Stuse ihre Auf¬
gabe erfüllt ?

Wenn die einzelnen Thaten oder Ereignisse in solcher
Weise neben- oder nacheinander dargestellt sind, daß ihr
„ pragmatischer "

, d . h . ihr innerer Zusammenhang , wie sich
derselbe ergiebt nach den Gesetzen der Ursache , der Wirkung
und des Zweckes , anschaulich , treu und vollständig her¬
vortritt .

Die Geschichte verlangt eine pragmatische Darstellungsform , sie
wird dieselbe aber erst erlangen , wenn sie sich entschließt , nicht bloß
zu erzählen , sondern auch zu beschreiben.

416 . Welche Ausgabe steht auf der fünften Stufe des Be¬
schreibens ?

Daß mit der vierten Stufe das Gebiet der eigentlichen
Beschreibung abgeschlossen ist , zeigte sich uns schon darin,
daß die Beschreibung hier mit der Erzählung zusammenfiel,
daß also der Kreislauf geschlossen war. Dasselbe zeigte sich
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uns darin , daß Sein und Thätigkeit , unter welche jeder
mögliche Stoff einer Beschreibung sich ordnen läßt , auf den
genannten vier Stufen in ihrer gegenseitigen Beziehung und
in ihrem Fürsichsein ihren Platz fanden . Allein wir sahen
vorhin ( s. Fr . 360 ) , daß um des verschiedenen Zweckes
willen zu den drei wesentlichen Merkmalen der Beschreibung ,
nämlich der Anschaulichkeit , Treue und Vollständigkeit , noch
(s. Fr . 372 ff.) die Forderung der Schönheit als Haupt¬
merkmal hinzukommen könne , indem die Beschreibung zu
einer „ Schilderung

" werde . Daraus ergiebt es sich , daß
die Schönbeschreibung oder Schilderung die fünfte Stufe
des Beschreibens ist .

417. Woraus kommt es bei einer Schilderung besonders an ?
Wir haben jeden schriftlichen Aufsatz und die Schrift

selbst eine Sache der Kunst genannt . Dies gilt um so mehr ,
je mehr die Forderung der Schönheit hervortritt ; denn das
Gesetz der Schönheit ist bei jeder Kunstleistung das Haupt¬
gesetz . Die Forderung der Schönheit fanden wir aber
(s. Fr . 391 ) darin begründet , daß die äußere Form dem
inneren Wesen entspreche , und wir fanden ( s. Fr . 391 ) unsere
Vorliebe dafür in dem Wesen unseres eigenen inneren Lebens
begründet . Also muß es umgekehrt auch für das Gelingen
einer Schilderung hauptsächlich ankommen auf die Zustim¬
mung unseres eigenen inneren Seelenlebens .

418 . Welche Praktische Stilregel ergiebt sich daraus ?

„ Wenn du einen Gegenstand oder eine That schildern
willst , so fasse denselben zuvor in deinem eigenen Innern
mit voller Liebe auf ! "

419 . Woraus ergiebt sich die Notwendigkeit und eingreifende
Bedeutung dieser Praktischen Regel ?

Allerdings ist es möglich , sich in die Begeisterung für
ein zu schilderndes Thema nur künstlich hineinzudenken .
Diese Künstlichkeit tritt aber in der Schilderung selbst nicht
allein dem Kundigen sofort entgegen , sondern läßt auch bei
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der Gesamtheit der Leser den wahren Zweck , Erweckung des
Interesses , nicht erreichen . Je reiner die Begeisterung des
Verfassers , desto schöner der Erfolg .

Hierin liegt die Erklärung des Geheimnisses , weshalb so mancher
geistliche Redner trotz der großen formellen Gewandtheit , mit
welcher er die Thatlachen des Evangeliums zu schildern versteht ,
doch einen geringen endlicken Erfolg hat im Verhältnis zu manchem
völlig schlichten, aber vollbegeisterten Redner , und weshalb das
schlichte Wort der ersten lebendigen Zeugen noch jetzt so unendlich
viel kräftiger ist als das Wort der späteren Zeugen . Aber dasselbe
zeigt sich auf dem nichtgeistlichen Gebiete . Wenn wir z. B . von
unserm alten E . M . Arndt eine Schilderung der Erhebung des
preußischen Volkes im Jahre 1813 lesen und eine andere daneben
halten , die zu irgendwelchem Nebenzwecke gemacht ist , so wird uns
die Bedeutung der vollen und wahren Begeisterung für das Gelingen
einer Schilderung gewiß nicht zweifelhaft sein .

420 . Wieviel und welche Stufen des Beschreibcns fanden wir
denn » un ?

Wir fanden für den Unterricht wie für die eigne Stil¬
übung fünf Stufen des Beschreibens , nämlich :

a ) Beschreibung von Einzeldingen .
b) Beschreibung von Gattungen .
e) Beschreibung von Gegenständen in ihrem räumlichen

Beisammensein .
ä ) Beschreibung von Tätigkeiten in ihrem zeitlichen

Zusammenhänge .
e) Schilderungen .

421 . Wie verhalten sich diese fünf Stufen des Beschreibens zu
den elf Stufen des Erzählens ? (S . Fr . 341 .)

Sie gehen , nachdem die fünf ersten Stufen des Erzählens
abgemacht sind , neben den sechs folgenden Stufen abwechselnd
einher , sowohl wegen der notwendigen Mannigfaltigkeit in
den vorzunehmenden Uebungen , als auch weil in der prak¬
tischen Ausführung Erzählen und Beschreiben nebenein¬
ander zur Anwendung kommen . Immer aber müssen beide
in dem Bewußtsein des Verfassers , um der Reinheit des Stils
willen , voneinander unterschieden werden ( vergl . Fr . 14 ) .

Michelsen . Stilistik . 3 . Ausl . 9
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422. Was ist über die Bewegung innerhalb jeder einzelnen
der sechzehn Stufen zu bemerken?

Zuvörderst , das; jede Bewegung innerhalb einer einzelnen
Stufe so lange fortgesetzt werden muß , bis sich der Schüler
auf derselben relativ vollkommen heimisch fühlt und solches
durch die gelieferten Aufsätze beweist . Zweitens , daß diese
sechzehn Stufen eben nur angenommen sind , um einen stets
geregelten Fortgang in der Stilübung innerhalb des ange¬
gebenen Kreises festzuhalten , als diejenigen Punkte , wo das
Neue einer Forderung am sichtlichsten hervortrete , daß aber
in Wirklichkeit von jedem einzelnen Uebungsaufsatze zu dem
nächstfolgenden eine Stufe sein solle .

423 . Woraus verweist unser Katechismus für solche fernere
spezielle Anleitung zur Praktischen Stilübung?

Auf die vorhandenen „ Anleitungen zu Stilübungen "
,

„ Stoffsammlungen
" rc . , wobei zu bemerken ist , daß dieselben

zu dem genannten Zwecke um so geeigneter sind , je mehr ihre
Verfasser mit vollem pädagogischen Takte und mit bewußter
pädagogischer Erfahrung den mitgeteilten Stoff geregelt
haben .

Verfasser muß hier gestehen , daß er unter den genannten
Schriften keine zu nennen weiß , in welcher er nicht in der Ordnung
des gegebenen Stoffes nach seinen Erfahrungen bald Sprünge ,
bald Rückschritte , bald lleberladnngen , bald Lücken fand . Verfasser
giebt ferner die teilweise Subjektivität eines solchen Urteils zu , wenn
er dieselbe auch für relativ berechtigt hält . Um so mehr ist es des
Verfassers Pflicht , wiederum nach seiner Erfahrung den praktischen
Lehrern einen Wink zu geben , wie jeder einzelne es zu machen
habe , um das für seine Schule und ihn passendste Hilfsbuch zu
finden . Der Lehrer lasse sich einige der betreffenden Hilfsbücher
kommen ; er denke sich in seine Schule hinein , schlage sich einen
beliebigen Abschnitt auf und frage sich : „ Wie würde das Thema 4 .
meinen Schülern gelingen ? "

, sodann : „ Wie das Thema 8 ? " ,
„ Wie das Thema 0 ? " rc . Dasjenige unter den vorhandenen
Büchern , bei welchem am häufigsten die Antwort käme : „Meine
Schüler würden mit den gegebenen Aufgaben so , wie sie einander
folgen , fertig werden und auch nicht dabei ermüden "

, ist für ihn
das beste Hilfsbuch . Die Kritiken anderer , namentlich die gedruckten ,
haben hierin nur eine Nebcnstimme . Dabei versteht es sich von
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selbst , daß auch neben dem relativ bestell Hilfsbuche der Lehrer stets
das seinige noch zu thun hat , und daß bei eigenen Stilübungen
der Schüler auch hier wiederum zugleich Lehrersuuktion zu üben hat .

424. Welche besondere Bedeutung hat der dargelegte Stuscn-
gang u. s. s. sür den Schullehrer in der Volksschule ? (S . Fr.
344 - 352.»

Zuvörderst dieselbe Bedeutung , welche iu den genannten
Fragen im allgemeinen ansgesprochen ist . Wenn unser
Katechismus aber im besonderen (Fr . 344 ) gesagt hat , daß
in der Elementarschule oder Volksschule im wesentlichen mit
der Stilübung im Erzählen abgeschlossen sei, so müssen wir
uns dabei hauptsächlich wiederum daran erinnern , daß in
den praktischen Uebungen Erzählen und Beschreiben stets
Hand in Hand gehen !

e) Vergleichungen.
425 . Wann nennen wir einen schriftlichen Aufsatz eine „Ver¬

gleichung" ?
Wenn in einem schriftlichen Aufsatze mehrere Dinge so

nebeneinander gestellt werden , daß ihre Aehnlichkeit wie ihre
Verschiedenheit zu erkennen ist , so nennt man solches eine
„ Vergleichung " .

426. Wie reihen sich die Vergleichungen an Erzählungen und
Beschreibungen ?

Jede Vergleichung ist zugleich eine Beschreibung, aber
sie unterscheidet sich von der gewöhnlichen Beschreibung da¬
durch , daß sie die Gegenstände , welche sie beschreibt , nur
indirekt darstellt , d . h . den einen Gegenstand an dem andern
erkennen läßt .

Z . B . „ Der Mensch und das Tier "
; „ die Fichte und die Tanne " ;

„ die Taube und die Henne" rc.
427. Worauf kommt es bei einer Vergleichung besonders an ?
Darauf , daß der Verfasser sich zuvörderst die Merkmale

zusammenstellt, in welchen die zu vergleichenden Dinge
einander ähnlich sind , und dann auch die Merkmale , in
welchen sie voneinander verschieden sind .
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428 . Worin liegt es, daß auch in der Stilübung im Ver¬
gleichen verschiedene Stufen angenommen werden müssen? ^

Weil jede Vergleichung , wie wir gesehen haben , eine '

Beschreibung ist . Es müssen deshalb zuerst dieselben fünf ^

Stnfen , welche wir bei der Stilübung im Beschreiben
fanden , sich auch in der Stilübung im Vergleichen wieder ü
auffinden lassen . Es können nämlich Einzeldinge und auch D
Gattungen , sowie auch Einzeldinge in ihrem räumlichen Zu - !
sammensein vergleichend nebeneinander gestellt werden ; es U
können auch Thaten in ihrem zeitlichen Fortgange ver - ^>k
gleichend dnrchgeführt werden ; und es kann endlich das >yc
Gesetz der Schönheit in Vergleichungen so sehr hervortreten ,
daß die Vergleichungen als vergleichende Schilderungen sich jjg
gestalten .

429 . Welche Stufen der Stilübung gehören den Vergleichungen cizi
als solchen an ?

Zunächst zwei Stufen , nämlich eigentliche Vergleichungen , za
von welchen schon die Rede war , und uneigentliche oder ^
rhetorische Vergleichungen , die gewöhnlich Gleichnisreden , ^
Bilder , Gleichnisse oder Parabeln genannt werden . „

439 . Wie unterscheiden sich beide Stufen oder Arten der Ver - "

glcichung voneinander ? ^
In den eigentlichen Vergleichungen werden zwei w

ähnliche Einzeldinge u . s . f . nebeneinander gestellt , damit das
gegenseitige Wesen beider in - und aneinander deutlicher und ^

bestimmter hervortrete . In den uneigentlichen oder rheto¬
rischen Vergleichungen ist nur eine Person oder Sache »

Thema oder Aufgabe der Darstellung , aber dieselbe wird
nicht selbst ausgesprochen , sondern an ihrer Statt eine «i
zweite ihr ähnliche ; und eine solche Redeweise nennt man -
eine bildliche oder eine Gleichnisrede . M

431 . Worin liegt die besondere Kraft der bildlichen Redeweise? S"

Darin , daß sie jedesmal die lebendige Aufforderung an ""

den Leser enthält , die darzustellende Sache in der dargestellten ^
wie in einem Bilde oder Spiegel aufzusuchen .
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432 . Auf welche Regel kommt cs bei der Anwendung der
bildlichen Redeweise, wie Ser Gleichnisrede vornehmlich an ?

Darauf , daß die Aehnlichkeitzwischen der dargestellten und
der darzustellenden Sache keine künstliche und gesuchte , sondern
eine natürliche , mithin dem Leser sofort gegebene sei.

433 . Was ist der Unterschied eines bildlichen Ausdrucks uud
einer Gleichnisrede?

Der bildliche Ausdruck und die Gleichnisrede unter¬
scheiden sich zuerst dadurch , daß elfterer sich beschränkt auf
ein einzelnes Wort oder einen einzelnen Ausdruck, während
letztere eine ausgeführte Darstellung umfaßt ; zweitens da¬
durch , daß elfterer an sich eine natürliche , daher oft unwill¬
kürlich angewandte „ sprachliche Aushilfe " ist , während
letztere als künstlerische Darstellungsform stets absichtlich
angewandt wird .

Wenn ich z. B . von einer Pappel sage : „ sie rage wie ein Turm
gen Himmel" , oder von Kirchtürmen, „ sie seien Finger , mit denen
gen Himmel gezeigt werde "

, oder vom menschlichen Leben , „ es sei
eine Reise " n . s. s . , so sind das bildliche Ausdrücke . Als dagegen
das römische Volk, in Zwietracht mit dem Senate , ausgewandert
war und nun der Abgesandte des Senats an dem menschlichen
Körper es nachwies, wie nachteilig für jedes einzelne Glied eines
organisch zusammenlebenden Ganzen es sei , wenn politische Miß -
Helligkeiten zu dergleichen Thaten der Zwietracht würden , so war
das eine Gleichnisrede, die ihres Zweckes nicht verfehlte , weil jeder
einzelne im Volke die Wahrheit der politischen Lehre an seinem
eigenen Leibe bildlich anschaute .

434. Warum nannten wir den bildlichen Ausdruck „eine
natürliche sprachliche Aushilfe ?"

Zwar bedingen sich Sprechen und Denken gegenseitig
notwendig , aber dennoch ist das Denken als der innere
Seelenton stets reicher als die Sprache oder die Laute des
Mundes . Daher nimmt der Sprechende , um einen relativ
genügenden Ausdruck dessen , was in ihm lebt , zu finden,
einem natürlichen Sprachgesetze, dem der Analogie , folgend,
zu bildlichen Ausdrücken seine Zuflucht .

Es erklärt sich daraus , daß sowohl jedes sprechende Volk, wie
der einzelne sprechende Mensch in demselben , zur Zeit der Kindheit,
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wo noch die Lantsprache weniger entwickelt ist, in höherem Grade
zur Anwendung bildlicher Ausdrücke sich aufgefordert fühlt . Ebenso
kehren namentlich die Dichter zu diesem Verfahren zurück, weil der
Reichtum der in ihnen lebenden Ideen den vorhandenen Sprach¬
gebrauch zu arm findet.

435 . Welchen Einfluß übt dieses natürliche Streben des
Sprechenden auf die Sprache?

Das genannte natürliche Streben des Sprechenden trägt
wesentlich zur Vermehrung des Reichtums der einzelnen
Sprachen bei , indem einzelne Ausdrücke, die anfänglich nur
„ bildliche" waren , durch die Annahme der Sprechenden
ls. Sprachlehre Fr . 14 , 15 ) zu dem Rechte des Sprach¬
gebrauchs sich erheben.

Es gilt solches notwendig besonders dann , wenn ein Neues , das
bisher im Denken des Menschen nicht war , in dasselbe hineintritt .
So z. B . ist jetzt für jeden Christen der Ausdruck „ Wiedergeburt"
kein bildlicher mehr.

436. Welche Stufen der Stilübung kommen also ff. Fr. 429,
430) in den Vergleichungen hinzu?

In den Vergleichungen , insofern dieselben zugleich Be¬
schreibungen sind , sind dieselben fünf Stufen , welche sich in
diesen finden , anzunehmen . In den Gleichnisreden
aber , als Aufgaben der Kunst , tritt uns eine neue und
letzte Stufe des Beschreibens entgegen , indem zur
Ausführung derselben das volle Bewußtsein der künstlerischen
Aufgabe erforderlich ist .

437. Wohin gehört die fernere Unterscheidung der Gleichnisrcden?
In die Rhetorik oder Redekunst.

<l ) Erklärungen .
438 . Was ist die Ausgabe der schriftlichen Aussätze, welche wir

unter dem Namen „Erklärungen" zusammenfassen ?
„ Erklärungen " nennen wir diejenigen schriftlichen Auf¬

sätze, welche sich die Aufgabe stellen, den begrifflichen Inhalt
einzelner Wörter , ganzer Sätze oder größerer und kleinerer
Aufsätze darzulegen .
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439 . Wie verhalten sich denn „ Erklärungen " zu den bereits

besprochenen Stilübungen ?

Die drei bereits besprochenen Stilübungen haben zur
Aufgabe , die äußere Erscheinung oder die Form der Dinge ,
wie sie ist oder gedacht wird , entweder zu erzählen oder zu
beschreiben , sei dies nun einfach oder vergleichend . Die Auf¬

gabe des Erklärens geht von dem konkreten Gebiete , wo die

Dinge , wie sie sind , angeschaut werden , zu dem abstrakten
Gebiete über , wo von der wirklichen Erscheinung abgesehen
und gefragt wird , was die Dinge bedeuten . Also tritt mit

der „ Erklärung
" eine absolut höhere Stilübung ein .

440 . Wie verhalten sich die genannten verschiedenen Stilarten

in den wirklichen Aussätzen zu einander ?

Es kommen , wie schon bemerkt , in den wirklichen Auf¬

sätzen die verschiedenen Arten der Stilübung in der Regel

nicht rein voneinander geschieden vor , weil der spezielle

Zweck des wirklichen Aufsatzes eine solche reine Scheidung

nicht zuläßt . Dieselben müssen aber dennoch in der Kunst¬

lehrerein voneinander geschieden werden , weil die Stilübung
in ihren einzelnen Abschnitten nur dann gelingt , wenn der

Verfasser sich ihrer mit vollem Bewußtsein bedient .

ES liege z. B . das Thema „ Schilderung des großen Brandes

von Hamburg
" vor . Dieser Aufsatz ist allerdings in seinem Haupt¬

charakter ein beschreibender , aber er wird auch erzählen müssen , wie

der Brand von Tag zu Tage seinen Verlauf nahm , es wird dem

Verfasser nahe liegen , die zerstörende Gewalt des Feuers mit der

des Wassers zur Veranschaulichung zu vergleichen , und er wird es

erklären müssen , was „ Sprengungen
" bedeuten rc . Dasselbe zeigt

sich , wenn auch minder bervortretend , in jedem Beispiele eines

wirklichen Aufsatzes .

441 . Weshalb nannten wir die Erklärung eine „ absolut

höhere " Art der Stilübung ?

Weil es dem natürlichen Entwickelungsgange jedes
Volkes , wie jedes einzelnen gemäß ist , daß die konkrete An¬

schauung , oder die Anschauung des Wirklichen , welche dem

Erzählen , Beschreiben und Vergleichen seinen Stoff giebt ,
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der abstrakten Zerlegung , d . h . der Auffindung des begriff¬
lichen Inhaltes des Angeschauten, vorhergeht .

Dennoch gehört es zu den gewöhnlichsten Mißgriffen der Stil -
Übungen in den Schulen und auch eigener Stilübungen , daß Themata
gegeben oder gewählt werden, die ihrer wesentlichen Aufgabe nach
„ Erklärungen " sind , während die Fertigkeit im Erzählen , im Beschreiben
und Vergleichen noch nicht hinlänglich erstarkt ist . Pestalozzi wird
viel genannt und gelobt, aber in der Bedeutung seines Prinzipes ,worin er eben unvergeßlich ist , noch vielfach übersehen . So wird
z. B . als Thema in der Schule „ Das Gedächtnis" gegeben , während
die Schüler noch nie erzählten von dem Glücke eines Knaben, der
sein Gedächtnis gut geübt hatte , und » och nie beschrieben , wie
derselbe solche Uebung vernahm . Und dann wundert sich der Lehrer ,
daß die Aufgabe nicht gelingen will , meint wohl gar im eigenen
abstrakten Unverstände, daß das Mißlingen ein besonderer Beweis
von der Unfähigkeit der betreffenden Schüler sei .

442. Welche erste praktische Regel ergiebt sich aus diesem
Verhältnis des Erklärens zu dem Erzählen und Beschreiben ?

„ Wenn deinen Schülern oder dir selbst eine Erklärung
nicht gelingen will , so lasse die Erzählung und auch wohl
die Beschreibung der Erklärung vorhergehen !"

Es ist die Befolgung dieser Regel in dem Maße nötiger , je
bekannter die zu erklärende Sache dem Verfasser ist . Denn gerade bei
den bekanntesten Dingen finden wir oft am wenigsten Veranlassung,
nach ihrem begrifflichen Inhalte zu fragen, weil sie uns meistens in
einer Zeit zuerst entgegentraten, wo unsere geistige Thätigkeit noch
ganz der konkreten Anschauung angehörtc , so daß wir , als unsere
abstrakte GeisteStbätigkeitschärfer hervortrat , über das Betreffende als
über etwas Wohlbekanntes hinwegsahen. So wird z. B . das Thema
„ Was ist ein Buch" ? selbst in der Oberklasse einer Volksschule noch
meistens ein schwieriges sein , aber leicht gelingen, wenn das Thema etwa
so lautet : „ Erzählt uud beschreibt erst , was ihr an euren Büchern
gehabt habt , und dann sagt schließlich, was das Buch ist !"

443 . Wie viele Arten der Stilülmng im Erklären giebt cs ?
Gleich in der ersten hierhergehörenden Frage (s. Fr . 438 )

wurden die drei Arten von Erklärungen angedeutet , nämlich:
aa) Erklärungen einzelner Wörter .
bd ) Erklärungen ganzer Sätze .
ce) Erklärungen größerer und kleinerer Aufsätze .
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444. Wie verhalten sich diese drei Arten als Stufen zu
einander ?

Es ergiebt sich die Stufenfolge dieser drei Arten der
Stilübung aus einer einfachen Vergleichung der Stillehre
mit der Sprachlehre . Wie wir in der Sprachlehre sahen
( s. Fr . 295 ff.) , daß der einfache Satz die Grundform des
sprachlichen Verständnisses sei , indem das einzelne Wort
erst im Satze seine sprachliche Erklärung finde, während die
Periode nichts anderes sei als die Erweiterung des ein¬
fachen Satzes , so regeln sich die drei Arten des Erklärens für
die praktische Stilübung in nachfolgender Stufenfolge :

an) Erklärung ganzer Sätze .
bb ) Erklärung einzelner Wörter .
ce) Erklärung größerer und kleinerer Aufsätze .

445 . Worin beweist sich die Praktische Richtigkeit dieser
Stufenfolge?

Hier , wie stets , daraus , daß das Jnnehalten derselben
die Schwierigkeiten wegräumt und einen wirklichen Fort¬
schritt erkennen läßt .

Es werden z. B . die Erklärungen einzelner biblischer Worte
und Begriffe erst dann gelingen , wenn die Erklärung beziehlicher
biblischer Sprüche vorherging , und die Erklärung eines biblischen
Abschnittes kann sich später daranschließen.

446 . Worauf kommt es bei jeder Erklärung zuvörderst an ?
Daß man sich den betreffenden Begriff nach seinem In¬

halte, d . h . nach den in ihm liegenden Merkmalen , und nach
seinem Umfange , d . h . nach den einzelnen Dingen , auf welche
er anwendbar ist , klar macht.

Es soll z. B . der Begriff „ Blut " erklärt werden. Dann ist
es zuerst erforderlich , sich den Inhalt des Begriffes durch Auf-
suchcn der Merkmale klar zu machen , daß es eine rote Flüssig¬
keit ist, daß es sich in dem menschlichen und den meisten tierischen
Körpern findet, daß es als Erhaltungssaft des körperlichen Orga¬
nismus dient, daß es durch Beimischung der Luft in den Lungen
seine Ausbildung erhält rc . Sodann muß der Umfang des Begriffs
klar gemacht werden durch die Frage : „ Wo findet das Wort Mull
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seine Anwendung " ? Auch vom Baumsaste , z. B . „ der Weinstock
blutet " ! u . s . f .

447 . Mit welchen unter den schon besprochenen Stilanfgaben

ist das Erklären am nächsten verwandt ?

Mit den Gattungsbeschreibungen , denn in beiden kommt

es auf die Darstellung der wesentlichen Merkmale an ;
aber freilich ist die Darstellung eine andere , je nachdem man

die wesentlichen Merkmale logisch begrenzt , oder dieselben

bloß beschreibt .

In der wirklichen Ausführung des Aussatzes tritt der Unter¬

schied deutlich hervor . So ist es ein wesentlich verschiedener Auf¬

satz, wenn man z. B . das Thema „Der Tod ist die Trennung der

Seele von dem Körper " ! oder „Der Ehrgeiz ist das unmäßige ,
leidenschaftliche Streben nach äußerer Ehre " ! u . dergl . m . bloß
erklärend darlegt oder beschreibend vorfiihrt , mag auch im wesent¬

lichen der Inhalt des Aufsatzes derselbe sein .

448 . Worin besteht die Erklärung eines einzelnen Begriffes ?

Die Erklärung eines einzelnen Begriffes heißt in ihrer ge¬

drängtesten Form Definition . Die Definition wird dadurch

erreicht , daß der zu definierende Begriff an den Begriff der

nächst höheren Ordnung herangeführt wird und

dann diejenigenMerkmale hinzugefügt werden , durch welche

er sich unterscheidet von denjenigen Begriffen ,
die ihm nebengeordnet find (vergl . Fr . 93 ) .

Z . B . Unter den Begriff „ Tugend " gehören die Begriffe

„ Gewissenhaftigkeit , Treue , Wahrhaftigkeit
" rc . Soll nun einer

dieser zuletzt genannten Begriffe definiert werden , so wird derselbe

unter den nächst höheren Begriff subsumiert , indem es z. B . heißt :

„Die Gewissenhaftigkeit ist eine Tugend , welche" rc . , und dann

werden alle diejenigen Merkmale hinzugefügt , wodurch die Gewissen¬

haftigkeit sich von den übrigen Tugenden unterscheidet .

s ) Fichniidluilgeli.

449 . Welche Art von schriftlichen Aussätzen nennen wir „ Ab¬

handlungen " ?

Schriftliche Aufsätze , deren direkte Aufgabe nicht im

Erzählen , oder Beschreiben , oder Erklären eines gegebenen
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Stoffes , also nicht im „ Wiedererzählen
" im weiteren Sinne ,

sondern in der Herleitung eines Neuen aus Gege¬
benem besteht , nennen wir „ Abhandlungen " .

450 . Wie verhalten sich die „ Abhandlungen " zu den bereits
besprochenen Aussätzen ?

In Erzählungen , Beschreibungen und Vergleichungen
führen wir unsere Anschauungen oder Wahrnehmungen mit
Hilfe der Schrift aus . In den Erklärungen verließen wir
ss . Fr . 439 ) das Gebiet der konkreten Wahrnehmung und
gingen in das Gebiet des abstrakten Denkens über . Wie nun
die Logik , als die Wissenschaft des abstrakten Denkens , ihren
Stoff nach Begriffen , Urteilen und Schlüssen regelt , und wie
Begriffe und Urteile , oder Worte und Sätze , was ihre schrift¬
liche Darlegung betrifft , wenn auch in umgekehrter Stufen¬
folge ( s. Fr . 444 ) die Aufgabe der Erklärungen sind , so ist
die schriftliche Darstellung von Schlüssen die Auf¬
gabe der „ Abhandlungen

" .
Die Logik sagt : „ Ein Schluß ist die Herleitung eines neuen

Urteils aus gegebenen Urteilen " .

451 . Inwiefern unterscheiden sich danach Abhandlungen in der

Form ihrer Darstellung wesentlich von den bereits besprochenen
schriftlichen Aussätzen ?

Aus der dargelegten Aufgabe der Abhandlungen ergiebt
es sich , daß die Form ihrer Darstellung wesentlich eine

systematische sein muß , d . h . es muß alles einzelne als auf
einem Hauptgedanken beruhend , davon ausgehend und

dahin zurückkehrend erscheinen .

Allerdings sind wir stets davon ausgegangen , daß jeder schrift¬
liche Aufsatz eine Einheit sein müsse . In einer „ Abhandlung " aber
muß der systematische Bau überwiegend festgehalten und dargestellt
werden , und derselbe muß nicht von außen her gegeben , sondern
von innen heraus begründet sein .

452 . Welche erste Praktische Regel ergiebt sich demnach für
die Abfassung von „ Abhandlungen " ?

„ Die Abfassung einer Abhandlung gelingt nur , wenn ihr
Inhalt implizite in der Disposition enthalten ist ! "
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Durch die Disposition wird jedem schriftlichen Aussatze die Ein¬
heit bewahrt , und insofern ist dieselbe jedem Aufsatze notwendig . In
der „ Abhandlung " soll aber der regierende Einfluß der Einheit
systematisch , d . h . von innen heraus das Ganze regierend , hervor¬
treten . Also ist hier ein mehr in das einzelne hineingehendes Fest¬
halten der Disposition unbedingtes Erfordernis .

453 . Wie gestaltet sich diese Regel für das Praktische Ver¬
fahren des einzelnen ?

Wer sich noch nicht hinlänglich im Disponieren geübt
hat , kann eine „ gute " Abhandlung nicht abfassen . Aller¬

dings wird er die Erfahrung machen , daß ihn die Disposition ,
wenn er bisher erzählte und beschrieb , ohne eine Disposition
zuvor zu machen , anfänglich einengt und stört . Uber es
will in der Stilübung auch diese Periode eben durchgemacht
sein , und wer sich dieselbe nicht verdrießen läßt , der kommt

schließlich dahin , daß er streng systematische Abhandlungen
schreibt , ohne zuvor von der Disposition auch nur ein Wort

niedergeschrieben zu haben .

Bei allen Kunstübungen , so bei der Musik , dem Malen u . s. f. ,
ist das Erlernen der Kunstregeln , wenn dasselbe zu der anfänglich
einfach praktischen Uebung hinzukommt , zuerst störend . Die Störung
gestaltet sich aber später zur bewußten , also vollen Befähigung ,
sobald man die einzelnen Regeln voll verwendet , ohne sich derselben
mehr bewußt zu werden .

454 . Welches Hilfsmittel wurde früher empfohlen, um über
diese Störung durch die Kunstregcl des Tisponicrens hinweg¬
zukommen?

Es wurde (s. Fr . 139 ff . , 227 — 245 , 253 ) schon
wiederholt darauf hingewiesen , daß es zu dem genannten
Zwecke anzuempfehlen sei , die Disposition vor der eigent¬
lichen Abfassung in einen zusammenhängenden Entwurf
nmzugestalten . Dadurch wird die nicht ausbleibende Periode
der Störung durch die Disposition rascher überwunden ,
indem durch den zusammenhängenden Entwurf der Ueber -

gang zum vollbewußten systematischen Schreiben vermittelt
wird .
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1) lliickblick.

455 . Wie verhalten sich die nachfolgenden besonderen Kom¬
positionsregeln zu den vorhergehenden ?

Daß mit den Erzählungen , Beschreibungen , Vergleich¬
ungen , Erklärungen und Abhandlungen die Reihe der
wesentlich verschiedenen Arten von schriftlichen Aufsätzen
geschlossen ist , ergiebt sich daraus , daß dieselben uns von
der einfachen Wiedererzählung der konkreten Anschauung zu
der reinen Thätigkeit des abstrakten Denkens hindurchführten .
Also müssen die nachfolgenden speziellen Kompvsitionsregeln
den schriftlichen Aufsätzen als solchen unwesentlich sein und
sich ergeben aus dem besonderen Zwecke , zu welchem die
einzelnen schriftlichen Aufsätze bestimmt sind .

456 . Welche Arten von Aussätzen kommen hierbei in Betracht ?
Wir sahen bereits ( s. Fr . 304 ) , daß wir uns hierbei an

die vorhandenen „ Lehrbücher des deutschen Stils "
anschließen

müßten , denn an sich sind die möglichen Arten unbeschränkt ,
da der mögliche Zweck ein unbeschränkter ist . Danach wären
noch zu betrachten : Reden , Gespräche , Briefe und
Geschäftsaufsätze , wo namentlich bei den zuletzt genannten
die Möglichkeit einer viel weiteren Ausdehnung auf der
Hand liegt .

8) llcden .

457 . Inwiefern gehören auch „ Reden " hierher ?
An sich scheint es widersprechend zu sein , daß ein Kate¬

chismus praktische Anleitung zur Ausarbeitung schriftlicher
Aufsätze zu geben verspricht und sich dennoch auch auf die
Abfassung von „ Reden " einläßt , die schon ihrer Benennung
nach für die mündliche und nicht für die schriftliche Dar¬
stellung bestimmt sind . Allein der Katechismus wünscht
eben praktisch ausreichend zu sein , und er weiß , daß in der
Regel die schriftliche Abfassung einer Rede dem mündlichen
Vortrage derselben vorhergeht .
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Wenn wir (s. Fr . 306 ) , was die allgemeine Begrenzung des
Stoffes betrifft , uns an Ritserts „ Lehre vom deutschen Stil "
angeschlossen haben , so sind wir in diesem Abschnitte allerdings
über die von ihm innegehaltene Grenze hinausgegangen , sind aber
dazu, wie gesagt, durch die stete Rücksicht auf das praktisch Nötige
veranlaßt worden.

458 . Wann nennt man einen schriftlichen Aufsatz eine
„Rede" ?

Man nennt einen schriftlichen Aufsatz eine „ Rede "
, wenn

der Verfasser bei der Abfassung eines schriftlichen Aufsatzes
den Zweck stets festhält , daß derselbe mündlich vorgetragen
werden soll , oder doch die Abfassung so regelt , als hätte
dieselbe den genannten Zweck .

459 . Worauf kommt es bei der Feststellung der einzelnen
praktischen Regeln zuvörderst an ?

Daß man sich die unterscheidenden Merkmale sagt , durch
welche ein Aufsatz , dessen nächste Bestimmung es ist , gehört
zu werden , sich von einem Aussatze unterscheidet , dessen
nächste Bestimmung es ist, gelesen zu werden .

460. Welche Merkmale sind demnach festzuhalten ?
Zunächst zwei , nämlich daß eine Rede einen augenblick¬

lichen Eindruck machen , und daß sie dem Ohre gefallen will .

461 . Was heißt es : „Eine Rede will eine » augenblicklichen
Eindruck machen"?

Es wäre vielleicht ein mehr treffender Ausdruck gebraucht
worden , wenn gesagt wäre : „ Eine Rede will einen sofortigen
Eindruck machen ! " Denn „ augenblicklich" in dem Sinne

„ bald vorübergehend " war nicht gemeint . Bei dem münd¬
lichen Vortrage eines Aufsatzes wird dem Hörer nicht Zeit
gegeben, über das einzelne, was erhört , sofort nachzudenken,
also muß dasselbe in solcher Weise gegeben werden , daß es
den sofortigen Eindruck in sich selbst trügt .

462. Welche praktische Regel ergiebt sich daraus ?
„ Bei der Abfassung einer Rede halte dir Publikum und

Thema stets lebendig vor Augen ! "
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463. Worin ist die Regel begründet ?
Den sofortigen Eindruck abzumessen und danach Inhalt

und Form einer Rede zu bestimmen , wird nur demjenigen
gelingen , welcher eine klare und bestimmte Vorstellung hat
von der Stellung des Publikums dem in der Rede dar¬
gestellten Thema gegenüber .

Daß bei der Abfassung jedes schriftlichen Aufsatzes stets an
das Publikum gedacht werden müsse , trat uns wiederholt entgegen .
Bei der Abfassung einer Rede tritt aber diese Forderung so sehr in
den Vordergrund , daß sie uns hier als erste Hauptregel erscheint .

464. Worin beweist sich die Richtigkeit unserer Regel ?
Hauptsächlich darin , daß die Reden berühmter und ein¬

flußreicher Redner je nach der Verschiedenheit des Publikums
wesentlich verschieden sind .

Eine Vergleichung der Reden , welche z. B . ein englischer Staats¬
mann in einem Meeting oder in dem Parlamente hält , giebt davon
die deutlichsten Beweise . Den deutschen Rednern fehlt es immer
noch vielfach an der notwendigen Uebung im „ wirklichen " Reden .
Die Folge ist , daß auch unsere geistlichen Redner zuweilen zwar
genug an das Thema , aber nicht an das Publikum denken.

465 . Welche einzelnen Forderungen gehen aus dieser all¬
gemeinen Regel hervor ?

Aus der genannten Regel geht namentlich die Forderung
hervor , daß in einer Rede nichts enthalten sein darf , was
durch seinen Inhalt dem Verständnisse des Publikums ent¬
zogen bleibt , und nichts , das durch seine Ausdrucksform
den Sinn des Publikums zurückstößt .

Nicht in der Weise darf diese nähere Bestimmung verstanden
werden , als könne eine Rede nicht das Verständnis ihres Publikums
weiterzuführen , und als dürfe sie nicht durch eine anreizende Aus -
drucksiorm das Interesse ihres Publikums anzuregen bemüht sein .
Aber sie muß selbst dasür sorgen , daß alles über das Verständnis
Hinausliegende demselben nicht entzogen bleibt , und daß die Aus¬
drucksform , insofern sie den Sinn des Publikums trifft und anregt ,
diesen nicht zurllckstößt .

466 . Weshalb ist diese Forderung eine unerläßliche ?
Weil ein Redner nie vergessen darf , daß er durch den

raschen Fortgang seiner Rede während derselben seinen
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Zuhörern keine Zeit läßt zum eigenen nachhelfendcn Ver¬
ständnis und zur eigenen ausgleichenden Auffassung .

467 . Welches zweite wesentliche Merkmal einer Rede st. Fr . 460 )
fanden wir ?

Als zweites wesentliches Merkmal einer Rede hoben wir

hervor , daß der Redner stets daran denken müsse , auch dem

Ohre seiner Zuhörer zu gefallen .

468 . Was ist damit gemeint ?

Damit ist gesagt , daß der rhythmische Wohlklang , obwohl
derselbe ein wesentliches Merkmal jedes Aufsatzes ist , doch
an die Rede als besondere Forderung herantritt .

469 . Welche zweite Praktische Regel ergiedt sich daraus ?

„ Bei der Abfassung einer Rede sei stets des rhythmischen
Wohlklangs eingedenk ! "

470 . Wodurch wird diese Regel befolgt ?

Wir gingen stets davon aus , daß die Korrektur eine

„ lesende " sein müsse , weil jeder Aufsatz die Bestimmung
habe , die mündliche Rede zu vertreten , und weil er daher
auch von dem Verfasser selbst „ hörend "

zu prüfen sei . Diese
Forderung gilt besonders für den schriftlichen Aufsatz , welcher
zum mündlichen Vortrage ausdrücklich bestimmt ist ; deshalb
tritt die Forderung : „ Lies , was du geschrieben ! " und :

„ Lies laut ! " bei der Abfassung einer Rede zwiefach hervor .

Wer eine Rede abfaßt , ohne dieselbe laut sich selbst vorzulesen ,
der gleicht einein Musiker , welcher eine Oper schreibt , ohne dieselbe
in ihren einzelnen Partien und in ihrem Volleindrucke hörend zu
prüfen .

471 . Worin besteht der rhythmische Wohlklang ?

Der rhythmische Wohlklang besteht in zwei Dingen : in

Vermeidung des eintönigen Ausdrucks , und in Hervor¬
hebung des zusammentönenden Ausdrucks .

472 . Was heißt „ Vermeidung des eintönigen Ausdrucks " ?

„ Eintönigkeit
" ist dem natürlichen Gefühle für Schön¬

heit ebenso widerstrebend wie „ Einförmigkeit
"

, denn die
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Mannigfaltigkeit des Ausdruckes ist eine notwen¬
dige Bedingung der Schönheit . Also sind in dem
sprachlichen Ausdrucke jedes schriftlichen Aufsatzes , nameutlich
aber in dem der Rede , unnötige Wiederholungen derselben
oder doch gleichlautender Ausdrücke zu vermeiden .

Ein Verstoß gegen die genannte zweite praktische Regel ist es
also , wenn z. B . gesagt wird : „ Nachdem die alte Zwietracht die
alte Stadt in zwei Teile geteilt hatte "

, es sei denn , daß man die
betreffenden Wörter eben durch die Gleichtönigkeit besonders hervor -
hebeu will , daher dieselben auch im mündlichen Vortrage mit ge¬
hobenem Accente ( s. „ Satzaccent "

. Sprachlehre Fr . 636 ) spricht .
Ebendahin gehören Beispiele wie : „ Als der Verstorbene seinen letzten
Gang gegangen war "

; oder : „ In seiner Freude freute er sich
^
be-

sonders darüber " : c. ; oder : „ Ein Mann , der der Erscheinung gefolgt
war " rc . , wo die Verschiedenheit des Accents (s. Sprach ! . Fr . 181 )
doch nicht hiitlänglich stark ist . die unrhythmische Eintönigkeit der
Laute zu bedecken: u . dergl . m .

473 . Wie weit erstreikt sich die Forderung , daß eintöniger
Ausdruck zu vermeiden ist?

Es betrisst die genannte Forderung nicht allein die Ver¬
meidung nebeneinander stehender gleichtönender Laute , wie
die ( Fr . 472 ) genannten Beispiele zeigen , sondern sie dringt
weiter hinaus , und sie verlangt , daß auch nebeneinander
stehende Sätze und Perioden nicht in gleicher Weise
anfangen oder schließen , daß nicht ganze Teile oder
Abschnitte in derselben Weise angefügt oder geschlossen
werden , daß nicht im Laufe der ganzen Darstellung derselbe
Ausdruck zu oft wiederkehrt , es sei denn , daß gerade durch
diese häufige Wiederkehr das betreffende stärker hervor¬
gehoben werden soll : kurz , die Vermeidung des ein¬
tönigen Ausdrucks verlangt die möglichste Mannigfaltigkeit
des Ausdrucks .

So wird z. B . oft ein und dasselbe Adjektiv in einer Rede
viel zu häufig wiederholt , weil es dem Verfasser zufällig am
nächsten liegt , wahrend ein Wechsel des Ausdrucks nicht allein dem
Rhythmus , sondern auch der Klarheit des Ausdrucks entschieden
entspräche . Es kommt hinzu , daß es in solchen Fällen leicht mög¬
lich ist, daß der zu oft wiederkehrende einzelne Ausdruck ein dem
Verfasser eigentümlicher ist , also schon an sich dem allgemeinen

Michelsen . Slilistik . s . Aufl . 10



146 Dritter Teil . Komposition.

Sprachrhythnms entgegen ist. So gebrauchen einzelne z. B . die Eigen¬
schaftswörter „ schrecklich "

, „ ungeheuer "
,

" merkwürdig "
, „ schneidig " u .

dergl . m . oft und gern in einem Sinne , den dieselben im wirklichen
Sprachgebrauchs nicht haben , der also an sich schon inkorrekt , mithin
dem Rhythmus anstößig ist . fVergl . den in dieser Beziehung meister¬
haften Gebrauch der Adjektive in Goethes „ Hermann u . Dorothea " .)

474 . Wann wird die Anwendung der genannten Rhythmus¬
regel zum Mißgriff ?

Wenn der Verfasser in dem Streben , die Eintönigkeit
des Ausdrucks zu vermeiden , so weit geht , daß dadurch die

Deutlichkeit und Bestimmtheit des Ausdrucks benachteiligt
wird ; denn die Deutlichkeit und Bestimmtheit sind erste
Voraussetzungen jedes schönen Ausdrucks .

Wie sehr es in dem allgemeinen Wesen der Sprache selbst liegt ,
daß Eintönigkeit zu vermeiden ist , zeigt sich z. B . darin , daß die
Entstehung und der Gebrauch einer ganzen Wörter¬
klasse , nämlich der Fürwörter , darauf zum Teil zurückzuführen ist
ss . Sprach ! . Fr . 165 ) . Und dennoch zeigt es sich gerade in dem
Gebrauche der Fürwörter sehr oft , daß das Streben nach Vermeidung
der zu häufigen Wiederkehr desselben Substantivs zu Mißverständ¬
nissen führt . So wird erzählt , daß ein berühmter Naturforscher in
einem akademischen Vortrage , als er die Hunde beschrieb, auch den
Satz sprach : „ Sie lausen alle schief , meine Herren !" wobei es im
Zusammenhänge sehr zweifelhaft war , ob die „Hunde " oder die

„ Herren "
schief liefen .

475 . Welche zweite Ausdehnung ff. Fr . 473 ) der genannten
Regel ist schließlich noch zu bemerken ?

Auch darauf erstreckt sich die Forderung der Vermeidung
des eintönigen Ausdrucks , daß ein Wechsel zwischen ein -
und mehrsilbigen Wörtern festzuhalten ist .

Praktisch zeigt sich dies namentlich darin , daß es vermieden
werden muß , zu viele einsilbige Wörter nebeneinander zu
stellen ; z. B . „ Ost ist es recht schwer, das zu thun , was die
Pflicht uns heißt " .

476 . Welches zweite Merkmal des rhythmischen Wohlklangs
wurde genannt ?

Wir nannten ( s. Fr . 471 ) „ Hervorhebung des zusammen¬
tönenden Ausdrucks " als das zweite Merkmal des rhyth¬
mischen Wohlklangs .
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477. Worin besteht die „Hervorhebung des zusammentönenden
Ausdrucks" ?

Die Bewahrung des zusammentönenden Ausdrucks nennt
man in der Musik „ Harmonie " und einen Verstoß dagegen
„ Disharmonie

" oder „ Mißtöne "
. Wie nun in der Musik

die Vermeidung von Mißtönen eine erste Forderung ist , so
gilt dieselbe auch für den nahverwandten mündlichen und
daher auch für den schriftlichen Ausdruck . Es muß von
beidem gelten ; denn Mißtöne stören hier wie dort den beab¬
sichtigten Eindruck , sind daher auch in der Rede , wie in der
Musik zu vermeiden .

478 . Woran müssen wir uns hier vornehmlich erinnern?
Daß es eine stete Forderung war , daß die Korrektur

eine „ lesende "
, noch besser eine „ vorlesende " sei.

Wenn ein Fremder dir deine eigene fertige Rede vorliest , so
werden dir die einzelnen Mißtöne in derselben , welche dir selbst bis¬
her entgingen , deutlich entgegentreten .

479 . Worin besteht also der besondere Wert der Stiliibung
in Abfassung einer Rede ?

Darin , daß eine solche Hebung vorgenommen wird mit
dem deutlichsten Bewußtsein sehr wesentlicher Stilübungs¬
regeln .

Dem Verfasser wiederholte sich noch stets die Erfahrung , daß
der Stil seiner Schüler sich wesentlich hob , wenn sie mit leb¬
haftem Interesse einige Reden schriftlich abgefaßt hatten . Aber
Verfasser versäumte daneben nicht , sich dieselben entweder vor¬
lesen zu lassen , oder sie selbst vorzulesen und daran die Kritik zu
knüpfen .

b) Gespräche .

480. Wann nennen wir einen schriftlichen Aufsatz ein
„Gespräch" ?

Sobald man sich die Aufgabe stellt , durch einen schrift¬
lichen Aufsatz eine Unterredung darzustellen , welche zwei
oder mehr Personen über einen Gegenstand gehalten haben ,
mag dies nun wirklich geschehen sein , also von dem Verfasser

10 '
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nur wiedererzählt werden , oder mag es des Verfassers freier
Aufsatz sein , so nennt man einen solchen schriftlichen Aufsatz
ein „ Gespräch" .

481 . Worin besteht die charakteristische Form eines „Ge¬
sprächs" ?

Die charakteristische Form eines „ Gesprächs " besteht
darin, daß die Darstellung sich in Fragen und Antworten
fortbewegt , so daß der innereZusammenhang äußerlich durch
den Anschluß jeder neuen Frage an das Vorhergehende dar¬
gestellt wird.

482. Worin besteht die besondere Bedeutung eines „Ge¬
sprächs" ?

Die besondere Bedeutung eines „ Gesprächs " beruht
darin, daß die allgemeinste und natürlichste Form des sprach¬
lichen Verkehrs in solcher Weise ihren schriftlichen Ausdruck
findet.

Es ist daher ein von dem natürlichen Entwickelungsgange
jedes einzelnen Menschen gewiesener Weg, daß der erste Unterricht
im Gespräche mit dem Schüler erteilt wird , und daß der Unterricht
im zusammenhängenden Vortrage sich erst auf höherer Stufe ari-
schließt . Und es war jedenfalls ein sehr richtiger Gedanke des
Herrn Verlegers unserer „ Katechismen" , daß er durch dieselben der
Gesprächsform ihren natürlichen Einfluß sicherte und erweiterte.

483 . Worauf kommt cs bei der schriftlichen Ausarbeitung
eines „Gespräches " besonders an ?

Bei der mündlichen Durchführung, mithin auch bei der
schriftlichen Ausarbeitung eines „ Gesprächs " kommt es
besonders darauf an , daß die Einheit der ganzen Dar¬
stellung festgehalten werde , oder daß nicht durch die stets
Wiederkehrende Unterbrechung der Fragen und Antworten
der Faden des Gesprächs verloren gehe .

484 . Wie hält man den Faden eines Gesprächs am besten fest ?
Durch vorhergehende sorgsamste Ausarbeitung der Dis¬

position .
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Dieselbe findet sich für unseren Katechismus in dem voran¬
gestellten Inhaltsverzeichnisse , müßte aber freilich , wenn dieser
ein sreigeführtes Gespräch enthielte , um vieles tiefer hinab aus¬
geführt sein .

485 . Wie viele Arten von schriftlichen Gesprächen sind zu
unterscheiden ?

Wir müssen , abgesehen von Wiedererzählung und freiem
Aufsatze , zwei Arten von schriftlichen Gesprächsausarbeitungen
unterscheiden , indem die schriftliche Arbeit das geführte oder
als geführt gedachte Gespräch entweder vollständig darlegt ,
oder nur als Faden für ein zu führendes Gespräch ans¬
arbeitet .

486 . Wie vielfach kann sich ferner die erste Art gestalten ?

Zwiefach , indem das ausgeführte Gespräch entweder als
von bestimmten einzelnen , namhaft gemachten Personen
geführt , oder als im allgemeinen von jeder beliebigen Person
zu führen ausgearbeitet wird .

Von ersterer Art finden sich Beispiele in jedem „ Lesebuche" ,
von letzterer Art giebt unsere Katechismensammlung Beispiele .

487 . Was ist über die zweite Art zu bemerken ?

Wenn nur der Faden für ein zu führendes Gespräch
ausgearbeitet wirv , so nennen wir solches einen „ katechetischen
Entwurf "

. Es liegt auf der Hand , daß die sorgsamste Aus¬

führung desselben ( s. Fr . 484 ) um so wesentlicher ist , je
leichter es durch das Zusammenwirken des Fragenden und
der Antwortenden möglich ist , daß der Faden abgerissen wird .

488 . Wie tief hinab muß ein katechetischer Entwurf aus -

gearbeitet werden ?

Ein katechetischer Entwurf muß so tief hinab aus¬

gearbeitet werden , daß dem Fragenden bei der Leitung des

Gesprächs die nötigen speziellen Anhaltspunkte gegeben sind ,
um den oder die Antwortenden , wenn sie durch ihre Ant¬
worten den Faden verlassen , wiederum zu demselben zurück¬
zuführen .
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489. Welche Gefahr liegt bei einer so speziellen Disposition
nahe?

Wir bemerkten schon ( s. Fr . 138 ) , mit spezieller Hin¬
weisung auf „ katechetische Entwürfe "

, daß man der Gefahr ,
durch eine zu speziell ausgearbeitete Disposition im leben¬
digen Fortgange eines katechetischen Gesprächs gestört zu
werden , durch Umarbeitung der Disposition zu einem
zusammenhängenden Entwürfe begegnen könne .

490 . Welche praktischen Regeln ergeben sich für die Aus¬
arbeitung eines „Gesprächs" nach dem dargelcgten Umfange der
Aufgabe ?

Voran steht die Regel : „ Ohne speziell ausgearbeitete
Disposition kann weder die vollständige Ausarbeitung eines
Gesprächs , noch die katechetische Leitung eines solchen
gelingen ! "

491 . Unter welchen Umständen kann allein von der Besolgung
dieser Regel abgesehen werden ?

Wenn der Fragende sich entweder bereits im Disponieren
so sehr geübt hat , daß ihm die einzelnen Aufgaben desselben
zum vollen und klaren Bewußtsein hindurchgedrungen sind ;
oder wenn der Stoff und Faden des Gesprächs anderweitig
fest geregelt vorliegt .

Letzeres ist z. B . bei katechetischen Gesprächen der Fall , die in
der Schule über ein im Lesebuch gelesenes Stück geführt werden.

492. Welche zweite Praktische Regel ist zu beachten?

„ Gebrauche nicht ohne bestimmten Grund die disjunktive
Frageform ! "

493. Was heißt „disjunktive Fragesorm " ?
Wenn die Frage nicht gerichtet ist auf das Wesen des

beziehlichen Gegenstandes , sondern auf sein Sein oder
Nichtsein , seine Wahrheit oder Unwahrheit , seine Bejahung
oder Verneinung , so daß keine andere Antwort als entweder
^ . undU , „ Ja ! " oder „ Nein ! "

möglich ist , so nennen wir
die Frage eine disjunktive .
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494 . Wodurch ist die disjunktive Frage in ihrer Form und
Antwort von anderen Fragen zn unterscheiden ?

Die disjunktive Frage unterscheidet sich in ihrer Form
dadurch von anderen Fragen , daß das Verb selbst die Stelle
des Fragewortes einnimmt und daher , da es sich eben um
den ganzen Inhalt des Satzes handelt , mit dem Hauptaccent
voransteht ( s. Sprach ! . Fr . 213 ff.— 632 f .) . In ihrer Ant¬
wort unterscheiden sie sich dadurch , daß dieselbe einfach
durch „ Ja ! " oder „ Nein ! " gegeben werden kann .

495 . Weshalb ist die Anwendung der disjunktiven Frage
eine eingeschränkte ?

Weil in einem schriftlich ausgeführten Gespräche die
häufige Wiederkehr des einfachen „ Ja ! " oder „ Nein ! " Ein¬
förmigkeit nnd Eintönigkeit zur Folge hat , und weil bei
der mündlichen Ausführung eines katechetischen Gesprächs
die Zustimmung oder Verneinung in den meisten Fällen klar
auf der Hand liegt , daher die geistige Regsamkeit und Mit¬
wirkung des Gefragten nicht genügend in Anspruch
nimmt .

496 . Welche dritte praktische Regel zeigt sich uns ?

„ Bilde die Form der Fragen so bestimmt und begrenzt ,
daß nur eine Antwort möglich ist ! "

497 . Worin ist diese Forderung begründet ?

Das Festhalten des Fadens ist in der Ausführung eines

Gesprächs ebensosehr die Aufgabe der Antwort als der Frage
und ist doch oft , namentlich bei einem katechetischen Gespräche ,
dem Antwortenden erst nach Beendigung des Gesprächs
gegeben . Um so wesentlicher ist es , daß die Form der

Frage so bestimmt und begrenzt ist , daß der Antwortende
den einzuschlagenden Weg sicher vor sich sieht .

Die Probe , ob die genannte Regel befolgt ist, liegt in dem

Versuche , ob eS bei einer beziehlichen Frage möglich ist, mehr als
eine Antwort auf dieselbe zu geben , ohne daß mit Recht behauptet
werden kann , daß die gegebenen mehrfachen Antworten der Frage
gegenüber falsch sind .
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498 . Welche vierte praktische Regel zeigt sich uns ?

„ Stelle ohne Grund keine Fragen , die der Antwortende
nicht beantworten kann ! "

499 . Worin ist diese letzte Forderung begründet ?

Im allgemeinen scheint diese letzte Forderung überflüssig
zu sein , da man fragt , um eine Antwort zu bekommen , mit¬
hin auch keine Fragen scheint bilden zu können , auf die ver¬
nünftigerweise eine Antwort nicht zu erwarten steht . Und
dennoch ist die genannte Forderung manchem , schriftlich oder
mündlich ansgeführten , Gespräche gegenüber recht sehr an
ihrem Platze . Der Verfasser oder Katechet hat ein bestimmtes
Ziel im Auge , wohin er seine Leser oder Katechumenen
führen will ; es wird ihm vielleicht schwer den Uebergang
zu finden von dem einen zu dem anderen , und so
entstehen Fragen , die man Sprünge der Verzweiflung
nennen könnte .

50Ü . Was wollte in vorliegender Regel das „ ohne Grund "

sagen ?

Es kann der Fall eintreten , daß auf eine gestellte Frage
absichtlich nach dem Laufe des Gesprächs für jetzt noch
eine Antwort nicht erwartet wird , indem die Frage nur
dazu dienen soll , dem Gefragten im voraus den Weg anzu¬
deuten , auf welchem das Gespräch ihn führen will . Solche
„ noch zu schwere " Fragen sind allerdings gestattet , unter
der Voraussetzung , daß ihrer wieder gedacht wird , wenn
das Gespräch bei ihnen angekommen ist .

Ein Gespräch ist einer Wanderung gleich , die gemeinsam nach
einem bestimmten Ziele hin gemacht wird . Einer der Wanderer
kennt den Weg , der oder die übrigen kennen ihn nicht . Auf dem
Wege sieht man in der Ferne Kirchtürme emporragen , und der des
Weges Kundige zeigt dieselben im voraus , damit die Mitwanderer
im voraus den Weg sehen , auf welchem sie zu wandern haben .

501 . Sind die gestellten Regeln vollständig ?

Nein ! sofern an die Bildung katechetischer Fragen gedacht
wird . Allein es ist diese Aufgabe eine zunächst nur angehende
Lehrer betreffende , und in dieser Beziehung eine so um -
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fassende , da die Mißgriffe bei dem Stellen katechetischer
Fragen so vielfach sind , daß ein „ Katechismus des Kate -
chisierens

" sein nicht kleines Publikum finden müßte .

i) üricft .
502 . Welche schriftlichen Aussätze nennen wir „ Briefe " ?
Eine Zuschrift , welche von einer oder mehreren bestimmten

Personen an eine oder mehrere bestimmte Personen gerichtet
ist, nennen wir einen „ Brief " .

503 . Woraus ergicbt sich der besondere Charakter eines
Briefes ?

Daraus , daß der Brief die Stelle der persönlichen münd¬
lichen Rede vertritt , daß er mithin die Person des Brief¬
schreibers zu vertreten hat .

504 . Welche erste Regel des Briesschreibens ergiebt sich
daraus ?

„ Was du bei dem persönlichen und mündlichen Zusammen¬
treffen mit dem Briefempfänger von deinem eigenen Thun
verlangen würdest , dasselbe hat dein Brief durch Form und
Inhalt zu leisten ! "

Man bat einst einen berühmten Mann , der namentlich auch
wegen seines schönen Briefstils gerühmt wurde , er möge eine ihm
persönlich unbekannte Dame als Lehrerin empfehlen . Seine Er¬
widerung war , man möge dieselbe veranlassen , einen Brief an ihn
zu schreiben. Ein Brief ist eben für den Kundigen ein Abdruck
der Persönlichkeit des Briefschreibers .

505 . Was ist nach der ersten Regel von der Form eines

Briefes zu verlangen ?

Alle Ansprüche , welche wir an unsere eigene äußere
Erscheinung stellen , müssen wir in demselben Maße an die
äußere Form unserer Briefe richten .

Wenn jemand in seiner Kleidung große Sauberkeit und Ord¬
nung zur Schau trägt , dabei aber unsaubere und unordentliche
Briefe schreibt , so wird er sich nicht darüber beschweren können ,
wenn man in der Sauberkeit und Ordnung seiner äußeren Erschei¬
nung nur eine Maske persönlicher Eitelkeit sieht .
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506 . Was ist nach der ersten Regel von dem Inhalte eines
Briefes z» verlangen ?

Alle Forderungen , welche wir an unsere eigene mündliche
Darstellung machen , müssen wir in demselben Maße an den
Inhalt unserer Briefe richten .

Wenn unter einem Briefe sogenannte „ kostsvriptu " oder
„ Nachschriften "

sich finden , so ist das ebendasselbe , als wenn wir
jemandem einen Besuch machten , schon fortgegangen waren und die
Thüre geschlossen hatten , dann aber dieselbe wiederum , ohne anzu¬
klopfen , rasch aufreißen , den Kopf hineinstecken und sagen : „ Ich ver¬
gaß noch " rc . Wo sich ein solches Betragen nicht ziemt , da ziemt
sich auch ein Postskript in einem Briefe nicht .

507 . Worin liegt die große Bedeutung des Briefschreibens ?

„ Briefe " sind diejenigen schriftlichen Aufsätze , welche wir
alle ohne Ausnahme in den verschiedensten Lebensstellungen
abzufassen haben , und von deren Ausführung nicht selten die
für unser Leben bedeutendsten Fragen abhängen .

Mancher junge Mann gründete sein Lebensglück durch einen
guten Brief oder störte dasselbe durch einen unordentlichen rc.

508 . Was sind die besonderen Eigenschaften des Briefstils ?

Vor allen Dingen muß der Stil in einem Briefe natür¬
lich und einfach sein . Denn wenn schon ein unnatürliches
und geziertes persönliches Betragen wenig empfehlend ist , so
tritt noch viel mehr der ungünstige Eindruck in einem Briefe ,
unserem Stellvertreter , hervor . Hier liegt die Geziertheit
in bleibender Form vor und wird nicht durch freundlichen
Ton und Blick des Sprechenden gemildert oder ausgeglichen .

Unter den vielfachen Klagen , die in neuerer Zeit namentlich
gegen Mädcheninstitute laut geworden sind , ist oft die , daß die
Schülerinnen zu einem gezierten schriftlichen Ausdrucke , besonders
im Briefschreiben , wenn auch nicht angeleitet , so doch veranlaßt
würden , nicht die ungerechteste . Manches junge Mädchen , dessen
gesunde Natur sie in einem solchen „ Institute " vor einem gezierten
Betragen bewahrt , glaubt doch einen Brief , damit er „ schön" werde ,
geziert schreiben zu müssen und bedenkt nicht , daß der Brief ihre
Stellvertreterin ist , daß Geziertheit das Gegenteil von Schönheit ist
und den entgegengesetzten Eindruck hervorruft von dem , welcher
beabsichtigt wurde .
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509 . Welche besondere Eigenschaft des Briefstils ist zweitens
zu beachten ?

Der Briefstil hat stets Rücksicht zu nehmen auf den
Briefempfänger .

510 . Welche Forderungen ergeben sich daraus im einzelnen ?
Der Briefstil muß stets das Verhältnis zwischen dem

Briefschreiber und dem Briefempfänger festhalten , ferner
ebenso des Briefempfängers Lebensstellung , Charakter , Alter
und Geschlecht , Bildungsgrad und Fassungskraft , allgemeine
Denkungsart und spezielleGemütsstimmung . — kurz , seine
ganze Persönlichkeit , während er den Brief in der
Hand hat .

Es fehlt z . B . nicht an Leuten , welche die Anwendung bis
jetzt noch üblicher „Titulaturen " bei der Abfassung ihrer Briefe
gern vermeiden ; ja , manche sehen darin eine besondere Befreiung
von Aeußerlichkeiten . In der Regel ist es aber nichts anderes als
eigene Unerfahrenheit im Lebensverkehre . Der Briefempfänger ist
eben daran gewöhnt worden , die ihm nach der bisherigen Weise
zukommenden Titulaturen zu lesen ; daher ist ihm das Fehlen der¬
selben ausfallend . Schleicrmacher sagte einst in einem Vortrage :
„Damit , daß ich in einem Briefe .Gehorsamer Diener !' sage , ist
noch lange nicht gesagt , daß ich des Briefempfängers Bedienter
bin !" Fürst Blücher ließ sich von seinen Soldaten gern schlechtweg
„Papa !" nennen ; wenn es aber etwa einem französischen General
in vermeintlicher militärischer Derbheit und Kollegialität einfiel , in
einem Briefe an ihn die üblichen Titulaturen wegzulassen , oder mit
einem „ rc ." abzufertigen , so kam wohl eine kurze und derbe Zurecht¬
weisung zur Antwort .

511 . Auf cm wievielfaches ist bei der Abfassung eines Brieses
zu achten ?

Auf ein zweifaches, nämlich auf die innere und auf die
äußere Einrichtung des Briefes .

512 . Was kommt bei der inneren Einrichtung eines Briefes
in Betracht ?

Jeder vollständige Brief hat fünf Teile , nämlich : 1 . An¬
rede oder Ueberschrift, 2 . Eingang oder Einleitung , 3 . eigent¬
lichen Vortrag oder Darlegung des Themas , 4 . Schluß ,
5 . Unterschrift.
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513 . Was ist über diese fünf Teile hier noch zu bemerken ?
Im allgemeinen war über diese fünf Teile bereits in

den betreffenden Fragen des zweiten Teiles die Rede , da die
allgemeinen Regeln , welche dort namentlich über Darstellung
des Themas , über Einleitung und Schluß gesagt sind , auch
auf diejenigen Aufsätze , welche wir „ Briefe " nennen , ihre
beziehliche Anwendung finden müssen . Im einzelnen ist
nachfolgendes festzuhalten .

514 . Was ist über die Anrede oder die Ueberschrift eines
Briefes zu bemerken?

Die Anrede oder die Ueberschrift des Briefes hat die¬
selbe Bedeutung , welche die persönliche Begrüßung hat . Wie
nun je nach unsrer verschiedenen Stellung zu dem Betreffenden
die Art der Begrüßung eine verschiedene ist , so muß aus dem¬
selben Grundeauch die Anrede oder Ueberschrift in einem Briefe
eine verschiedene , nach den beiderseitigen Lebensverhältnissen
und nach dem größerenodergeringerenGradederVertraulich -
keit u . s . f . abgemessene fein . Wie ferner jeder wünfcht , daß
seine Begrüßung jemandes auch von ihm als solche wahr¬
genommen werde , so hat die „ Anrede "

zugleich die Benennung
„ Ueberschrift " bekommen , indem sie entweder wirklich „ über " -
geschrieben wird , oder doch im vertraulicheren Verhältnisse
eben als anredender Vokativ ( s. Spracht . Fr . 354 u . s . f .)
parenthetisch nach den ersten Worten dazwischengeschoben wird .

lieber die fremden Personen gegenüber bisher noch in der An¬
rede gebräuchlichen Titulaturen , als „Wohlgcboren , Hochwohl¬
geboren " rc . , ist vielfach gespottet worden , wie auch darüber , daß
man in persönlicher Begrüßung den Kopf entblößt . Allein es ver¬
hält sich damit ebenso wie mit einzelnen Erscheinungen des Sprach¬
gebrauchs . Wie die Sprachlehre verlangt (Fr . 13 — 15 ) , daß der
einzelne sich nach dem Sprachgebrauchs zu richten habe , wofern es
ihm nicht gelinge , für seinen Gebrauch die Zustimmung der Zeit¬
genossen zu erlangen , so gilt dieselbe Forderung hier .

515 . Was ist über den Eingang oder die Einleitung eines
Briefes zn bemerken?

Zu dem (Fr . 186 — 214 ) über die Einleitung im all¬
gemeinen Gesagten ist hier noch zn bemerken , daß dieselbe in
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einem Briefe ebendeshalb oft „ Eingang "
genannt wird ,

weil ihr bestimmter Zweck es ist , dem Briefe bei dem Leser-

Eingang zu verschaffe » ; ferner , daß die Anrede hierbei als
zur Einleitung gehörend angesehen werden muß ; endlich ,
daß die Einleitung eines Briefes um so schwieriger ist , also
mit um so größerer Sorgfalt ausgearbeitet werden muß , je
mehr entweder der negative Widerstand des Fremdseins ,
oder der positive Widerstand der Abneigung dem Briefe
den Eingang verwehrt .

Gerade in dem zuletzt genannten Falle ist aber um so mehr
davor zu warnen , daß mau sich nicht zu einer unnatürlichen und
gekünstelten Einleitung verführen lasse . Denn namentlich einem
fremden , oder höherstehenden , oder dem Inhalte des Briefes wider¬
strebenden Leser gegenüber ist die durch eine zu gedehnte oder gekünstelte
Einleitung gar leicht hervorgernfene Ungeduld doppelt zu fürchten .

516 . Was ist über den Vortrag oder die Darlegung des
Themas in einem Briefe noch besonders zu bemerken ?

Wenn auch einem Briefe gegenüber von einem bestimmten
Thema und von der Darlegung desselben die Rede ist ,
so ist doch zu bemerken , daß viele schriftliche Mitteilungen
von Hand zu Hand gehen , ohne daß das genannte Merkmal
sich in und an ihnen findet , indem sie eben nur „ schriftliche
Mitteilungen einzelner oder mehrerer Nachrichten " sind ,
daher auch von dem bestimmten Charakter eines solchen
sogenannten Briefes die Rede nicht sein kann . Schriftliche
Mitteilungen dieser Art werden , wenn sie zugleich kürzer
gefaßt sind , was aber keineswegs ein unterscheidendes Merk¬
mal ist , gewöhnlich „ Billet " genannt .

Um sich den allgemeinen Unterschied zwischen Brief und Billet
klar zu machen , muß inan sich daran erinnern , daß ein Billet zu
uns kommt anstatt eines beliebigen Boten , den der Briesschrciber
uns sendet , der also auch nicht unsauber rc . sein darf ; daß aber der
Brief anstatt des Briefschreibers selbst kommt .

517 . Weshalb ist die geordnete Disposition einem Briefe
besonders notwendig ?

Weil jeder Brief einem bestimmten einzelnen Zwecke
dient , so ist die diesem Zwecke entsprechende Disposition des
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Stoffes dem Briefe um so notwendiger , je mehr zugleich
unnötige Weitschweifigkeit dem Charakter eines Briefes
widerspricht .

Die Entschuldigung „ In Eile !" , „ Eiligst !" u . dergl . m . , welche
sich häufig am Ende undisponierter Briefe findet , sollte eher „ Be¬
schuldigung " genannt werden . Als ein durch seinen Briefstil be¬
rühmter Mann einen ungewöhnlich langen Brief geschrieben hatte ,
fügte er schließlich hinzu , er bäte wegen der Länge seines Briefes um
Entschuldigung , aber er hätte keine Zeit gehabt ! Wer es erfahren
hat , wie lästig ein schwatzhafter Besuch werden kann , der wird sich
um so mehr davor hüten , einen schwatzhaften Brief abzusenden . Vergl .
Fr . 288 .

518 . Was ist ff. Fr . 511» über den Schluß eines Briefes zu
bemerken?

Wenn wir uns hier wieder an dasjenige erinnern , was
im zweiten Teile über den Schluß und dessen Disponierung
gesagt ist , so sehen wir , daß das allgemeine Wesen des
Schluffes sich vollständig im Briefe abprägt . Wie man
nämlich bei einer mündlichen Unterredung über irgend ein
bestimmtes Thema , bevor man sich entfernt , fast unwillkürlich
den Gegenstand der Unterredung kurz zusammenfaßt und
denselben zu besonderer Beachtung empfiehlt , auch wohl
eine Bitte , einen Wunsch , eine Hoffnung re . hinzufügt , sowie
Versicherungen der Liebe , Ergebenheit re . und schließlich
ein Lebewohl : so ist in dem Schluffe eines Briefes ganz
dasselbe an seinem Platze , und damit ist die allgemeine
Schlußaufgabe eines schriftlichen Aufsatzes erfüllt .

Wenn man jemandem einen persönlichen Besuch gemacht hat ,
so pflegt man beim Weggehen ihn um Erwiderung des Besuches
zu bitten , und ebenso bittet oft der Bries schließlich um Antwort :
wenn man weggeht , begrüßt man auch die übrigen Glieder des
Hauses , und ebenso bittet der Brief schließlich dieselben zu grüßen :
kurz , die Uebereinstimmung zwischen einem persönlichen Besuche
und einem Briefe geht auch hier in das einzelne hinein .

519 . Was ist über die Unterschrift eines Briefes zu
bemerken?

Wie es sich im allgemeinen zeigte , daß eine Ueberein¬
stimmung zwischen Schluß und Einleitung eines schriftlichen
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Aussatzes zu empfehlen sei , so tritt die Uebereinstimmung
zwischen Unterschrift und Ueberschrift eines Briefes noch
bestimmter hervor . Wie im vertrauten Verhältnisse zwischen
Briefschreiber und Briefempfänger die Ueberschrift eine die
Liebe bezeugende Anrede ist , so wird die Namensunterschrift
hinzufügt mit einer die Liebe bezeugenden Empfehlung oder
Versicherung ; wenn dagegen nicht ein vertrautes Verhältnis
zwischen beiden Personen sich findet , so ist die Anfügung der
Namensunterschrift , ebenso wie die Ueberschrift mit einer
hergebrachten Titulatur geschieht , mit einer entsprechenden
Formel versehen .

Es giebt so viele „ Briefsteller " und Briessammlungen , daß die
nötigen Beispiele und Anweisungen leicht zur Hand sind . Indes
wird derjenige , welcher in seinem Briese nicht nur eine „ Wieder¬
erzählung "

, sondern einen „ freien Aussatz " zu liefern wünscht , sich
nicht den Worten , wenn auch dem Sinne nach an die hergebrachten
Formulare binden .

520 . Was gehört endlich noch neben der Namensunterschrift
in den Brief hinein ?

Wie die Namensunterschrift in einem Briefe dazu dienen
soll, die fehlende persönliche Erscheinung zu ersetzen , so wird

derselben noch zur Vervollständigung der Angabe der

Persönlichkeit Zeit ( Datum ) und Ort hinzugefügt als die

notwendigen Formen jedes einzelnen Thuns ( s. Sprach !.
Fr . 407 , 408 ) . Es findet daher auch Ort und Zeit seinen
natürlichen Platz links unter dem Briefe , während die

Namensunterschrift rechts steht .

Hin und wider gilt es für erlaubt , ja für etwas „ Vornehmes " ,
die Namensunterschrift flüchtig und unleserlich zu schreiben. Diese
Unsitte mag sich zum Teil aus dem Wunsche von Geschäftsmännern
erklären , ihren Namenszug in solcher Weise zu bilden , daß derselbe
nicht leicht fälschlich nachzumachen ist, er stammt aber noch , mehr
aus der verborgenen großen Meinung von der eignen Persönlich¬
keit , als sei dieselbe auch ohne deutliche Angabe sofort zu erkennen .
Es hat diese Unsitte jedoch zugleich eine kölnische Seite , wenn man

nach der Bedeutung der Namensunterschrist fragt und man sich nun
die persönliche Erscheinung des Betreffenden in entsprechender Weise
vorstellt (s. Fr . 26 ) .
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521 . Woher rührt es, daß Ort und Datum in einigen Briefen
einen andern Platz bekommen ?

In kaufmännischen und freundschaftlichen Briefen finden
Ort und Datum ihren Platz über dem Briefe , nämlich oben
am Rande . Die Ursache ist , daß Ort und Zeit dasjenige ist,
wonach der kaufmännische Geschäftsgang vorzüglich geregelt
wird , daß daher die eingehenden Briefe danach eingetragen
werden und daß es dabei eine Ersparnis an Zeit und Mühe
ist , wenn die betreffende Angabe sofort auf der ersten Seite
sichtbar ist . In freundschaftlichenBriefen kann man dagegen
in den meisten Fällen davon ansgehen , daß der Brief¬
empfänger sofort an der Handschrift den Briefschreiber
erkennt , weshalb man ihm zur Vervollständigung Ort und
Datum sofort mitgiebt und sich auch schließlich oft mit ein¬
facher Hinzufügung des „ Vornamens " begnügt .

522 . Woher rührt cs, daß diese letztere Form einen noch
weiteren Umfang erhält?

Weil die Eintragung der eingehenden Briefe nicht nur
im kaufmännischen Geschäftsgänge notwendig ist , sondern
auch im Geschäftsgänge der Behörden , so ist es auch bei
schriftlichen Aufsätzen (Eingaben ) letzterer Art vorzuziehen.
Ort und Datum über dem Briefe den Platz anznweifen .

523 . Wonach hat man sich übrigens bei Eingaben an
Behörden zu richten ?

Bei schriftlichen Eingaben an obrigkeitliche Personen
und Kollegien ist übrigens gewöhnlich , wegen der für die
Erleichterung des Geschäftsganges sehr wesentlichen Gleich¬
förmigkeit , eine besondere äußere Einrichtung gesetzlich vor¬
geschrieben , wonach man Vorkommendenfalls sich erkundigen
muß.

524 . Was kommt bei der äußeren Einrichtung eines Brieses
(s. Fr. 510 ) in Betracht ?

Bei der äußeren Einrichtung eines Briefes kommt sech¬
serlei in Betracht , nämlich : Papier , Schrift , Zusammenfalten ,
Umschlag oder Couvert , Verschließen, Aufschrift oder Adresse .
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525 . Was ist über das Papier eines Briefes zu bemerken?
Wie man zu niemandem hingeht in unsauberer und

ungesäumter Wäsche , so schickt mau ihm auch keinen Brief
auf unsauberem und unbeschnitteuem Papier . Und wie man ,
wenn man jemandem einen persönlichen Besuch machen will ,
je nach seinem Stande und der gegenseitigen persönlichen
Stellung das Festtagskleid , oder den Sonntagsrock , oder das
Alltagskleid wählt , so wählt man auch für einen Brief
an Behörden u . s. f. Folioformat , für einen gewöhnlichen
Geschäftsbrief Quartformat , und mag sich für einen ver¬
traulichen Brief mit Qktavformat begnügen .

Freilich findet das Oktavformat jetzt eine weiter gehende An¬
wendung , indem es einerseits der neueren Richtung des Schreibens
und Drückens folgt und andernteils sich der Gestalt der zu Kauf
gebotenen Umschläge anschließt .

526. Was ist über die Schrift eines Briefes zu bemerken ?
Daß namentlich in einem Briefe eine lesbare Handschrift

durchaus erforderlich und eine schöne Handschrift sehr
wünschenswert sei ss . Fr . 275 ff.) , sahen wir schon. — Hier
ist noch , was die äußere Regelung der Schrift betrifft , zu
bemerken , daß bei der Schrift eines Briefes oben , unten und

an der linken Seite hinunter ein weißer Rand gelassen wird .
Wie der Briefschreiber bei der Wahl des Papierformats sich nach

der Persönlichkeit , an welche er schreibt , richtet , so muß dasselbe in

Beziehung aus die Breite des freigelassenen Randes geschehen. In

schriftlichen Eingaben an Behörden u . s. f. wird die linke Hälfte
jeder Seite des Papiers freigelassen , damit für den Referenten Raum

sei, die nötigen Notizen sofort bei dem Lesen der Eingabe an den
Rand zu schreiben . Wenn in vertraulichen Briefen zuerst ein , etwa

zwei bis drei Finger breiter , freier Rand da war , derselbe aber

nachher doch noch beschrieben wurde , so ist die Entschuldigung mit
der Rücksicht auf Portoersparung keine genügende , da der freie Raum
von Anfang an hätte benutzt werden können , und hier gilt dasselbe ,
was (s. Fr . 506 ) über „ Postskripte " gesagt ist.

527. Was ist über das Zusammensalten eines Briefes zu
bemerken ?

Bei dem Zusammenfalten eines Briefes ist dreierlei zu
bemerken , nämlich daß der Brief durch dasselbe eine einfache

Michelfen , Stilistik . 3. Aust . H
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und gefällige Form bekomme , daß der Inhalt des Briefes
der Neugierde verborgen bleibe , und daß bei dem Aus¬
einanderfalten der Anfang des Schreibens sofort vor den
Augen des Lesers liege.

Wie solches zu machen sei , lasse man sich bei dem verschiedenen
Papierformat zeigen und bedenke dabei, daß , wie man nach dem
Schnitte des Rockes u . s. f . ein Urteil darüber fällt , ob jemand
einein gebildeten Stande angehört oder nicht , aus der Form eines
Briefes sich ein ähnliches Urteil bilden läßt . Wenn aber vor einem
künstlichen und gezierten Briefstile gewarnt wurde, so gilt hier die¬
selbe Warnung ans denselben Gründen .

528 . Was ist über den Umschlag oder das Couvert eines
Brieses zu bemerken ?

Daß der Brief einen Umschlag bekomme , ist notwendig ,
wenn auch die letzte Seite des Briefbogens beschrieben ist,
oder so viel auf der vorletzten Seite , daß bei dem Oeffuen des
Briefes ein Teil der Schrift verloren zu gehen in Gefahr
ist , oder wenn andere Briefe , Papiere oder Geld re. in
dem Briefe mit eingeschlossen werden , oder wenn der Brief
an eine höherstehende Person gerichtet ist .

Wenn man einer höherstehenden Persönlichkeit einen Besuch
macht , so zieht man „Ueberzieher " oder „ Staubmantel " an und
legt diesen tin Vorzimmer ab , um im sauberen Kleide hinein¬
zutreten.

529 . Wie ist ein solcher Umschlag zu machen ?
Auch dieses lasse man sich zeigen ; doch wird man jetzt

meistens sich der in jeder Papierhandlung vorrätigen Um¬
schläge bedienen.

530 . Was ist über das Verschließen der Briefe zu bemerken ?
Das Verschließen eines Briefes ist um so wichtiger , je

wertvoller der innere oder äußere Inhalt desselben ist.
Wenn das Postamt jährlich eine große Zahl von Briefen nennt,

selbst von solchen Briefen , in denen größere und kleinere Geldsummen
lagen , die „ unversiegelt" eingeliefert wurden , so ist das für die
Geschäftslüchtigkeit des Volkes kein günstiges Zeugnis .
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531 . Welches Stoffes bedient man sich zum Verschließen ?
Zum Verschließen der Briefe bedient man sich , wenn

man nicht am Rande gummierte Umschläge gebrauchen will ,
entweder des Siegellackes oder der Oblaten , und zwar ist
ersteres schon deshalb das mehr bevorzugte , weil es bei An¬
wendung desselben möglich ist , das Gepräge des Siegels
deutlicher abzudrücken . Es ist daher Regel , Briese , welche
von größerer Wichtigkeit oder welche an höhere Personen
gerichtet sind , mit Siegellack zu verschließen . Indes ist auch
hierbei alle Künstelei zu vermeiden ; daher wird statt des
gewöhnlichen roten Siegellackes buntfarbiges nur dann
angewandt , wenn Briefschreiber und Briefempfänger in ver¬
traulichem Verhältnisse stehen und an dergleichen Vergnügen
finden . Schwarzes Siegellack erfordert in gewissen Fällen
die Sitte bei der Trauer entweder des Briefschreibenden
oder des Empfängers .

Bei Briefen an überseeische Adressen wird neuerdings die An¬
wendung von Siegellack vermieden . Es geschieht dies , weil häufig
durck die Hitze das Siegellack sich erweichte , wodurch dann die
Briefe bei der Ankunft oft so verklebt waren , daß ihre Besorgung
unmöglich wurde .

532 . Wie wird das Siegel aufgedrückt ?

Man träufelt das Siegellack noch brennend auf das
Papier , darf es aber nicht lange darauf brennen lassen , in¬
dem es sonst seine rote Farbe verliert und leicht das darunter
befindliche Papier zu Kohle verbrennt . Es findet das Siegel
in der Mitte des Briefes , d . h . der Länge nach gemessen ,
seinen Platz . Ein ferneres Verkleben ist zu vermeiden und
nur bei mangelhaftem Zusammenfalten erforderlich .

Das Oefsnen eines vielfach verklebten Brieses erweckt die Un¬
geduld des Empfängers , wie ein längeres Warten , wenn man
angeklopft hatte und „ Herein !" gerufen war , und kann überdies
das Zerreißen des Briefes zur Folge haben .

533 . Was ist über die Stellung des Siegels an sich zu bemerken ?

Gepräge , Namenszug oder Wappen des Siegels muß
gerade , d . h . entsprechend den Seiten des Briefes , auf -

ii '
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gedrückt werden ; ferner muß es mit der „ Aufschrift
"

des Briefes korrespondieren , d . h . Aufschrift und Siegel
müssen in solcher Weise zu einander stehen , daß , wenn der
Briefempfänger den Brief zwischen den Fingern beider
Hände hält , das eine oder das andere gesehen hat und nun
den Brief zwischen den Fingern nmdreht , das zweite gleich¬
falls aufrecht vor ihm steht .

534 . Wie ist danach das Siegel aufzudrücken ?
Wenn man die Adresse ans den Brief geschrieben hat und

dieselbe getrocknet ist , faßt man den Brief so , wie er liegt ,
mit dem Daumen und dem Zeigefinger , dreht ihn zwischen
den Fingern , indem man mit Daumen und Mittelfinger
wechselt , legt ihn nieder und drückt das Siegel aufrecht auf ;
alsdann stehen Spiegel und Aufschrift korrespondierend zu
einander . Es kommt nur darauf an , daß man mit den
Fingern und nicht mit den Händen wechselt .

535 . Weshalb ist die genannte Stellung zwischen Siegel und
Aufschrift die richtige?

Weil das genannte Anfassen und Wechseln das natürliche
ist , daher von dem Briefempfänger in der Regel angewandt
wird , und weil der Briefschreiber wünschen muß , daß sein
Brief sofort in richtiger Haltung vor dem Empfänger erscheint .

Wie ein verschrobenes Hineintreten zu jemandem dem beab¬
sichtigten Zwecke unseres Besuches jedenfalls sehr nachteilig ist , so
gilt dasselbe von unseren Briefe .

536 . Was ist über die Aufschrift der Briefe zu bemerken?
Da die Aufschrift ( Adresse ) des Briefes den Zweck hat ,

daß der Brief in die Hände des Empfängers gelange , und da
die Besorgung desselben durch Personen geschieht , denen
Briefschreiber und Briefempfänger unbekannt sind , so tritt
zuerst die etwaige vertrauliche Stellung beider in der Auf¬
schrift zurück ; zweitens müssen Name und Wohnort des Em¬
pfängers so genau angegeben sein , daß eine Verwechselung
der beziehlichen Persönlichkeit möglichst verhütet wird .

Wenn z. B . ein Sohn an seinen Vater schreibt , so ist , was
das erste betrifft , die Auslassung der gewöhnlichen Titulatur auf
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der Adresse ein Verstoß gegen diejenige Achtung , welche der Sohn
dem Vater fremden Personen gegenüber wünschen wird . Kindische
Adressen , wie „ An meinen lieben Oheim in Frankfurt "

, mögen nur
zu den Anekdoten gehören .

537. Was ist über den Namen auf der Adresse zu bemerken ?
Der Name auf der Adresse muß mit alleu denjenigen

Zusätzen versehen sein , durch welche die betreffende Persön¬
lichkeit so genau bezeichnet ist , daß der Postbote dieselbe
aufzufinden vermag . Dazu gehört , daß der Name durchaus
leserlich geschrieben und mitdenjenigen näheren Bezeichnungen
versehen ist , durch welche die beziehliche Person von anderen
Personen desselben oder ähnlichen Namens zu unterscheiden ist .

Wenn Personen ein öffentliches Amt nicht bekleiden und ihnen
im bürgerlichen Leben kein besonderer Titel zukommt , so pflegt man
dem Geschlechtsnamen derselben den Vornamen voranzusetzen , z . B . :

/ /er -m ä'e/r-Msn

rr«

An

-/a/coö

rr§

KskM .



166 Dritter Teil . Komposition.

Personen , welche in öffentlichen Aemtern stehen , erhalten in der
Aufschrift ihren Titel und diejenige Benennung , welche ihnen,
ihrem Stande nach , auch im Zusammenhangs des Briefes zu¬
kommt; z. B .

A/r

Usis-'s

r»

Äer- '-r Lo/rak ^ --sr«-rci

M

^ «o^eöre-'A.

538 . Was ist über den Wohnort auf der Adresse zu
bemerken?

Wenn der Wohnort eine große Stadt ist , so giebt man ,
je nach Bedürfnis, Stadtteil , Straße , Hausnummer und
Stockwerk an ; ist es eine Ortschaft ohne Eisenbahn - oder
Poststation, so fügt man den Namen der nächsten bei ; giebt
es mehrere Orte desselben Namens, so fügt man demselben
eine nähere Bestimmung hinzu , z . B . Halle a . d . Schale ),
Altona in H (olstein) , Königsberg in Prchußen ) re . , z . B . :
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77ö>'-'-r 77. <?. TViema/r»

r«

7isrir-r

77ei -'>r TÄer Do>-rer, L'Ktt/er

7)sebe>'
bei 0/^e,rb «o^ .

Ti'ar« TTeAreru-rAK 'at vo>r L^aiÄürA
77oe/iwo/iiAeboesn

r«

7^ 'a ?rL/rtt7 a . ll/ar'n.

539 . Was ist über die Arten der Briese zu bemerken?
Nachdem wir über Inhalt und Form der Briefe im

allgemeinen gesprochen haben , wollen wir noch über die
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Arten der Briefe , sowie über die Stilübung im Brief¬
schreiben einiges kurz benierken. Man kann zweierlei Arten
von Briefen unterscheiden , indem man entweder die Briefe
unterscheidet nach dem verschiedenen Verhältnisse des
Briesschreibers zum Briefempfänger , oder nach dem ver¬
schiedenen Inhalte der Briefe . Ersterer Teilungsgrund
giebt drei Arten , nämlich : freundschaftliche Briefe , Briefe
an fremde Personen und Geschäftsbriefe. Letzterer Ein¬
teilungsgrund ist unbegrenzt , indem der Inhalt der Briefe
unbegrenzt ist . Indes pflegt man unter den letzteren Arten
einige hervorzuheben , weil sie ihres besonderen Inhalts
wegen einen besonderen Charakter annehmen . Wir nennen
als solche : „ Berichtschreiben, Bittschreiben , Bestellungsbriefe ,
Empfehlungsschreiben , Glückwünschungsschreiben, Dank¬
sagungsschreiben , Trost - und Beileidsschreiben, Erinnerungs¬
und Mahnbriefe , Warnungs - und Vorwurfsbriefe , Ent -
fchuldigungs - und Rechtfertigungsbriefe " u . dergl . m .

540. Woraus muß der Katechismus hier verweisen ?
Die notwendige Rücksicht auf Raumersparnis zwingt

den Katechismus , auf die vorhandenen Briefsammlungen
(Briefsteller ) zu verweisen.

541 . Was ist endlich über die Stilübnng im Briefschreibcn
zu bemerken ?

Je wichtiger es ist , einen „ guten " Brief schreiben zu
lernen , und je bedeutungsvoller uns stets die Forderung
entgegengetreten ist , daß der Brief der persönliche Stell¬
vertreter des Briefschreibers ist , um so wichtiger ist in der
stilistischen Hebung des Briefschreibens ein naturgemäßer
Lehrgang . Es tritt daher die Wiedererzählung bei dieser
Art der Stilübung in ihr vollstes Recht ein , und zwar bis
zur untersten Stufe , dem eigentlichen Briefabschreiben , hinab .

Man hörte früher , und noch jetzt , vielfach darüber klagen,
daß Lehrlinge auf den kaufmännischen Kontoren in den ersten
Jahren ihrer Lehrzeit nichts zu thnn bekämen als Briese zu
kopieren; aber seit die Kopiermaschinen in Gang gekommen sind,



Zweites Kapitel . Besondere Regeln der Komposition . 169

ist die Zahl derjenigen , welche einen „ guten " kaufmännischen Brief
schreiben , nicht größer geworden .

Ir) Ccschästsanssätze.
542 . Welche schriftlichen Aufsätze werden „Geschäftsaufsätze "

genannt?
Mit dem Worte „ Geschäft

"
bezeichnet man jede Ueber -

einkunft , welche im bürgerlichen Leben über das Mein und
Dein zwischen zweien oder mehreren beschlossen oder getroffen
wird , lind „ Geschäftsaufsatz

" nennt man jeden schriftlichen
Aufsatz , welcher entweder als Urkunde den Abschluß des
Geschäfts bezeugt , oder als notwendige Folge daraus
hervorgeht .

Wenn z. B . der Eigentümer eines Hauses dieses sein Eigentum
einem zweiten für eine festgesetzte Entschädigung entweder völlig ab-
tritt oder auf eine kürzere oder längere Zeit zum Gebrauche über¬
läßt , so ist der Kaufbrief oder Mietvertrag , durch welchen der Ab¬
schluß des Geschäfts bezeugt wird , ein „ Geschästsaufsatz " . Oder wenn
jemand sich mit einem Handwerker über die Anfertigung eines Klei¬
dungsstückes einigt und letzterer später eine darauf bezügliche Rech¬
nung ausstellt , so ist diese gleichfalls als Folge des abgeschlossenen
Geschäfts „ ein Geschäftsaufsatz " .

543 . Was ist der allgemeine Zweck eines Gcschästsaussatzes ?
Zu der mündlichen Verabredung hinsichtlich einer ge¬

troffenen Uebereinkunft wird der schriftliche Abschluß derselben
hinzugefügt , um spätere Irrungen , seien dieselben nun absicht¬
lich oder unabsichtlich , zu vermeiden , da das niedergeschriebene
Wort in bleibender Form aufbewahrt werden kann .

544 . Welche allgemeinen Merkmale ergeben sich daraus für
die schriftliche Abfassung von Geschäftsaufsätzen ?

Der schriftliche Abschluß eines Geschäfts kann seinem
Zwecke , spätere , absichtliche oder unabsichtliche , Irrungen zu
vermeiden , nur dann genügen , wenn den vier Merkmalen :

Vollständigkeit , Deutlichkeit , Bestimmtheit des
Ausdrucks und möglichste Kürze , genügt ist .

Wenn mau die Prozesse oder Streitigkeiten genauer ansieht ,
welche infolge einer schriftlich abgeschlossenen Uebereinkunft entstehen ,
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so ist die große Mehrzahl nur dadurch veranlaßt worden , daß bei
der schriftlichen Abfassung des Abschlusses eins oder das andere der
genannten vier Merkmale nicht genau genug festgehalten wurde .

515 . Wann ist die schriftliche Abfassung eines Geschäftsauf¬
satzes vollständig ?

Wir nennen die schriftliche Abfassung eines Geschäfts¬
aufsatzes vollständig , wenn durch denselben im voraus
allen den Fällen begegnet ist , welche später bei der weiteren
Ausführung des Geschäfts Irrungen Hervorrufen können .

Ein Reisender schloß z. B . mit einem Mietsfuhrmanne einen
schriftlichen Kontrakt ab , nach welchem letzterer sich verpflichtete ,
ersteren bis zu einem gewissen Termine nach einer entfernten Stadt
zu bringen , und sich , wofern er den Termin nicht einhielte , für
jeden Tag der Zögerung einen bestimmten Abzug vom bedungenen
Lohn wollte gefallen lassen . Aber das Hinaustreten eines Flusses
über seine Ufer machte dem Fuhrmann das Jnnehalten des Termins
unmöglich , und da die Abfassung des Vertrages unvollständig war ,
indem das Eintreten eines solchen natürlichen Hindernisses nicht
vorgesehen war , so rief der Kontrakt Irrungen hervor , anstatt die¬
selben zu verhindern .

516 . Wann ist die Abfassung eines Geschäftsaussatzes deutlich ?
Die schriftliche Abfassung eines Geschäftsaufsatzes ist

deutlich , wenn der Sinn des Gesagten im ganzen und
einzelnen keine zwiefache Deutung zuläßt .

Ein Lehrer erzählte seinen Schülern , um ihnen einen Beweis
zu geben , wie sehr Deutlichkeit dem Geschäftsstile not thne , folgendes :
„ Ein Fischer ist am Strande des Meeres damit beschäftigt , seine
Netze zu trocknen , als zwei junge Männer , die zum erstenmale am
Ufer des Meeres lustwandeln , ihn finden und bitten , damit sie auch
das erleben , einen Zug zu thun . Der von der vergeblichen Morgen¬
arbeit ermüdete Fischer weigerte sich ; aber endlich wird man einig ,
der Zug solle auf Kosten der jungen Reisenden geschehen. Doch der
Fischer ist vorsichtig und verlangt einen Kontrakt . Papier aus den
Tagebüchern muß aushelfen , und bald steht geschrieben : ,Der Fang *
solle für eine gewisse Summe den Reisenden gehören . Was bringt
das ans Land gezogene Netz ? Einen goldenen Becher , der , wer
weiß wie , ins Meer gekommen war . Die jungen Leute jubeln über
das reiche Reisegeld , wie sie es ansehen ; aber der Fischer nicht
weniger , denn ein goldener Becher sei eben , so deutet er, ein Fund
und kein Fang ! Die Folge des undeutlich abgefaßten Vertrages
war , daß der Prozeß mehr kostete, als der Becher wert war " .
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547 . Wann ist der Ausdruck eines Geschäftsaufsatzes bestimmt
genug ?

Der Ausdruck eines Geschäftsaufsatzes ist bestimmt
genug , wenn es weder in Beziehung auf die betreffenden
einzelnen Personen , noch Gegenstände , noch Bedingungen ,
bei sprachrichtiger und vernünftiger Auffassung des Ge¬
schriebenen , möglich ist , über das , was gemeint ist , in Zweifel
zu sein , d . h . wenn keine zweite Personen , oder Gegenstände ,
oder Bedingungen als in Frage kommend angesehen werden
können .

Daß durch Unbestimmtheit des Ausdrucks Zweideutigkeit entsteht ,
liegt z. B . oft in einem unbestimmten Gebrauche der Fürwörter
ss. Spracht . Fr . 158 ) , da es bei der genannten Unbestimmtheit nicht
selten möglich ist , dieses oder jenes Fürwort , unabsichtlich oder ab¬
sichtlick , auf zwei Personen oder Sachen zu beziehen . Wo eine solche
Möglichkeit vorliegt , muß daher die betreffende Person oder Sache
als Apposition im Genitiv (s. Spracht . Fr . 516 ) hinzugefllgt werden ,
wenn auch solches im gewöhnlichen Stile unterbleibt . Z . B . „ sein ,
des Verkäufers "

, oder „ sein , des Käufers "
, u . dergl . m .

548 . Welches vierte Merkmal wurde von einem guten
Geschästsstile verlangt ?

Viertens wurde ( Fr . 544 ) von einem guten Geschäfts¬
stile verlangt , daß er sich möglichster Kürze befleißigen
müsse.

549 . Was ist unter der Bezeichnung „ möglichster " Kürze zu
verstehen ?

Daß die Bestimmung „ möglichste
" Kürze nicht absolute

Kürze des Ausdrucks bezeichnen soll , zeigte schon das zu der

Frage 547 hinzugefügte Beispiel . Der Ausdruck „ möglichst "

deutet auf den Zweck hin , und damit soll gesagt sein , daß

Kürze des Ausdrucks insoweit dem Geschäftsstile eigen¬

tümlich ist , als durch dieselbe das bestimmte Verständnis

gesichert wird .

55V . Woran suhlen wir uns hier erinnert ?

An die Unterscheidung des „ Beschreibens
" und des

„ Schilderns
"

; denn der Geschäftsstil kann nur beschreiben



172 Dritter Teil . Komposition.

und nicht schildern wollen , indem stets nur die klare und
bestimmte Auffassung des betreffenden Gegenstandes , nicht
aber die Erweckung eines besonderenJnteressesdieAufgabeist.

Eine Ausnahme machen die neuerdings mehr und mehr er¬
scheinenden öffentlichen Ankündigungen der verschiedensten Art .

551 . Welche praktische Regel für den Gcschäststcil crgiebt
sich daraus?

„ Alles , was nicht direkt dem Verständnisse , sondern der
Ausschmückung des Stils angehört, ist im Geschäftsstil zu
vermeiden ! "

552 . Mit welcher unter den Hauptarten von schriftlichen Auf¬
sätzen sind die Geschäftsaufsätze am nächsten verwandt?

Mit den Briefen , wie wir schon daraus sehen , daß
unter den Arten der Briefe schließlich „ Geschäftsbriefe " mit
aufgeführt werden .

Wir erinnern daran , daß die besprochenen vier Merkmale des
Gcschäftsstils, namentlich auch in Geschäftsbriefen, so in kaufmänni¬
schen Briefen ihre volle Anwendung finden müssen . Wenn ein junger
Kaufmann seine Geschäftsbriefe mit rednerischem Schmucke ausstattet ,
so ist das nicht der richtige Weg, um sich bei erprobten Kauflenten
persönlichenKredit zu verschaffen . Ein tüchtiger Kaufmann in Ham¬
burg antwortete einst dem Vers , auf die Frage , wie es einem seiner
Schüler auf dessen Kontor gehe : „ Wir sind darüber her, die Schul -
schnörkel aus seinen Briefen fortzuschaffen !" und das blieb bis zu
seinem Tode dem Verfasser ein Fingerzeig für den betreffenden
Unterrichtszweig.

553 . Wie viele Arten von Gcschäslsaussävcn gicbt es ?
Wiederuni müssen wir , weil die Arten der Geschäfte

unbegrenzt sind , uns damit begnügen , die wesentlichsten
Arten von Geschäftsaufsätzen herzuzählen und in der Kürze
zu besprechen . Für die notwendige Vergleichung von Bei¬
spielen fehlt es nicht an guten Sammlungen.

1 . Verzeichnisse .
551 . Welchen schriftlichen Aussatz nennen wir ein „Verzeichnis" ?
Ein schriftlicher Aufsatz ist ein „ Verzeichnis "

, wenn
durch denselben verschiedene, aber doch in irgend einer
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Beziehung zusmnmengehörende Gegenstände zu einem
bestimmten Zwecke zusammengestellt werden .

Statt des deutschen Wortes „ Verzeichnis " gebraucht man oft das
Fremdwort „ Katalog " oder „Register " .

555 . Welche besonderen Merkmale sind bei der Anfertigung
eines „ Verzeichnisses " oder „ Katalogs " sestzuhalten ?

Der Zweck eines Verzeichnisses oder Katalogs ist jedes¬
mal , daß man die betreffenden Dinge in ihrer Zusammen¬
gehörigkeit und in ihrer Einzelheit nebeneinander übersehen
zu können wünscht . Dazu ist erforderlich :

a) daß die Ansschrift oder Ueberschrift so allgemein oder
umfassend gehalten werde , daß alle einzelnen betreffenden
Tinge unter sie gehören .

Z . B . „ Verzeichnis von Obstbäumen und Waldbäuinen , die um
beigesetzte Preise bei dem Gärtner ds . Ul in dl . zu erhalten sind " .
Oder : „ Verzeichnis von Kleidungsstücken (Gegenständen ) , welche ge¬
waschen werden sollen " ec.

556 . Welches zweite Merkmal ist bei Abfassung eines Ver¬

zeichnisses festzuhalten
'?

Durch die Aufschrift oder Ueberschrift wird die Zusammen¬
gehörigkeit der betreffenden einzelnen Tinge festgestellt .
Um dieselben aber auch in ihrer Einzelheit nebeneinander

übersehen zu können , ist zweierlei erforderlich , nämlich :
b ) Es muß die Form eines Verzeichnisses stets eine

schematische sein , und :
c) Es muß jede einzelne betreffende Sache vollständig

mit aufgeführt fein .

557 . Wann nennt man die Form „schematisch" ?

Mit dem Worte „ Schema
"

bezeichnet man im schrift¬
lichen Ausdrucke eine fest geregelte äußere Form , sobald

dieselbe in gleichartigen Fällen deshalb wiederkehrend zur
Anwendung kommt , weil durch dieselbe der Inhalt des

Ausgezeichneten leicht und bestimmt erkannt wird .
In neuerer Zeit ist es im Geschäftsverkehre vielfach Gebrauch

geworden , daß ein Geschäftsmann für diejenigen geschäftlichen
Beziehungen , bei welchen in seinen Geschäftsaufsätzen häufig dieselbe
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schematische Form zur Anwendung kommt , so z. B . für „ Rechnungen "
,

„ Frachtbriefe "
, „ Warenverzeichnisse "

, „ Ankündigungen " rc . sich
„ Schemata " drucken läßt , in denen das Festehende ausgedrucü
und für die schriftliche Hinzufügung des Wechselnden Raum gelassen
ist . Man nennt solche Schemata auch , eben wegen ihrer feststehenden
Form , „Formulare " .

558 . Worauf kommt es in der schematischen Form eines
„Verzeichnisses " zunächst an ?

Die schematische Form eines Verzeichnisses hat , nm die
verzeichneten einzelnen Dinge leicht und bestimmt neben¬
einander übersehen zu können , besonders darauf zu achten ,
daß dem Zwecke gemäß die einzelnen Dinge in ihrer unter¬
geordneten Zusammengehörigkeit unter bestimmte Gesichts¬
punkte oder „ Rubriken " übersichtlich zusammengestellt werden .

Es sind z. B . irgendwo durch Einbruch verschiedene Gegenstände
entwendet worden , und darüber soll ein Verzeichnis abgefaßt werden .
Die Polizei verlangt dasselbe als Hilfsmittel zur Entdeckung der
Thäter . Dann müssen diejenigen Gesichtspunkte festgehalten werden ,
aus welche es zu dem genannten Zwecke besonders ankommt . So
kann z. B . in der Rubrik „ Weißzeug " unterschieden werden „Mit
Namensbezeichnung " und „Ohne dieselbe "

, eine Unterscheidung , die
nach Entdeckung der Thäter , etwa vor dem Richter , unwesentlich
wäre , wogegen hier wiederum andere Gesichtspunkte , z. B . die an¬
gewandte Gewalt , in Betracht kommen können .

559 . Was gehört zur Vollständigkeit eines Verzeichnisses ?
Zur Vollständigkeit eines Verzeichnisses gehört nicht

nur , daß jedes einzelne genannt wird , sondern auch , daß zu
demselben alles dasjenige mit aufgeführt wird , was zur
Erreichung des vorliegenden Zweckes erforderlich ist . Da¬
hin gehört namentlich die Hinzufügung der Wertbestimmung
der verzeichneten Dinge ; dieselbe muß neben jedem einzelnen
Gegenstände zur rechten Hand dergestalt herausgestellt
werden , daß die Uebersicht , die Zusammenzählung rc . leicht
möglich ist .

560 . Was ist über die betreffende Stilübung zu bemerken ?
Je mehr es sich bei der Abfassung von Verzeichnissen

um eine feststehende Form handelt , desto wesentlicher ist es ,
daß man sich in dieselbe zuerst durch Abschreiben rc . einübt .
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Sodann kommt es darauf an , daß man für die Verzeichnung
einer größern Zahl von Dingen je nach dem verschiedenen
Zwecke die passendsten Gesichtspunkte oder Rubriken auf¬
zufinden sich übt , wobei wiederum die Vergleichung von
Musterverzeichnissen der nächste Weg ist .

2 . Rechnungen .
561 . Was heißt „ eine Rechnung " ?
Ein „ Verzeichnis " wird eine „ Rechnung "

genannt ,
sobald nicht die Aufzählung der einzelnen Gegenstände an
sich , sondern die Zusammenzählung ihres Geldwertes als
nächster Zweck festgehalten wird .

562 . Wie viele Arten von Rechnungen giebt es ?

Zwei Arten , indem ein solches Verzeichnis entweder als
Forderung einem zweiten vorgelegt wird , oder als Ueber -
sicht der Geschäftsführung über Einnahme und Ausgabe
von dem Verzeichnenden zusammengestellt wird .

563 . Was ist über die erste Art von Rechnungen zu
bemerken ?

Dieselbe ist , mag sie auch von dem Aussteller persönlich
überreicht werden , als ein Brief anzujehen , und daher
müssen im Aeußerlichen alle bei Briefen geltenden Regeln
über Schrift , Papier , Namen , Ort , Zeit auch hier beobachtet
werden .

56Ü . Worin unterscheidet sich eine Rechnung von einem
Briese ?

Darin , daß sie ihrem Zwecke gemäß nur das betreffende
Verzeichnis enthält lind der leichten und sicheren Uebersicht
wegen in hergebrachter äußerer Form abgefaßt wird .

Weil die Form einer Rechnung eben eine hergebrachte ist , so
muß dieselbe an bestimmten Musterbeispielen genau eingeübt werden .

565 . Wie wird die Rechnung „ quittiert " ?

Wenn von dem Rechnungsempfänger die von dem

Rechnungsaussteller geforderte Summe an diesen bezahlt
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ist , so wird solches von ihm mit nochmaliger Hinzufügung
seines Namens , des Orts und Datums bezeichnet , und dies

heißt „ quittieren " .
Auch hierbei ist die Form eine hergebrachte , etwa „ richtig

empfangen "
, „ zu Dank bezahlt "

, „ zu ergebenstem Danke erhalten " rc.
Wie wichtig es ist, sich mit der hergebrachten Form bekannt zu
machen , zeigen oft lächerliche Quittungsformeln , wie „ mit Dank
bezahlt "

, „dankbar bezahlt "
, während der Bezahlende nicht selten

glaubt , neben der Bezahlung seinerseits keinen besonderen Dank
schuldig zu sein .

566 . Was ist über die zweite Art der Rechnungen <s. Fr . 562 )
zu bemerken?

Daß dieselbe zwar zunächst nur für den Rechnungsführer
felbst abgefaßt wird , daß aber ohne gute Rechnungsführung
in keiner Lage des Lebens ein fortschreitender Wohlstand
zu erwarten ist .

Wenn namentlich die Schule es nicht versäumt , den ihr
anvertrauten Kindern an guten Musterbeispielen zu einer richtigen
Rechnungsführung Anleitung zu geben , so hat sie darin eine
gerechte Ursache, auf die spätere Dankbarkeit der entlassenen Kinder
zu rechnen .

3 . Lieserungsscheine .

567 . Welche Bezeichnung gebraucht man neben der Bezeich¬
nung „Lieferungsschein" ?

Anstatt „ Lieferungsschein
" sagt man auch „ Transport¬

zettel
" und „ Frachtbrief " .

568 . Welchen Zweck haben „Liesernngsscheine" ?

„ Lieferungs - " oder „ Lieferscheine " haben den Zweck,
sowohl die richtige Beförderung und Ablieferung , als auch
die richtige Empfangnahme irgendwohin gesandter Gegen¬
stände zu sichern .

569 . Was muß danach in einem Liesernngsscheine enthalten
sein ?

Dem angegebenen Zwecke entsprechend , muß in einem

Liesernngsscheine angeführt sein :
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a) Angabe der betreffenden Gegenstände nach Zahl
und Beschaffenheit : als Verpackungsart , Marke , Gewicht ,
Inhalt .

b ) Name desjenigen , durch den die Beförderung und
Ablieferung geschieht .

o) Name des Empfängers und Ort der Empfangnahme .
ä ) Name des Absenders , sowie Ort und Datum der Ab¬

sendung .

570 . Was kann außerdem in einem Lieferungsscheine ent¬
halten sein?

Außerdem kann in einem Lieferungsscheine anderes , was
in einzelnen Fällen zur Erreichung des genannten Zweckes
dient , namentlich was von dem Absender mit dem Beför¬
derer im voraus bedungen ist , bemerkt werden . Dahin
gehört z . B . :

a ) Die Zeit der Ablieferung .
b ) Die Größe des ausbedungenen Frachtlohns .
e) Die etwaige darauf vorausbezahlte Summe re.

571. Was ist noch über die Form der Lieferungsscheine zu
bemerken?

Daß ihre hergebrachte Form um so mehr gelernt und

genau innegehalten werden muß , weil außer dem Absender
und Empfänger auch noch dritte Personen dabei beteiligt
sind , nämlich diejenigen , durch welche die Beförderung ver¬
mittelt wird .

Es ist daher in den meisten Fällen , namentlich wenn öffentliche
Anstalten , wie Eisenbahn und Post , benutzt werden , anzuraten , daß
man sich der in der Regel vorhandenen gedruckten Formulare zu
Lieferungsscheinen oder Frachtbriefen bedient .

4 . Empfangsscheine .

572. Welche Bezeichnung gebraucht man neben der Bezeich¬
nung „Empfangsschein" ?

Neben der Bezeichnung „ Empfangsschein
" sagt man auch

„ Quittung
" oder „ Rezepisse

" .
Mtchelsen . Stilistik , g . Airfl . 12



178 Dritter Teil . Komposition.

573 . Was beißt „Empfangsschein" ?

„ Empfangsschein
" oder „ Quittung

" heißt eine schriftliche
Bescheinigung , daß eine Schuldforderung bezahlt , oder eine

zu leistende Lieferung an Geld oder Geldeswert erfolgt sei.

574 . Worin ist das Recht „Quittung zu fordern" begründet ?
Das Recht „ Quittung zu fordern " ist in dem Akte des

Zählens oder Ablieferns begründet und liegt , weil dadurch
spätere Irrungen vermieden werden sollen , ebenso sehr im
Interesse des Empfängers als des Bezahlers oder Ablieferers .

Man soll daher , weil Vergessen oder Irrtum stets möglich ist,
„ auch , ja besonders , unter Brüdern Quittung fordern !" Wenn je¬
mand sich durch die Forderung einer Quittung verletzt fühlt , so verrät
er entweder eine geringe Geschäftskenntnis , oder ein böses Gewissen !

575 . Wie viele Arten von Quittungen giebt es ?

Zwei Arten , indem dieselben entweder bestehen in einer

Verzeichnung aus die eingelieferte Rechnung (s. Fr . 565 )
oder auf den vorgelegten Lieferungsschein , oder in einer
selbständigen Bescheinigung .

576 . Was muß in einem Empsangsschein enthalten sein ?

In einem Empfangsschein muß enthalten sein :
a ) Die Angabe der geleisteten Zahlung oder Ablieferung .
Um mögliche Irrungen zu verhüten , wird eine entpfangene

Geldsumme in der Regel entweder mit Buchstaben , oder zweimal ,
mit Zahlen und mit Buchstaben , angegeben .

b ) Der Name dessen , der die Zahlung oder Ablieferung
geleistet hat .

o) Die Angabe des Gegenstandes , für welchen Zahlung
geleistet ist , als : Arbeitslohn , gelieferte Waren , dargeliehene
Summe , Besoldung , Miete w.

ä ) Die Bescheinigung des Empfangs nebst Ort und Zeit ,
o) Ter Name des Empfängers .

577 . Was kann außerdem in einem Empfangsschein ent¬
halten sein ?

Alles dasjenige , was in den einzelnen Fällen dazu dienen
kann , spätere Irrungen zu verhüten , z . B . :
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lt) „ Auf Abschlag (abschläglich ) erhalten
"

, wenn nur ein
Teil der Schuld berichtigt wird .

b) „ Als zweite Quittung , daher ungültig , wenn die erste
Quittung wieder aufgefnnden wird "

, wenn der Empfänger
einer Quittung dieselbe verlor , daher um die Ausstellung
einer zweiten bittet .

o) „ Laut Vereinbarung als Tilgung der ganzen Forde¬
rung

"
, wenn der Aussteller einer Rechnung sich die Herab¬

setzung der geforderten Summe gefallen läßt , u . dergl . m.

5 . Schuldscheine .
578 . Zu welcher Art von schriftlichen Bescheinigungen gehören

die „ Schuldscheine " ?

Zu den Empfangsscheinen , denn ein Schuldschein ist eine
schriftliche Bescheinigung über ein in barem Gelde erhaltenes
Darlehen , welches man nach Ablauf einer bestimmten Frist
unter festgesetzten Bedingungen wiedererstatten will ; oder
über empfangene Waren , für welche man die schuldige
Summe zu einer festgesetzten Zeit zu zahlen verspricht .

579 . Was muß in jedem Schuldscheine enthalten sein ?

In jedem Schuldscheine muß aus naheliegenden Gründen
enthalten sein :

as Der Name des Darleihers oder Gläubigers .
„ Gläubiger " wird der Darleiher genannt , weil ihn der

„ Glaube " an die richtige Rückzahlung des Darlehens zur Erteilung
desselben vermocht hat , und „ Schuldner " wird der Empfänger des
Darlehens genannt , weil er die „ Schuld " der Wiedererstattung auf
sich genommen hat .

b ) Die genaue Bestimmung der Geldsumme , welche der
Gläubiger zu fordern hat , nebst Angabe , wodurch die Schuld
entstanden ist .

Des möglichen Mißverständnisses wegen wird auch in diesem Falle
die betreffende Geldsumme in der Regel mit Buchstaben , oder zweimal ,
mit Zahlen und mit Buchstaben , angegeben . Auch werden bei einem
Darlehen in Gelde , wegen etwaigen schwankenden Wertes , gewöhnlich
die Münzsorten genannt , in welchen das Darlehen erteilt ist .

IL »
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v) Angabe der Zeit , wann die Schuld abgetragen oder
bezahlt werden soll , nebst Bestimmung , ob und wie dieselbe
bis dahin zu verzinsen ist .

Wenn ein Kapital auf unbestimmte Zeit verliehen ist , so wird
in der Regel das Nötige über die Kündigung desselben bemerkt.

ä ) Angabe von Ort und Tag der Ausstellung des
Schuldscheins.

s) Die vollständige Namensunterschrift des Schuldners .
k) Beläuft sich der Schuldschein zu einer gewissen Höhe

der Summe , so muß je nach den verschiedenenLandesgesetzen
das dazu bestimmte „ Stempelpapier " oder die „ Stempel¬
marke" benutzt werden .

58V. Welche besonderen Arten von Schuldscheinen sind zu
bemerken ?

Als besondere Arten von Schuldscheinen sind hier noch
„ Obligationen " und „ Wechsel

"
zu nennen .

581 . Was heißt eine „Obligation" ?
„ Obligationen " nennt man solche Schuldscheine , in

welchen zur Sicherung des Gläubigers der Schuldner irgend
etwas von seinem Eigentum , z . B . ein Haus oder ein Grund¬
stück , verpfändet , so daß , wenn die Schuld nicht zu rechter
Zeit getilgt wird , der Gläubiger die Auspfändung und den
Verkauf des verpfändeten Gutes verlangen kann, damit aus
dem Erlöse die Schuld getilgt werde.

582 . Was heißt ein „Wechsel " ?
„ Wechsel

" nennt man solche Schuldscheine , in welchen
zur Sicherung des Gläubigers das Wort „ Wechsel

" aus¬
drücklich genannt ist . Dadurch erwächst dem Gläubiger die
Sicherheit , daß , sobald die Unterschrift nicht abgeleugnet
wird , die Summe in Prozessen nicht bestritten , sondern
nach dem Wechselrechte eingeklagt werden kann. (Allgemeine
deutsche Wechselordnung , auf die wir bei der Wichtigkeit
dieses Verkehrsmittels verweisen .)



Zweites Kapitel . Besondere Regeln der Komposition . 181

Es giebt zwei Hauptarten des Wechsels : die Tratte oder der ge¬
zogene Wechsel und der eigene Wechsel , der auch toter , trockner oder
Solawechsel genannt wird . Bei der Ausstellung einer Tratte kommen
2 bezw . 3 Personen vor : der Aussteller oder Trassant , der Bezogene
oder Trassat , der die Zahlung leisten soll , und der Wechselnehmer
oder Remittent , an den oder dessen Order die Zahlung erfolgen soll .
Im eigenen Wechsel ist der Trassant und Trassat ein und dieselbe
Person ; ihm gegenüber steht der Remittent als Gläubiger . Der
gezogene Wechsel enthält demnach einen Zahlungsauftrag , der eigene
Wechsel dagegen ein Zahlungsversprechen , ist also nur ein Schuld¬
schein in Wechselform . Er wird in der Regel nicht in Zirkulation
gesetzt , sondern dem Aussteller am Verfalltage vom Gläubiger zur
Zahlung vorgelegt . Daher hat der eigene Wechsel für den Verkehr
auch keine Bedeutung und ist deshalb stets gegen die Tratte zurück¬
gesetzt. Indes kann der Aussteller eines eigenen Wechsels diesen in
die Form einer Tratte kleiden , sofern die Zahlung nicht an dem
Orte der Ausstellung geschehen soll . Ein solcher Wechsel heißt
gezogen -eigener oder trassiert - eigener Wechsel . Die meisten derartigen
Wechsel lauten auf eine Messe zahlbar und können nach der A . D .
W .-O . nicht prolongiert werden , was bei dem eigenen Wechsel statt¬
haft ist . Jeder eigene wie trassierte Wechsel muß bei 50 facher Strafe
des Stempelbetrags gestempelt werden , und die Wechselstempelmarken
müssen dicht an dem oberen Rande der Rückseite des Wechsels auf¬
geklebt und ordnungsmäßig (ohne Radierung ) mit dein Ausstellungs¬
datum versehen sein . Der trassierte Wechsel erhält als Zahlungs¬
mittel erst seine Bedeutung dadurch , daß er in Zahlung weitergegeben
oder indossiert werden kann . Jedoch bleibt jeder Indossant und
Jndossator haftbar und ist verpflichtet , seine Unterschrift auf die
Rückseite ( in Uo8so ) des Wechsels zu setzen oder zu girieren zGiro -
Kreislauf ) . Wechselfähig im aktiven Sinne ist jedermann , im
passiven jeder , der durch Verträge verpflichtet werden kann . Die
Ehefrau kann sich , sofern sie nicht Handelssrau , also nicht Inhaberin
einer Firma ist , nur mit Genehmigung ihres Ehemannes wechsel¬
mäßig verpflichten . Die Ausstellung von Wechselduplikaten dient
entweder der Sicherheit (z. B . bei Versendung zur See ) , oder der
Bequemlichkeit , um gleichzeitig 1 Exemplar , das Acceptexemplar , zur
Annahme versenden und das andere , das Begebungsexemplar ,
girieren zu können . Diese im angedeuteten Falle auf Verlangen der
Vormänner vom ersten Aussteller ausgefertigten Wechselduplikate
gelten , wenn sie im Kontexte mit den Ordnungszahlen Prima ,
Sekunda , Tertia rc . bezeichnet sind , nur für einen Wechsel. Ein
nur in 1 Exemplar ausgefertigter Wechsel heißt Solawechsel .
Eigene Wechsel sind stets Solawechsel ; auch Tratten sind stets
Solawechsel , wenn sie im Kontexte nur als „ Wechsel" bezeichnet
sind . Man bezeichnet aber die Tratte stets als Primawechsel , um
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eventuell noch eine Sekunda , Tertia rc . ausstellen zu können . Ein¬
gehendere Belehrung suche man in kaufmännischen Fachschriften und
in schwierigeren Fällen bei bewährten Männern der Praxis .

6 . Tilgungsscheine .
583 . Was ist ein „Tilgungsschein " ?
Wie neben den Rechnungen die Quittungen , neben den

Lieferungsscheinen die Empfangsscheine , so müssen neben den
Schuldscheinen die Tilgungsscheine genannt werden . Ein
Tilgungsschein ist nämlich die schriftliche Versicherung des
Gläubigers , daß ihm ein Darlehen zurückgegeben , mithin
eine übernommene Schuld gelöscht ist .

584 . Wie viele Arten von Tilgungsschemen giebt cs ?
In derselben Weise , wie bei den Quittungen , zwei Arten ,

indem die Tilgung entweder durch Eintragung auf dem
Schuldschein in Form einer Quittung geschieht , oder durch
eine besondere schriftliche Bescheinigung beschafft wird .

585 . Wann ist die letztere Art notwendig ?
Wenn der Gläubiger behauptet , den betreffenden Schuld¬

schein verlegt oder verloren zu haben .
586 . Was muß in lctzerem Falle in dem Tilgungsscheine

enthalten sein?
Die Versicherung des Gläubigers , daß ihm ein genau

bestimmtes Darlehen zurückgegeben , oder eine Schuld bezahlt
worden sei, nebst der ausdrücklichen Erklärung , daß deshalb
der verlegte oder verlorene Schuldschein für alle Zeit seine
Gültigkeit verliere .

587 . Wie nennt man einen solchen „Tilgungsschein "?
Um des letzten Zusatzes willen nennt mau einen solchen

Tilgungsschein „ Mortifikationsschein "
, d . h . Tötungsschein .

7 . Bürgschaftsschein .
588 . Was ist ein „Bürgschaftsschcin" ?
Ein „ Bürgschaftsschein " ist eine Urkunde , durch welche

jemand als Bürge die Verpflichtung übernimmt , für einen



Zweites Kapitel . Besondere Regeln der Komposition . 183

anderen Zahlung zu leisten oder Verbindlichkeiten zu erfüllen ,
auf den Fall , daß dieser nicht zur bestimmten Frist zahlen ,
oder die Erfüllung seiner Obliegenheiten versäumen sollte .

589. Worin liegt die besondere Gesahr bei der Abfassung
von Bürgschaftsscheincn ?

Darin , daß durch dieselben Verpflichtungen übernommen
werden , deren Erfüllung zunächst nicht von uns selbst ,
sondern von anderen abhängt .

Wenn man schon einem der „ sieben Weisen Griechenlands " das
Wort zusprach : „ Bürgschaft bringt dir Leid !" , so zeigt es sich , wie
sehr inan schon damals die besondere Gefahr bei der Bürgschafts -
Übernahme erkannt hat ; aber dennoch treten oft Fälle ein , wo die
Nächstenliebe oder die geschäftliche Vernunft dieselbe von uns fordert ,
aber freilich zugleich die größte Vorsicht bei Abfassung der betreffenden
Scheine uns zur Pflicht macht .

590. Welche Regel ergiebt sich aus dem Gesagten für die
Abfassung von Biirgschastsscheinen ?

Die Regel , daß alle einzelnen Angaben namentlich in
einem Bürgschaftsscheine sehr bestimmt und unzweideutig
gehalten sein müssen .

Man nennt eine „ Bürgschaft " auch „ Kaution "
, d . h . „ Be¬

hütung "
, weil durch dieselbe ein Gläubiger gegen Verlust „behütet "

zu werden wünscht : aber es ist vor und bei der Abfassung des
betreffenden Scheines Pflicht , sich daran zu erinnern , daß auch der

Bürge und auch der Schuldner gegen Verlust behütet sein wollen .

591 . Welche Angaben müssen in jedem Bürgschaftsschmie
enthalten sein ?

a.) Die Namen des Bürgen , des Gläubigers und des

Schuldners , und zwar so bestimmt , daß eine Verwechselung
der betreffenden Personen nicht möglich ist .

b ) Die Angabe des Kapitals oder der Sache , für welche
man bürgt , und zwar so genau , daß über die Größe und

die Art der Verpflichtung kein Zweifel sein kann .

e ) Die ausdrückliche Erklärung , daß man für die Ver¬

pflichtung eines anderen hafte .
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Wenn die Bürgschaft eine schuldige Geldsumme betrifft , so wird
regelmäßig „als Selbstschuldner " noch hinzugefügt .

ll ) Ort und Zeit .

8 . Abtretungs - und Schenkungsscheine .

592. Was ist ein „Abtretungs- oder Schenkungsschein " ?
Ein Abtretungs - oder Schenkungsschein ist eine Urkunde ,

durch welche einer dem andern sein Recht an eine gewisse
Sache , oder den Besitz von irgend etwas abtritt .

593. Worauf kommt es bei der Abfassung einer solchen
Urkunde besonders an ?

Es kommt bei der Abfassung einer solchen Urkunde
besonders darauf an , daß nicht für einen dritten die rechtliche
Möglichkeit offen gelassen werde , auf das abgetretene Recht
oder die abgetretene Sache Anspruch zu erheben , oder das
Recht des neuen Besitzers in Zweifel zu ziehen .

Wenn z. B . ein Gläubiger ein Guthaben an einen dritten
abtritt oder schenkt, so läßt er in der Regel die Abtretungs - oder
Schenkungsurkunde von dem Schuldner gleichfalls zur Bestätigung
unterschreiben , auch wohl , daß solches geschehen , gerichtlich be¬
scheinigen .

594 . Welche besondere Angabe gehört in einen Abtretungs¬
oder Schenkungsschein ?

Welche Angaben im allgemeinen in einem Abtretungs -
oder Schenkungsschein enthalten sein müssen , ergiebt sich
aus dem Vorhergehenden . Als besondere Angabe ist die
Bestimmung , ob etwas für immer , oder nur für eine
bestimmte Zeit abgetreten und geschenkt wird , zu bemerken .

9 . Anweisungen .

595 . Welche Scheine heißen „Anweisungen" ?
„ Anweisungen " sind schriftliche Scheine , durch welche

jemand aufgefordert und dem Aussteller gegenüber berechtigt
wird , Geld oder anderes an den Vorzeiger des Scheins
auszuliefern .
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596. Mit welchem Namen werden Anweisungen auch bezeichnet ?
Man nennt eine Anweisung auch „ Assignation "

, ihren
Aussteller „ Assignanten " und ihren Empfänger , d . h . den¬
jenigen , welcher durch die Anweisung zur Auslieferung der
betreffenden Sache aufgefordert und relativ berechtigt wird ,
nennt man den „ Assignaten " .

Das lateinische Wort assignars heißt „ einem Gegenstand ein
Merkmal , z. B . ein Siegel , aufdriicken , wodurch derselbe in einer
bestimmten Beziehung erkennbar wird " .

597 . Welche Angaben müssen in einer Anweisung enthalten
sein ?

Dieselben ergeben sich , wenn man den angegebenen
Zweck mit dem vorhergehenden zusammenhält , von selbst .

10 . Vollmachten .

598. Was ist eine „Vollmacht" ?
Eine „ Vollmacht

" ist eine schriftliche Erklärung , durch
welche der Aussteller derselben einem anderen die „ volle
Macht "

, d . h . die Befugnis erteilt , ein gewisses Geschäft für
ihn und an seiner statt zu besorgen .

599. Welche fremden Bezeichnungen werden hierbei gebraucht?
Nanäars heißt „ beauftragen "

, und dannch nennt man
einen Auftrag „ Mandat "

. Den Aussteller einer Vollmacht
nennt man „ Mandant "

, und den , welcher durch dieselbe
bevollmächtigt wird , also den Sachführer oder den Geschäfts¬
führer , nennt man „ Mandatar " .

600 . Welche besondere Bemerkung ist hinsichtlich der Abfassung
einer Vollmacht zu machen?

Die allgemeinen Merkmale ergeben sich aus dem vorher¬
gehenden . Als besondere Regel ist festzuhalten , daß die

Handschrift des Mandanten , wenn sie den Betreffenden
unbekannt ist , beglaubigt werden muß , was bei Gerichts¬
personen durch Hinzufügung ihres Amtssiegels , bei Privat¬
personen durch gerichtliche Beglaubigung geschieht .
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11 . Rückscheine oder Gegenscheine .

601 . Welche Scheine nennen wir „Rückscheine" oder „Gegen - . »
scheine" ? ^

„ Rückscheine
" oder „ Gegenscheine

" nennt man solche -'s
' '

Scheine , durch welche jemand sich verpflichtet , einem zweiten
für seinerseits geleistete Dienste oder freiwillige Zugeständnisfe r
bestimmte Gegendienste leisten zu wollen . 2?

602. Welches Fremdwort findet sich hier ? !
Man gebraucht in dieser Beziehung oft das Fremdwort rcw '

„ Revers "
, wendet aber dieses Wort besonders auf diejenigen

Rückscheine an , durch welche wir uns verpflichten , das frei - LAk
willige Zugeständnis jemandes später nicht zu mißbrauchen , mit "

namentlich nicht als ein uns zukommendes Recht , daher als »mr
eine Schuldigkeit des andern ansehen zu wollen . ^

Möglich ist ein solcher Mißbrauch besonders in allen den Imil
Fällen , wo aus dem längeren Gebrauche ein Recht entsteht ; mit - ssjxr i
hin ist bei freiwilligen Zugeständnissen dieser Art die Forderung
eines Reverses wohlbegründet . So z. B . , wenn jemand einem -
zweiten die Mitbenutzung eines ihm gehörenden Brunnens , oder chst
das Gehen über ein ihm gehörendes Grundstück :c . freiwillig
gestattet .

^ ,

603. Welche besondere Angabe muß sich in Reversen dieser L-K:
Art finden ?

Die ausdrückliche Bemerkung , daß der freiwillig Zuge¬
stehende zu jeder Zeit berechtigt ist , das Zugeständnis zurück¬
zunehmen , und daß der Aussteller des Reverses künftig stets
verpflichtet bleibt , aus dem Gebrauche des Betreffenden für
sich kein Gewohnheitsrecht herzuleiten .

12 . Verträge .

604. Welchen schriftlichen Aussatz nennen wir einen „Ver¬
trag" ?

Einen „ Vertrag
" nennen wir jeden schriftlichen Aufsatz ,

in welchem eine zwischen zweien oder mehreren Personen
verabredete Uebereinkunft , durch welche unter ihnen gegen -
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seitige Rechte und Pflichten bestimmt werden , enthalten ist
und festgestellt wird .

605 . Mit welchem Fremdworte wird ein „ Vertrag " benannt ?
Man nennt einen „ Vertrag "

auch , sobald er schriftlich
ausgefertigt vorliegt , „ Kontrakt "

, und die Personen , welche
sich durch denselben gegenseitig berechtigt und verpflichtet
haben , nennt man „ Kontrahenten

" .

606 . Wann ist die Ausfertigung eines schriftlichen Kontrakts
anzuratcn ?

Sobald der Gegenstand eines mündlichen Vertrages
entweder durch seine eigne Wichtigkeit , oder durch seine
möglichen Folgen , oder durch etwaige möglicherweise in
Betracht kommende dritte Personen von der Art ist , daß
Mißverständnisse , Uneinigkeiten oder Streitigkeiten daraus
hervorgehen können , so ist die Ausfertigung eines schrift¬
lichen Kontrakts anzuraten .

So sehr es auch wahr bleibt , daß es ein redendes Zeugnis
für die sittlichen Zustände in einer Gegend oder einem Lande ist,
wenn noch in demselben die wichtigsten Uebereinkünste nur durch
mündliche Verträge geschlossen werden , so darf doch auch nicht ver¬
gessen werden , daß die Notwendigkeit schriftlicher Kontrakte mit der
Ausdehnung des geschäftlichen Verkehres steigt , und daß durch einen
schriftlichen Kontrakt das beiderseitige Interesse gewahrt wird .

607 . Worauf kommt es bei der Abfassung eines Kontrakts

zuvörderst an ?

Wenn ein Kontrakt seinem Zwecke dienen , also künftige
Mißhelligkeiten und Streitigkeiten verhindern soll , so kommt
es zuvörderst darauf an , daß das Interesse beider Kon¬

trahenten in demselben vollständig gewahrt ist , und daß der
Kontrakt rechtsgültig abgefaßt ist .

608 . Wann ist ein Kontrakt rechtsgültig abgefaßt ?

n ) Wenn er über einen gesetzlich erlaubten , d . h . durch
die Gesetze nicht verbotenen Gegenstand abgeschlossen ist .

b ) Wenn die Kontrahenten gesetzlich fähig sind , einen
Kontrakt zu schließen .
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<;) Wenn die gegenseitige Einwilligung frei und bewußt ist.
Also wenn sie nicht irgendwie abgezwungen oder abgelistet ,

sondern ernstlich gemeint , und nicht auf einem unvermeidlichen und
unverschuldeten Irrtum beruhend ist.

ä ) Wenn der Kontrakt die durch die Landesgesetze vor¬
geschriebene Form hat .

Daraus folgt , daß ein rechtsgültiger Kontrakt nur von dem¬
jenigen abgefaßt werden kann , welcher die betreffenden Landesgesetze
vollständig kennt . Wenn man „ Winkeladvokaten " die Abfassung
von Kontrakten anvertraut , so muß man sich selbst die Schuld bei¬
messen , wenn langjährige Prozesse die Folge sind .

609 . Welche Verträge oder Kontrakte kommen im gewöhn¬
lichen Leben am häufigsten vor ?

Diejenigen Verträge oder Kontrakte , welche im gewöhn¬
lichen Leben am häufigsten Vorkommen , und welche daher
abzuschließen und abzufassen auch der gewöhnliche Privat¬
mann befähigt sein kann und muß , sind etwa : Kaufverträge ,
Leih - , Miet - und Pachtverträge , Tauschverträge , Dienst -
und Arbeitsverträge , obschon auch bei diesen allen besondere
Verhältnisse , besonders die mögliche Beteiligung dritter ,
die Hinzuziehung von Rechtskundigen nötig machen können .

13 . Zeugnisse .
610. Was ist ein „Zeugnis " ?
Eine auf das Verlangen eines andern erteilte schriftliche

Versicherung , daß sich eine Sache oder Person so und nicht
anders verhalte oder verhalten habe , wird ein „ Zeugnis

"

genannt .

611 . Welches Fremdwort kommt hier vor?
Alan nennt ein Zeugnis auch „ Attest " oder „ Attestat "

,
weil der Aussteller in demselben als „ Zeuge " (tsstis ) für
die betreffende Sache oder Person auftritt .

612 . Worauf kommt es bei der Abfassung eines Zeugnisses
besonders an ?

a ) Daß es ein offenes Bekenntnis der Wahrheit enthält .



Zweites Kapitel . Besondere Regeln der Komposition . 189

b ) Daß die Aussage eine unversteckte und unzweideutige ist .
o) Daß nicht zur Sache gehörende Entschuldigungen ,

Belobungen u . dergl . fern bleiben .
Betrifft das Zeugnis das Verhalten von Personen , so erfordert

die Liebe , daß leichtere Vergehen übergangen werden ; aber die
Wahrhaftigkeit einer Zeugenaussage fordert , daß größere Vergehen
nicht verschwiegen bleiben , in solchem Falle das Zeugnis lieber
geradezu verweigert werde .

14 . Oeffentliche Anzeigen und Bekanntmachungen .

613 . Worin liegt die besondere Schwierigkeit der Abfassung
öffentlicher Anzeigen und Bekanntmachungen ?

Die besondere Schwierigkeit der Abfassung öffentlicher
Anzeigen und Bekanntmachungen liegt darin , daß dieselben ,
schon der Drnckkosten wegen , möglichst kurz abgefaßt sein
müssen , und daß die betreffenden Gegenstände auch von
fremden Personen richtig verstanden werden und ihr
Interesse erwecken sollen .

611. Warum aber sind dieselben von besonderer Wichtigkeit?

Weil nicht selten der gedeihliche Fortgang eines Geschäfts
von der richtigen Abfassung und Verbreitung öffentlicher
Anzeigen in höherem Grade abhängt , als der Neuling glaubt .

Der deutsche Geschäftsmann kann in dieser Beziehung noch
manches von dem Amerikaner und Engländer lernen , ohne deshalb
seiner deutschen Ehrlichkeit zu nahe zu treten .

615 . Was ist hierbei schließlich über häusliche Angelegenheiten
zu bemerken?

Wenn wir häusliche Angelegenheiten , als : Verlobungen ,
Todesfälle rc . zum Gegenstände einer öffentlichen Anzeige
machen , so müssen wir uns stets daran erinnern , daß die

große Mehrzahl der Leser ohne persönliche Teilnahme für
uns ist , und daß ein allgemein bekanntes Sprichwort sagt :

„ Hohle Tonnen tönen am lautesten ! "



Alüumg .
Der mündliche Vortrag .

» -
616 . Inwiefern gehören einige Schlußworte über den münd¬

lichen Vortrag in unseren Katechismus?
Zurückblickend sehen wir , daß noch viel häufiger , als es

ausdrücklich gesagt wurde , das Prinzip : „ Alle Schrift ist
nur künstliche Darstellung der lebendigen Sprache ! " uns
leitete und die schließliche Antwort an die Hand gab . Und
wenn wir von der anderen Seite die schriftliche Ausarbeitung
als dem mündlichen Vortrage vorangehend ansehen müssen ,
so begegnet uns der mündliche Vortrag von beiden Seiten
als Anfang und Schluß des schriftlichen Aufsatzes.

617. Worauf kommt es aber zunächst an, wenn ein schrift¬
licher Aufsatz als die Grundlage eines mündlichen Vortrages
dienen soll ?

Darauf , daß die Kunst wiederum zur Natur werde , d . h .
darauf , daß wir unseren Aufsatz nicht „ aufsagen "

, sondern
daß wir dasjenige , was wir niedergeschrieben haben , „ aus¬
sprechen" .

Solches wird freilich, wo noch ein wörtliches Auswendiglernen
dem Redner notwendig ist , nur notdürftig erreicht.

618. In welcher Schule wird ein natürliches Sprechen
gelernt?

In der Schule des Lebens !
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